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Schwere Schlägerei im Reichstag 


Hervorgerufen von einem kommunistischen Tribünenbesucher 


Mehrere Abgeordnete und Beate erheblit) verlet 


Ein Tisch in einen Kronleuchter geworfen 
[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
Berlin, 7. Dezember. Im Reichstag iſt es am Mittwoch wieder zu einer ſchweren Schlägerei zwiſchen 
kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten gekommen. Die Prügelei ging aus von der für Ehrengäſte 
und Landtagsabgeordnete reſervierten Tribüne, von der aus ein Mecklenburger kommuniſtiſcher Landtagsabgeord⸗ 


neter in kommuniſtiſche Demonſtrationen gegen Reichspräſident von Hindenburg einſtimmte. 


Bei dem 


Verſuch, die Tribüne zu räumen, begannen die Schlägereien. Nationalſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Abgeordnete 
ſtürmten nach der Tribüne hin und gerieten auf dem Wege zuſammen. Die Komuniſten wurden ſchließlich in den 


Teil des Wandelganges, in dem ſie 


ſich gewöhnlich aufhalten, zurückgedrängt. Mehrere Abgeordnete, insbeſondere 
Mos. Lo hje (Nat.⸗Soz), dem ein Fernſpre⸗ 


” 


happarat an den Kopf geworfen wurde, und Reichstags⸗ 
beamte, die ſich zwiſchen die Streitenden warjen, wurden ſchwer verletzt. Aſchenbecher, Tiſchkäſten, Tintenfäſſer 


und Telephonapparate dienten vor allem als Wurfgeſchoſſe. Ein Tiſch wurde gegen einen hochhängenden 
Kronleuchter geſchleudert, ſo daß die herumfliegenden Splitter weitere Ver letzungen hervorriefen. Die Sitzung 


war in dieſer Zeit unterbrochen. 


Als ob der Reichstag nichts anderes zu tun 
hätte, als den guten Eindruck der erſten Sitzung 
zu verwiſchen, leiſtete er ſich zu Beginn der Mitt⸗ 
wochſitzung das bedauerliche Intermezzo einer 
neuen regelrechten Prügelei. Zu Beginn der Be⸗ 
ratung des Stellvertretungsgeſetzes hielten die 
Kommuniſten eine Sprechchordemonſtra⸗ 
tion gegen den Reichspräſidenten 
für angebracht. Mit einer Rüge des Vizepräſi⸗ 
denten glaubte man, dieſen Unfug abzutun. Aber 
er hatte ein unerwartetes Nachſpiel. Auf einer 
Tribüne, die den Mitgliedern der Länderparala⸗ 
mente und dem Reichstagspräſidium zur Ber- 
fügung ſteht, hatte ſich ein kommuniſtiſcher Abge⸗ 
ordneter des Mecklenburgiſchen Landtages nieder- 
gelaſſen und beteiligte fih oſtentativ an den Kund⸗ 
gegangen. Andere Tribünenbeſucher nahmen 

aran Anſtoß und beſchwerten ſich. Als 
8 Mann trotz eindringlicher Verwarnung durch 

en Aufſichtsbeamten, aber ermuntert durch Kund⸗ 

en ſeiner Parteifreunde, mit den Kunde 
— — fortfuhr und weiter „Nieder!“ 
en te und die übrigen Tribünenbeſucher ihn des ⸗ 
alb hinausbefördern wollten, ließ der 
Präſident die Tribüne räumen. Inzwiſchen waren 
aber auch noch uniformierte Nationalſozialiſten 
erſchienen, die ihre Freunde ſchützen wollten. Des- 
gleichen waren auch kommuniſtiſche Abge⸗ 
ordnete herbeigeeilt, und fo kam es ſchon auf der 
Tribüne zu dem Handgemenge. Es ſetzte ſich 
heftiger in der Wandelhalle hinter der Re- 
gierungstribüne fort und 


artete zu einer wilden Schlägerei aus, 
an der 50 bis 60 Abgeordnete beteiligt 
waren ; 


2 bei der Aſchenbecher, Spucknäpfe, Pultdeckel, 
aegne ar Parate und fogar ein Tiſch als Wurf- 
und N benutzt wurden, Köpfe blutig geſchlagen 
mer 1 obe Scheiben und Kronleuchter in Trüm⸗ 
von 2 Die Kommuniſten wurden ſchließlich 
Die S ationalſozialiſten zurückgedrängt. 

Abgeorbn Ölägerei begann während der Rede des 
Bigepräfib, en Schneller (Kom), der vom 
Hetze W Eſſer wegen der unglaublichen 
wurde. indenburg zur Ordnung gerufen 
b en Schneller (Kom) jebte jeine Angriffe auf 
en Reichspräſidenten fort. Die Kommuniſten 
riefen wieder dreimal „Nieder mit Hindenburg!“ 
Auf der Tribüne ſtimmte ein Besucher dreimal 


laut in die Nieder⸗Rufe ein. Abg. Schneller fährt 
dann fort: Hindenburg iſt auch der Präſident des 
Versailler Syſtems! Wieder rufen die Kommu- 
niſten dreimal „Nieder mit Hindenburg!“ Wieder 
beteiligt ſich der Tribünenbeſucher laut mit er⸗ 
hobenem Arm an dieſer Kundgebung. Ein Reichs⸗ 
tagsdiener ſpricht mit ihm, läßt ihn aber auf der 
Tribüne. Andere 


Beſucher derſelben Tribüne dringen auf 
den Demonſtranten ein und drängen ihn 
unter Fauſtſchlägen zur Tür. 


Die Kommuniſten im Saale brechen beim Anblick 
dieſer Szene in lärmende Verwünſchungen gegen 
die Tribünenbeſucher aus. Auf der Tribüne ſind 
inzwiſchen auch einige uniformierte National- 
ſozialiſten erſchienen. Es entwickelt ſich oben eine 
Schlägerei, die von den Kommuniſten im Saal 
„ gegen Hindenburg begleitet 
wird. 

Nach Ausſagen von Tribünenbeſuchern hat ſich 
der Zuhörer, durch den der heutige Zwiſchenfall 
verurſacht wurde, ſchon am Dienstag ausfällig 
benommen, indem er den kommuniſtiſchen Rednern 
und Zwiſchenrufern ſtändig Beifall zollte und 
Z3wiſchenrufe machte. Dieſes Benehmen ſetzte 
er am Mittwoch fort, fo daß andere Tribünen- 
beſucher auch ſchließlich bei dem zuſtändigen 
Reichstagsbeamten beſchwerten. Der Beamte bie r- 
warnte ihn, der kommuniſtiſche Zuhörer wie ⸗ 
derholte aber ſeinen Ruf: „Nieder!“ Wäh- 
rend man dann verſuchte, ihn von der Tribüne 


zu entfernen, gab der Präſident gleichzeitig den 
Auftrag, die ganze Tribüne zu räumen. 
zwiſchen hatte ſich auf der Tribüne ſchon ein 


Handgemenge entwickelt, da der demon⸗ 
ſtrierende Tribünenbeſucher heftigen 
Widerſtand leiſtete. 


An der Tür der Tribüne zeigten ſich auch uni⸗ 
formierte Nationalſozialiſten, die ihre Freunde 
auf der Tribüne ſchützen wollten. Als gleichzeitig 
aus dem Sitzungsſaal auch kommuniſtiſche 
Abgeordnete verſuchten, auf die Publikumstribüne 
zu gelangen, folgten ihnen weitere National- 
ſozialiſten. 


Beide Gruppen trafen auf dem Wandel- 

gang hinter der NRegierungstrissine auf- 

einander. Es gab zunächſt einen heftigen 
Wortwechſel. 


Er ſchien zunächſt abzuflauen, als plötzlich im 
hohen Bogen ein Spucknapf durch die Luft 
flog. Im gleichen Augenblick entſtand eine ſchwere 
Schlägerei, wobei nicht nur Aſchenbecher und 
Pultdeckel als Waffen benutzt wurden, ſondern 
auch Telephonapparate und Schreibpulte, die man 
aus der Wand riß, verwandt wurden. Mehrere 
große Glasſcheiben von Verbindungstüren gingen 
in Trümmer. 


Bei der Schlägerei wurde auch ein Tiſch in 
ſo hohem Bogen geſchleudert, daß der ziemlich hoch 
hängende Kronleuchter in Trümmer ging. Durch 


Das Reichstagspräſidium 


Von links: Reichstagspräſident Goering [RSD AP.), 1. Vizepräſident Eijer, (tr.), 2. Vize⸗ 
präſident Rauch (BV.), 3. Vizepräſident Löbe (Soz.) 


Jeordneten ſcheinen 
davongekommen zu fein. 


eee, 


(Ausführlicher Bericht über das Fußball⸗ 
ereignis ſiehe Seite 10.) 


die herabſallenden Glasſplitter wurden mehrere 
Abgeordnete verletzt. Verſchiedene Perſonen ſind 
verletzt worden. Schwere Verletzungen haben ins⸗ 
beſondere Kriminalbeamte erlitten, die ſich mit 
ausgebreiteten Armen zwiſchen die Streitenden 
ſtellten. 
letzung und einer eine Beſchädigung des Ellen⸗ 
bogengelenks offenbar durch Würfe mit harten 
Gegenſtänden davongetragen. Die beteiligten Ab⸗ 
mit leichteren Verletzungen 
Beſtimmt weiß man 
nur, daß der preußiſche Landtagsabgeordnete 
Lohſe (NS) und ein Reichstagsabgeordneter 
blutende Kopfverletzungen erlitten. 
Im 


Aelteſtenrat 


In⸗ iſt über den Hergang bei den Zuſammenſtößen 


ausführlich geſprochen worden. Genauere Feſt⸗ 
ſtellungen werden kaum möglich ſein, da auf der 
Tribüne, von der die Unruhe ihren Ausgang 
nahm, ein wildes Durcheinander herrſchte. Die 
Reichstagsverwaltung hat nach Verneh⸗ 
mung ſämtlicher in Frage kommenden 
Beamten des Hauſes und der Polizei einen aus⸗ 
führlichen Bericht fertiggeſtellt, der dem Prä⸗ 
ſidenten Goering vorgelegt werden wird. Die 
Folgerungen aus dieſem Bericht zu ziehen, 
iſt Sache des Präſidenten, der im Hauſe das 
Hausrecht ausübt und Polizeigewalt hat. Die 
Reichstagsverwaltung bedauert die Vorgänge des 
Mittwoch insbeſondere deshalb, weil ſie ihren 
Ausgang von einer bevorzugten Tribüne nahmen, 
nämlich von der Empore, auf der Angehörige und 
Ehrengäſte des Reichspräſidenten, der Reichsmini⸗ 
ſter und anderer hoher Behörden Platz zu nehmen 
pflegen und auf der ſonſt nur Mitglieder der 
Länderparlamente und des Reichswirtſchaftsrats 
gegen Vorweiſung ihrer Mitgliedskarte vorgelaſ⸗ 
jen wurden. Daher ift anzunehmen, daß gegen 
eine Wiederholung ſolcher Vorfälle energiſche 
Maßnahmen getroffen werden. Wahrſcheinlich 
wird auch Anweiſung ergehen, daß bei ernſtlichen 
Zuſammenſtößen nur uniformierte Polizeibeamte 
einſchreiten. 

Ueber die Urſache des Zwiſchenfalles auf 
der Tribüne erfahren wir noch, daß von kommuni⸗ 
ſtiſchen Tribünenbeſuchern einer National- 
ſozialiſtin Beſchimpfungen zugerufen 
worden ſein ſollen, die ſich gegen die kommuniſti⸗ 
ſchen Ruheſtörer auf der Tribüne energiſch ge⸗ 
wandt hatte. 

Die Verantwortung an der Prügelei 
tragen unzweifelhaft die Kommuniſten, nicht 
nur wegen ihrer Demonſtrationen im Hauſe, ſon⸗ 
dern auch, weil ſie in dem Wandelgang die Na⸗ 
tionalſozialiſten durch üble Schimpfworte 
fortwährend gereizt hatten. Vizepräſident Eſſer 
hatte während der Schlägerei die Sitzung durch 
Verlaſſen des Präſidentenſtuhles unterbrochen. 

Als nach einer halbſtündigen Beratung des 
Aelteſten rates, der ſofort eine Unterſuchung an⸗ 
ordnete, die Verhandlungen fortgeſetzt wurden, 
war die Erregung glücklicherweiſe verflogen. 


Es ſchien fait, als ob die turbulente Szene die 


Luft gereinigt hätte, denn die Ausſprache 
über den von den Nationalſozialiſten eingebrach⸗ 
ten Entwurf des Reichspräſidentenvertretungs⸗ 
geſetzes wickelte ſich in einer Ruhe und Sach⸗ 


Ein Beamter hat eine tiefe Kopfver⸗ 


e 


Punkt der nationalſozia 


lichkeit ab, wie man ſie im Reichstage lange 
nicht erlebt hat. Wahrſcheinlich wird der Ent- 
wurf ſchon am Freitag Geſetz werden. 

Die ſozialpolitiſche Ausſprache ließ nach einem 
fommuniftiihen Ueberrumpelungsver⸗ 
ſuch (fie beantragten, daß ſofort der Kanzler 
erſcheinen ſollte, wurden aber abgewieſen] den 
Willen zur politiſchen Arbeit erken⸗ 
nen. Da die Regierung Entgegenkommen 
zugeſagt hat, iſt die Hoffnung noch begründeter 


als geſtern, daß die Adventstagung des Reichs- 


tages am Freitag oder ſpäteſtens Sonnabend einen 
friedlichen Abſchluß finden und daß die Regierung 
ihre Abſicht, erſt im Januar vor dem Parlament 
zu erſcheinen, erreichen wird. 


Sitzungsbericht 


Reichstagspräſibent Goering eröffnet um 2,10 
Uhr die Sitzung und teilt das Ergebnſz der 
Schriftführerwahl mit. Er teilt weiter mit, daß 
nach der endgültigen Feſtſtelluna der Abg. Löbe 
(Soz.) zum 3. Vizepräſidenten gewählt worden jei. 
Aba. Dr Frick (Nat.-Soz.] beantragt, in 
namentlicher bſtimmung eine Wieder ⸗ 
olung ber Vizepräſidentenwahl zu beſchließen. 
ie MEN bej wei fein bat 
Wahl be ordneten e zum Vizepräſiden⸗ 
ten einwandfrei feſtgeſtellt ſei. 

Dittmann (Soz.) widerſpricht einer 
on der Wahl, deren Ergebnis amt ⸗ 
lich einwandfrei feſtgeſtellt ſei. 

Abg. Leicht (BVP.): „Das amtliche Ergebnis 
muß ſelbſtverſtändlich als das endgültige gelten. 
hiy Wiederholung der Wahl ift gar nicht zu⸗ 
äffig- 

Als Präſident Goering die namentliche 
Abſtimmung über den Antrag Dr Fri 
vornehmen will, erhebt Abg. Leicht (BBF. 
Einſpruch gegen die Zuläſſigkeit dieſer Abſtim⸗ 
mung. 

Abg. Dr Frick (Nat.⸗Soz.] beantragt nunmehr 
namentliche Abſtimmuna über die Zuläſſigkeit der 

ſtimmung. 

Dieſe Abſtimmung gibt die Ablehnung der 
Zuläſſigkeit mit 289 gegen 201 Stimmen mit 
58 Enthaltungen. Für die Fals lied haben mit 
den Nationalſozialiſten die Mitglieder der Deut- 
foen Volkspartei geſtimmt. Die Deutſchnationalen 

ben Stimmenthaltungskarten ab 
gegeben. 

Auf die Frage, ob er die Wahl annehmen 
wolle, erklärt 

Abg. Löbe (Soz.] er habe nach dem am Diens- 
abend feſtgeſtellten Ergebnis noch Zweifel 
„ab er dies Amt annehmen könne. Nat- 
m aber durch die Bemühungen des Abg. Dr. 
9 0 (Heiterkeit diefe Zweifel beſeitigt teien, 
e Gültigkeit des 3 nun zweifelsfrei 
feſtſtehe und ein neuer Rechenfehler wohl nicht 
paſſiert ſei, nehme er die Wahl an. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält 

Abg. Hell⸗Brandenburg ([Kom.] zu einer Er- 
klärung das Wort. Er teilt mit, daß bei der 
furchtbaren Exploſionskotaſtrophe im 
nig 30 Arbeiter unter den Trümmern begraben 
und zehn getötet worden find. — Alle 9 br 
neten erheben fih ſpontan von den Sitzen. = 
„Dieſe Kataſtrophe war nur möglich durch die 
unerhörten Antreibermethoden.“ Dieſe Bemer- 
kung wird von rechts und aus der Mitte mit 
ſtürmiſchen Pfui⸗Rufen und Entrüſtungskund⸗ 
gebungen beantwrtet. 

Vizepräſident Eſſer erſucht den Redner wieder⸗ 
holt vergeblich, bei der Sache zu bleiben und 
entzieht ihm ſchließlich das Wort. 

Abg. Hell ſpricht trotzdem weiter und perlangt 
die ſofortige Beratung eines kommuniſtiſchen An- 
tvages, der eine i Nele ir 
der Rataftrophe und Hilfsmaßnahmen für 
die Opfer fordert. 

Vizepräſident Eſſer ſpricht fein Be 
bauern aus darüber, daß der Redner die alle 
Gemüter erſchütternde Mitteilung von 
der ſchweren Kataſtrophe zu politiſcher Agi» 
tation mißbraucht habe 

G den kommuniſtiſchen Antrag wird kein 
Widerſpruch erhoben. ſoll am Schluß der 
Tagesordnung elt werden. 

Auf der Tagesordnung ſteht als erſter 

liſtiſche Geſetzentwurf, 
wonach der Reichspräſident im Falle ſeiner Ver⸗ 
hinderung durch den Präſidenten des pe 
gerichts vertreten werden ſoll. Die Antragſteller 
nehmen zunächſt nicht das Wort. 

Abg. Schneller (Kom.) erklärt, das Reichsgericht 
Ihe unter ſo ſtarkem nationalſozialiſtiſchen. Ein- 
lub, daß nach dem Ausſcheiden des jetzigen Prä- 

ten fein Nachfolger ſicher ein Nationale 
ozialiſt fein werde. Der Redner richtet dann 
ierte Angriffe gegen den Reichspräſidenten von 

nburg Die Kommuniſten klatſchen Beifall 


* rufen dreimal im Sprechchor: „Nieder mit 
n 


8. denburg!“ Im Anſchluß an dieſe unerhörte 
momitration kommt es zu der ſchweren 
Schlägerei im Reichstag, in deren Verlauf Vize 
pröfbent Eſſer feinen Platz verläßt und damit 
ie Sitzung unterbricht. 

Nach etwa dreiviertelſtündiger Pauſe eröffnet 
Vizepräſident Eſſer die Sitzung wieder mit der 
Mitteilung, daß der Reichstagspräſident die Bor- 
ginge unterfuchen und nach dem Abhſchluß beride 

werde. Sollten ſich weitere Störungen von 
den Tribünen zeigen, fo würden ſämtliche Tris 
bünen geräumt werden. 

Abg. Togler (Kom.) erklärt, er mife dagegen 
proteſtieren, daß in den Umaängen des Reichs. 
tages mit Koppeln bewaffnete SS. und SA. - 


Leute als Hilfspoliziſten des Reichstagsvräſiden⸗“ 


ten fungierten. [Lärm bei den Nat.⸗Soz. und 
Rufe: „Unverſchämte Lüge“). 

Hierauf wird die Aussprache über das von den 
Nationalſozialiſten eingebrachte Präſidenten⸗ 
vertretungsgeſetz fortgeſetzt. 


Abg. von Freytaah⸗Loringhoven 
(nat.) 


ſpricht ſich gegen den Geſetzentwurf aus. Die 
politiſche Hire des Reiches ſollte nicht einem 
Mann anvertraut werden, der die ganz unpoli- 
tiſche Stellung des Reichsgerichtspräſidenten 


ck] Auf diefe 


Exploſion bei einem 


Bau 
der 86.⸗Farben 


[Telearaphiſche Meldung) 


Rathenow, 7. Dezember. Bei Bauarbeiten 
im Premnitzer Werk der JG. Farben, die 
von einer Rathenower Baufirma ausgeführt wur⸗ 
den, ereignete ſich am Vormittag kurz nach 9 Uhr 
ein ſchweres Exploſions unglück. Beim 
Schbeißen explodierte eine Sauerſtoff⸗ 
flaſche und zerriß eine Gruppe von 7 Arbei⸗ 
tern vollkommen. Einige der Verunglückten wure 
den bis zur Unkenntlichkeit ver ſtü m melt, fos 
daß bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, 
um wen es ſich bei den Toten handelt. Der größte 
Teil der Arbeiter — darunter 2 Lehrlinge — 
ſtammt aus Rathenow. Die Unſallſtelle macht 
den Eindruck ſchwerſter Berw i jtuna. Feuſter 
und Fenſterſcheiben im weiteſten Umkreiſe ſind 
demoliert. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß unter 


den Trümmern noch weitere Verunglückte liegen. 

Zu dem Unglücksfall teilt die Verwaltung der 
JG. Farben mit: Bei Umänderungen an einem 
Bau, wo Schloſſer damit beſchäftigt waren, einen 
Träger mit Schneidebrennern zu durchſchneiden, 
entſtand aus noch ungeklärten Gründen eine 
Exploſion. Die Urſache ſcheinte eine Gas- 
flaſche zu ſein. Bis jetzt find ſieben Tote 
feſtgeſtellt. Vier Arbeiter wurden verletzt. Daß 
unter den Trümmern noch Verunglückte liegen, 
iſt nicht ausgeſchloſſen, aber nicht anzunehmen. 
Der Betrieb iſt vorläufig ſtillgelegt, wird aber 
morgen oder übermorgen die Arbeit wieder auf⸗ 
nehmen. Die Belegſchaft von Premnitz beträgt 
1850 Mann. ; 


einnimmt. Die Bedenken gegen einen ſolchen 
Plan würden verſtärkt durch die Erinnerung an 
das Urteil des Staatsgerichtshofes im Streit 
Reich Preußen, das ſehr anfechtbar fei. 
Die Annahme des Geſetzentwurfes würde auch 
die Folge 2 daß man den Präſidenten des 
Reichsgerichts nicht nach rein rechtlichen, ſondern 
auch nach politiſchen Geſichtspunkten auswählt. 
eife würde ein „repub ani ⸗ 
ſcher Kronprinz“ entſtehen, den wir ableh⸗ 
nen. (Abg. Dr Breitſcheidt (Soz.): „Ihr wollt 
den anderen Kronprinz!“ — Heiterkeit). „Jeden⸗ 
falls werden wir das uns von Ihnen unter- 
eſchobene Ziel nicht un Antrag zum Artikel 51 

Verfaſſung zu erreichen ſuchen. Wir lehnen 
den Entwurf ab und beantragen: 


„Der Reichspräſident beſtimmt 
ſeinen Vertreter für den Fall ſeiner Verhin- 
derung. Der Vertreter muß den Bedingun- 
gen entſprechen, die für den Reichspräſidenten 
geſtellt ſind.“ 


Wir wollen, daß der Reichspräſident durch 
politiſches Teſtament ſeinen Vertreter für die Zeit 
bis zu den Neuwahlen zu beſtimmen hat. Wir 
ſehen in dem nationalſozialiſtiſchen Entwurf eine 
Ueberſpannung des demokratiſchen Gedankens. 
Wir bedauern die geſtrigen Angriſſe des 
Alterspräſidenten gegen den Reichspräſi⸗ 
denten, deſſen geſchichtliche Stellung ihn vor fol- 
chen Angriffen ſchützen ſollte“. 


Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.) 


bezeichnet es als befremdlich, daß die National- 
ſozialiſten ihren verfaſſungsändernden Gehe. 
de? A N wh 3 * 
ründet haben. Um ſo erfreulicher ſei die 
Pfrachelk mit der der Vorredner ber geit 
nationale Katze aus dem Sack gelaſſen habe. Die 
Sozialdemokraten würden dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen . Ge. 1. i m -e n, weil fie r De 
regelung der Vertretungsfrage für nötig en. 
Der deutſchnationgle Antrag ſei unannehmbar, 
denn er gebe dem Reichspräſidenten eine Macht ⸗ 
vollkommenheit, die beinahe die des Kai⸗ 
ſers erreicht. In den Kreiſen um Papen, 
Hagenberg und den Herrenklub werde mit 
dem Gedanken geſpielt, daß der Reichspräſident 
durch ein politiſches Teſtament den ehemali- 
en Kronprinzen zu feinem Vertreter eine 
eben ſoll. Das würde eine Gefahr für den 

eſtand der republikaniſchen Verfaſſung kein. Die 
nationalſozialiſtiſchen Antragſteller ſollten näher 
erläutern, wann der Reichspräſident verhindert 
ſei, und wer dieſe Verhinderung atteſtiere. Die 
ſcharfe Kritik an dem Urteil des Staats ⸗ 
gericht sh pes fei berechtigt: aber trotz alle- 
dem ſei der Reichsgerichtspräſident der zu einer 
ee des Reichspräſidenten geeignetſte 

nn. 


Abg. Bredt (WP 


begrüßt den nationalſozialiſtiſchen Entwurf, Es 
fei in der Tat zur Vertretung des Reichspräſiden⸗ 
ten am beſten geeignet der ARE LEN 
präfibent, dem der Schutz des Rechtes und der 
Verfaſſung obliegt. Die Kritik an dem Urteil 
des Staatsgerichtshofes ſei nicht berechtigt. 

In der folgenden zweiten Beratung wird ein 
deutſchnationgler Antrag auf Ausſchußüberweiſung 
gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. 

Der vom Abgeordneten von Freytagh 
begründete Aender ungsantrag, wonach der 
Reichspräſident ſelbſt ſeinen Vertreter beſtimmen 
ſoll, wird gleichfalls gegen die Antragſteller in 
einfacher Abſtimmung abgelehnt. Der natio- 
nalſozialiſtiſche Entwurf wird mit allen peen Me 
Stimmen der Kommuniſten und Deutſchnationa⸗ 
len angenommen. Die dritte Beratung 
kann wegen eines Einſpruchs der Kommuniſten 
erſt in der nächſten Sitzung vorgenommen werden. 


Es folgt die erſte Beratung der Anträge des 
Zentrums, der Sozialdemokraten und der Natio⸗ 
nalſozialiſten auf Aenderung der Notver⸗ 
ordnung vom 4. September in ihrem ſozial⸗ 
politiſchen Teil, auf Winterhilfe und Ar⸗ 
beitsbeſchaffung. 


Abg. Torgler (Kom. 
Resch kante 


— 


beantragt die Herbei⸗ 


rufung des Der Antrag wird 
W 9 WH 


Abg. Karſten (Soz.) 


begründet die f ialdemolratiſchen Anträge. Darin 
wird die Aufbebung der Notverordnung vom 
14. Juni über Arbeitsloſenhilfe, Sozialverſiche⸗ 
rung und Wohlfahrtslaſten verlangt. Im Falle 
der Ablehnung dieſes Antrages fol nach einem 
Eventualantrag die Winterbeihilfe erwei⸗ 
tert werden. Unterſtützungsſätze und Sozialrenten 
ſollen wieder auf den Stand vor dem 14. Juli 
1982 gebracht werden. In einem weiteren Ent- 


= 


wurf wird eine Winterbeihilfe für alle Empfän- 
dert 5 ichen Unterſtützungen und Renten 
verlangt. 


Abg. Börger (Rat. Soz.) 


tritt für die nationalſozialiſtiſchen Anträge ein. 
Einer dieſer Anträge fordert die Aufhebung der 
Notverordnung vom 4. September in ihrem ir 
politiſchen Teil und der darauf gegründeten Ver- 
ordnung zur Vermehrung und Erhaltung der Mr- 
beitsgelegenheit vom 5. September 1932. Wei- 
tere Anträge fordern eine Weihnachts⸗ und Win⸗ 
terbeihilfe in Form von Lebensmitteln, Klei ⸗ 
dungsſtücken, Wäſche uſw für die notleidende Be⸗ 
völkerung ſowie eine Arbeitsbeſchaffungsaktion, 
insbeſondere durch öffentliche Aufträge. Das 
Papen-Brogramm mit den Einſtellungsprämien 
ſchaffe keine neue Arbeit, ſondern bringe auf 
Koſten des Arbeiters dem Unternehmer Sonder⸗ 
profite. Das ſei moderner Sklavenhandel, des 
deutſchen Arbeiters unwürdig. u 

„Abg. Pieck (Kom.) erklärt, nur die Kommu⸗ 
niſtiſche Partei habe ehrlich den Kampf gegen die 
n mit ihrem Hungerprogramm 
aufgenommen. Die übrigen Parteien hätten ſich 
nur zum Schein der Kampffront g en Papen 
angeſchloſſen, weil fie ſich dem Druck der revolu⸗ 
tionierten Mailen nicht entziehen konnten. Der 
Berliner Verkehrsſtreik fei eine Kund 
gebung dieſes revolutionären Geiſtes geweſen. 
ie . Gauleitung habe ſich 
nur unter dem Druck der Nazi⸗Arbeiter dem 
Streik angeſchloſſen, je habe auch am zweiten 
Streiktag die Streikpoſten zurückgezogen (Rufe bei 
der NSDAP.: „Lüge!“]. Schließlich habe die 
Gauleitung den vorzeitigen Abbruch des Streiks 
erzwungen. 


Abg. Dr. Schmidts ichmald (Dnat.) 
das ſoziale Elend des deutſchen Vokkes ſei auf den 
Doungplan zurückzuführen. Mit dem gegen 
dieſen Plan aufgenommenen Kampf hätten die 
Deutſchnationalen Sozialpolitik im beſten 
Sinne getrieben. Die Aufhebung der ſozialen 
Härten der Juni⸗Notverordnung habe zuerſt der 
deutſchnationale Führer Hugenberg in ſeinem 
Brief an den früheren Reichskanzler von Pa- 
pen gefordert. Die Deutſchnationalen verlangten 
auch in der Notverordnung vom 3. September die 
endgültige Aufhebung der Lohn- und Gehalts. 
kürzungen. Die jetzige Beratung ſei eine leere 
Demonſtration, ſolange nicht die Stellung der 
Regierung zu den Anträgen bekannt fei. Die 
jetzige Regierungsmehrheit, die ſich hinter den 
Kuliſſen ſchon zuſammengefunden habe, hätte biels 
mehr Anlaß gehabt, fih gegen die ſozialen Un. 
gerechtigkeiten der Brüning ⸗ Regierung zu 
wenden. Da habe man aber aus Rückſicht auf das 
Zentrum geſchwiegen. 

Die Deutſchnationalen müßten Einſpruch er 
2. gegen den . Wu Antrag, 
er die ſozialpolitiſche Vollmacht für die Re 
gierung aufheben will. Ein folder Antrag würde 
. nnahme die Arbeitnehmer ſchwer 
[pä igen, weil er bie Sosialverfiherung voljtän» 
ig den Roten und Schwarzen ausliefern würde. 
(Rufe bei den Nationalſozialiſten: „Sie find ja 
gegen jede Sozialpolitik und nur für die Unter- 
nehmer!" Wir nehmen bie e ernit 
und werden Anträge einbringen, die mit ben fos 
zialen Ungerechtigkeiten der Notverorbnung aufs 
räumen folen. Die Rede des Nationalſozialiſten 
det ſich wenig von der des Kommuniſten unter» 
chieden, Wir wollen 8 Ne die Kleinrent - 
ner Hilfsmaßnahmen. Wir wollen die Not uns 
ſeres Volkes nicht zu politiſcher Agitation aus- 
nutzen laſſen. 


Abg. Schwarzer (BBP.) 


Die Bayeriſche Volkspartei wolle ihre Hilfsbereit- 
colt durch die Tat in entſprechenden Anträgen 
eweiſen. Wichtig ſei vor allem die Erhaltung der 
Leiſtungsfähigkeit der ſozialen Verſicherungs⸗ 
anftalten. Dieſem Ziel hätten die Notverordnun- 
gen der Regierung 1 75 gient Der weſent⸗ 
liche Unterſchied zwiſchen Brüning und Papen be- 
fe e barin, daß Brüning die Laſten gleichmäßig 
n Arbeitnehmern und den Unternehmern auf- 
erlegte, während Papen einſeitig die Arbeitneh- 
mer belaſtet und im Gegenſatz zu Brüning keine 
Berſtändigung mit den Organiſationen ge» 
udt hat. Das unglaubliche Wort der Papen 
e Hoi gem den Wohlfahrtsſtaat“ 
e den unſozialen Geiſt dieſer Regierung ger 
ennzeichnet. Wenn die neue Regierung 
mit dem Volke beſſere Kühlung haben wolle als 
ihre Vorgängerin, dann ſollte fe die ſozialpoliti⸗ 
ſchen Härten der Notverordnungen befeitigen. 
1 ſozialpolitiſche Ausſprache wird darauf ab- 
ebrochen. 
4 Bizepräfitent Eſſer teilt unter großer Heiter · 
keit mit, daß Dr Hugenberg (Dnat.) die Wahl zum 
Schriftführer nicht angenommen hat. 


Frankreich baut 
Schlachtkreuzer 


Konteradmiral a. D. Gadow, Berlin. 


Der franzöſiſche Miniſterrat hat den Bate 
beginn des ſeit lange angekündigten großen 
Schlachtkreuzers „Dunkerque“ auf Antrag des 
Marinemin.iter3 gut geheißen. Die Maßnahme 
iſt anſcheinend auf den gegenwärtigen Zeitpunkt 
verſchoben worden, um der Rechten gegenüber ein 
Gegengewicht gegen die von ihr angegriffenen 
„Opfer“ in Herriots Abrüſtungsplan 
zu bilden. Der Bau war ſchon im Juli voris 
en Jahres im Senat bewilligt, mit dem Zu⸗ 
ab, daß „lein Tag, keine Stunde“ in der Aus- 
führung verloren gehen dürfe. Der diesjährige 
Marinehaushalt enthält allerdings nur 17 Mile 
lionen Frs. für die Enleitung der erſten Arbei- 
ten in den Werkſtätten und auf den Helgen der 
Staatswerft zu Breſt. Die Geſamtkoſten werden 
auf 600 Millionen Fres. gleich 100 Millionen 
RM. angegeben. it dieſem Entſchluß voll 
zieht ſich ein Schritt von großer Bedeutung für 
die Entwicklung der Kriegsſchiffstypen und für die 
allgemeine marinepolitiſche Lage. 

Man iſt in Frankreich in Preſſe und Propa⸗ 
ganda nicht müde geworden, dieſen Schiffbau, 
dem eine Reihe ähnlicher folgen ſoll, mit einer 
ongeblichen Bedrohung durch Deutſch'⸗ 
land zu begründen. Man hat auf die deutſchen 
Panzerſchiffe hingewieſen, von denen die „Deutſch⸗ 
land“ in Kiel für das nächſte Frühjahr fertig- 
geſtellt wird, während das zweite und ſeit dem 
1. Oktober auch das dritte in Wilhelmshaven in 
Bau ſind. Man hat behauptet, daß dieſe Schiffe, 
wenn ihr Beſtand einmal auf ſechs oder acht 
ergänzt iſt, die Herren des Meeres ſein würden, 
daß ſie im Kriege den geſamten Seehandel im 
Atlantik lahmlegen und die franzöſiſchen Trup⸗ 
pentransporte von Nordafrika nach Toulon- 
Marſeille vernichten und damit der franzöſiſchen 
„Verteidigung“ das Rückgrat brechen würden. 
(Ungünſtig für dieſe Beweisführung trifft es ſich, 
daß jetzt zur Befürwortung des Herriotplans, 
der die Kolonial⸗Berufsarmee unangetaſtet läßt, 
aber die Reichswehr abſchaffen will, jene Trup⸗ 
pentransporte plötzlich als unerheblich bars 
geſtellt werden, da Frankreich Nordafrika doch 
nicht entblößen könne und dort die Berufskolo- 
nialarmee brauche — die Propaganda iſt hier 
etwas durcheinander geraten!) Aber was iſt an 
dem ganzen Geſchwätz dran, und wie kann man 
mit ſo zyniſcher Naivität Deutſchland in ſeinem 
kärglichen Verteidigungszuſtand überhaupt ſolche 
Angriffsabſichten unterſtellen, ohne ſich lächerlich 
zu machen? Die Tatſachen ſprechen anders und 
können nicht deutlich genug gemacht werden. 


Man weiß, daß die deutſchen Panzerſchiffe den 
Griat, fir. he überalterten Linienſchiffe ae 
0 te letz re j wre TR as VETS NE 
lets Die jet Nze 90 Jahren hem Budel baber 
ſtimmungen, find: 10.000 To. groß, laufen 28 
Knoten, führen ſechs 28 Zentimeter⸗ und acht 15- 
Zentimeter⸗ nebſt einigen leichten Geſchützen und 
baben einen Fahrbereich von 16 000 Seemeilen. 
Die Fachwelt findet fie innerhalb ihrer vorge- 
ſchriebenen Grenzen nicht ſchlecht gelungen, ſie 
ſind ſchneller als Linienſchiffe, ſtärker als alle 
Kreuzer mit Ausnahme der engliſchen und japa⸗ 
niſchen großen Schlachtkreuzer, daher für ihre 
Aufgabe, die Verteidigung unſerer wichtigen Bu- 
fuhrſtraßen (Kohle, Erz und Lebensmittel im 
Kriegsfall!) und der Verbindung mit Oſtpreußen 
wahrſcheinlich ſehr gut geeignet. Es iſt aber 
felbftverftändlih bei der Geſamtſchwäche unſerer 
Verteidigung abwegig, ſich dieſe Schiffe im fernen 
Atlantik oder Mittelmeer auf Handelsjagd vor⸗ 
zuſtellen, ſolange zu Haufe jo dringende näherlie- 
gende Aufgaben zu löſen find. Ihr großer Fahre 
bereich iſt ein natürliches Nebenprodukt ihres 
Dieſelmotorantriebs, der Gewichte und Raum 
für Brennſtoff freimacht, auch dieſen ſparſamer 
verbraucht, und natürlich als Beigabe immer 
willkommen. Auf keinen Fall konnten aber die 
Eigenſchaften unſerer Schiffe vor Fachleuten 
einen Augenblick zum Vorwand für den Bau der 
„Dunkerque“-Klaſſe genommen werden, die mit 
ihren 26500 To. (gegen 10 000 To. bei uns), 
ihren acht 33 Zentimeter (ſechs 28 Zentimeter), 
ihren 80 Knoten (26) und ihrer ſtarken Panze⸗ 
rung von etwa 220 Millimeter etwas ganz Neues 
und mehr als doppelt ſo Starkes, demnach eine 
ſelbſtändige Initiative und echte Aufrüſtung 
darſtellen. Mit Recht warf der jetzige Kriegs ⸗ 
miniſter Paul-Boncour, gewiß kein Feind des 
franzöſiſchen Militarismus, als Abgeordneter in 
der Kammer der Marine und dem franzöſiſchen 
Schiffbau vor, ſie blamierten ſich mit dieſem 
ewigen Hinweis auf die deutſche „Bedrohung“. 
Die offizielle Propaganda hielt aber an der be⸗ 
quemen Lesart feft, die fo ihren Weg in die Welte 
preſſe fand, in der Fachwelt aller Länder aller- 

dings belächelt wird. 

In Wirklichkeit vollzieht ſich folgendes: 
Frankreich, das für ſeine Seerüſtung ſehr 
ehrgeizige Ziele verfolgt, benutzt die Gelegenheit 
angeblicher Angebote in den Landrüſtungen, ſein 
Seeprogramm kräftig zu fördern. Es befindet 
ſich dabei vertraglich in unangreifbarer Lage, da 
es nach den Beſtimmungen von Waſhington (1922) 
berechtigt iſt, über ſeinen jetzigen Beſtand an 
Linienſchiffen (6+3 alte) hinaus bis zu 70 000 
Tonnen Großkampfſchiffe (von höchſtens 35 000 
Tonnen Einzelgröße) zu bauen. Es kann ſich 
daher beinahe 3 der neuen Schiffe zulegen, ohne 
an die Verträge zu rühren, nicht gerechnet das 
Recht, außerdem die älteften feiner Linienſchiffe 
gleichfalls durch Neubauten zu erſetzen. Daß es 
dabei nicht wieder ſolche Linienſchiffe bauen wird, 
ſondern Schlachtkreuzer, iſt ſehr wahrſcheinlich 
und hat feinen Grund in der Waffen- und tat- 
tiſchen Entwicklung. 


— . —— 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 340 


“Unrerhalfung 


sbellage 


8. Dezember 1932 


„Seien’s ruhig, ich werd's auf mich nehmen!“ 


Zur heutigen Erſtaufführung von W. E. 
Schäfers „Der 18. Oktober“ am Dber- 
ſchleſiſchen Landestheater in Benthen. 


„Jahrhundertelang lieferten die Deutſchen 
Söldnerſcharen ans Ausland. Sie traten in den 
Dienſt beffen, der fie am beiten zu bezahlen ver- 
ſprach. Auch die fremden Truppen, die in Deutſch⸗ 
— eindrangen, hatten in den meiſten Fällen kein 

ationalgefühl: fie dienten dieſem oder jenem 

SA der nur feine politiſchen Zwecke verfolgte. 

ie erſte Wandlung in dieſer Hinſicht erlebte 
n in der Zeit der Befreiungskriege, d. h. der 
7 des deutſchen Volkes zur Abſchüttelung 
7 franzöſiſchen Joches. Nun war ja der 
heinbund eine Schöpfung Napoleons, und 
er Herzog von Württembern hatte von 
dieſem die Königskrone erhalten. In der mehrere 
Tage dauernden Vö kerſchlacht bei Leipzig ſtan⸗ 
den nur verhältnismäßig wenig Württemberger 
auf franzöſiſcher Seite, aber in ihrem Führer 
Graf Normann regte ſich das völkiſche Empfin⸗ 
den, und er geriet in jenen Zwiespalt, den Walter 
Erich Schäfer in ſeinem Schauſpiel „Der 
18. Oktober“ bei ſeinem Helden, dem Oberſt 
Bauer, Kommandeur eines rheinländiſchen Fü⸗ 
ſilier-Regiments, zum Ausdruck bringt. 


Am Morgen des 18. Oktober 1813 ſtand Graf 
Normann mit ſeiner Reiterbrigade, die ſich aus 
zwei Regimentern mit rund 600 Pferden zuſam⸗ 
Beste, in Vorpoſtenſtellung vor den Toren 

einzigs zwiſchen Schönfeld und der St.⸗Thekla⸗ 

irche. Der franzöſiſche Marſchall Marmont 

tte ihm dieſen Platz angewieſen und geſagt: 
„Wenn die 
greifen, jo wird die Stadt mittags um 12 Uhr 
berlafjen und der Rückzug angetreten.“ Als 
Heerführer ſagte ſich Graf Normann nun: „Mit 

apoleons Sache muß es demnach ſchlecht ſtehen, 
wenn ein derartiger Plan gefaßt it, und noch 
ſchlimmer wird ſich die Sache geſtalten, wenn es 
zu einer Entſcheidungsſchlacht kommt. Vielleicht 
wäre der Uebertritt zu den Verbündeten für 
fung Brigade und meinen König die beſte Lö⸗ 

g. 


Köni 5 von Württemberg hatte 
feit 6 Wochen nichts mehr von fih hören laffen; 
dagegen hieß es, der Oberbefehlshaber feiner 
Truppen habe von ” den geheimen Befehl er- 
halten, ſich von der franzöſiſchen Armee zu tren⸗ 
nen, wenn es ſchlecht gehe. Die Offiziere drangen 
in Normann, und die Soldaten umringten ihn 
mit bittenden Blicken. Da dachte er: „Es ſind 
800 Menſchen, die ich ausgebildet und mil denen 
ich ſeit 2 Monaten 27 Gefechte zu 55 0 5 
beſtanden habe. Sie lieben mich, als ob ich ihr 
Vater wäre, und nun ſoll ich entſcheiden, ob 
ſie in 12 Stunden noch eine Brigade ſind oder 
nicht. Mein Entſchluß j4 fertig!” Ohne ein 
Wort zu ſagen, ſammelte Normann feine Mann- 
ee und — trabte zu den Verbündeten. 
einen Empfang dei dem ſeitherigen Geg⸗ 
G. ſchildert er wie folgt: „Angekommen beim 
eneral Plat o w, erklärte ich, daß ich den Be- 


Der Mann, 
der den Tod ſuchte 


Roman von Eduard Adrian Schmant 
Copyright 1929 by Alfred Bechthold, Braunschweig 

„Planen Sie vielleicht etwas?“ r 
Moligeicher ie vielleicht etwas?“ fragte de 


„Rein, gar nichts“, antwortete F 5 

E i ete Frank Weller. 

geir miſſen den Dingen ihren Lauf laſſen. Ein 
ren „würde die Sache vielleicht nur ver⸗ 


Er läutete a) i t 
blick 8 ab und wartete einen kurzen Augen 


ar rank Weller an und gab ihm zu ver- 
teben daß ſeine Zeit kurz bemeſſen ſei. 
erlangun werden gewiß Intereſſe an der Wieder- 
tig ben Juwelen Ihrer verſtorbenen Gate 
daburch den ate Weller kalegoriſch und hoffte, 
* — den Induſtriellen für ſeine Sache zu ge⸗ 
"Steve s Mc beine 8 iff i 
m e iſt ein dehnbarer Begriff, mein 
err. Ich habe mit diefer Sache vielleicht ſchon 


mehr verloren, als die ganzen Juwelen wert ſein 
1 Ich wäre wirklich froh wenn fie bald ihr 
nde gefunden hätte.“ i 
> wollte Ihnen heute nur fagen, daß die 
rill, en, und zwar das Perlenkollier und ein 
gelte antring mit einem auffallend großen Stein, 
hlen worden ſind!“ N 
"halb jagen Sie das mir — —?“ 
„Detereſſtert Sie das nicht?“ s 
Sachen ten Sie mich erſt angerufen, wenn Sie die 
Vorläufic r dem Dieb abgenommen haben. 
Ra Sk hit es nur verlorene Zeit. Oder voll- 
erlangung — eb ich mich um die Wieder- 
„Das allerdin i i 
b ugs nicht, aber wir betrachteten 
des Pflicht, Sie darauf aufmerkſam zu 
daß Sie hi kann unter Umſtänden vorkommen, 
rn A e Juwelen nicht mehr zurückbekommen 


3 e i ; 
Bant ge W kleine Pauſe. Dann ſagte 

Wied konnte der Schmuck geſtohlen werden. 
Be! Sie überhaupt, welchen Wert er repräſen⸗ 


„Ungefähr“, ergänzte Frank Weller trocken. 


Verbündeten heute wieder nicht an⸗ 


ſer von Oeſterreich ſagte ich zugleich, daß mein 
König deje Handlung vielleicht als ein Ueber- 
ſchreiten der gegebenen Befehle anſehen würde, 
worauf er mir jagte: „Sein's ruhig, ich werd's 
auf mich nehmen!“ 

Normanns Tat fand zwar beim deutſchen Volk 
und namentlich in feiner württembergiſchen Hei- 
mat begeiſterten Beifall. Nur der König 
war verſtimmt und blieb es, ſo daß Normann 
ſelbſt nicht in ſeine Heimat zurückkehren durfte. 
Später hat die militäriſche Kritik betont, daß 
ſeine Tat zwar vom militäriſchen Standpunkt aus 
verurteilt werden müſſe, aber ſie hat doch die 
nationale Geſinnung Normanns aner- 
kennen müſſen, und aus dem lebhaften Beifall, 
den jetzt ein ähnlicher Vorgang in Schäfers „Der 
18. Oktober“ überall bei den Zuſchauern findet, 
erkennt man, daß gerade in unſerer Zeit das völ- 
kiſche Bewußtſein noch ſtärker geworden iſt als 
früher. 7 Fe N 


Das ausg'ſchamte Fräulein 
Von Wilhelm von Hebra 


Korbinian Ramoſer in Hinterſtoißenwald iſt 
Vorſtand des „Gebirgstrachten-Erhaltung⸗Ver⸗ 
eins“ und des „Vereins zum Schutze und zur 
Erhaltung des bayeriſchen Tempos“. Ueberdies iſt 
er Gutsverwalter. 

Die Dori Klenk war Buchhalterin in der 
Guts⸗Kanzlei. Jedermann wußte, daß ſie ihren 
Poſten in vorzüglicher Weiſe verſah. 5 

Ich bin erſtaunt, als ich erfahre, daß Dori 
entlaſſen ift- $ 

Ich frage nach der Urſache. 
Korbinian erwidert: 8 

„S Rechnen und [ Aufſchrebn, dees hads guat 
gmacht, da is nix zum fagn. Da hads foan Fehle 
net gebn und koa Vageſſn a net. Aba dee Heb, 
dieſe Deb, in ders allawei alls gmacht hat! Wann 
i gſagt hab, gebns ma d Rechnung vo dem oda 
vo dem, glei is aufgſprunga von Stuhl higrennt 
zum Schrank, glei hads ſies ghabt, higlegt wars 
aa ſcho auf mein Tiſch, ſcho wieda is 
ſcho vieda hads gſchriebn. Alls zſamm hat toa 
Minutn net dauert. Dees hat ja ſcho lang net 
Pes Aba gſagt hab i nix, wei is augt eidn 
ab tenna, d Dori. Aba vorgeſtan, da hads mi 
mit vana Sach fo damiſch entſetzt, daß ma zun 
worn is. Da hads a 
liſche Idee. as dee ma net vorgſchlagn 
dees ausgſchamte Freilein, 
gſchamte“. 

„Was denn?“ 

„A Zellefon in mei Kanzlei! A Tellefon — 
als ob i a Amerikana waar oda gaar a Preiß 
Da hab is außigſchmiſſn.“ 


gſeſſn und 


häd, 
dees ganz aus⸗ 


„Ich vermute nicht, denn ſonſt hätten Sie 
beffer darauf acht gegeben. Es wäre beffer ge- 
weſen, Sie hätten mir ihn gleich 


nach über ⸗ 
ein adıher über 


{ Da hätten auch Sie fih eine Arbeit 
eripart.” 


„Wir konnten im erſten Augenblick nicht 
wiſſen, daß die Juwelen von Ihrer verſtorbenen 
Trau Gemahlin find. Sie wurden ja Ihrem 
Stubenmädchen abgenommen. Dann ſpäter 
ſchloſſen wir erſt und kamen zu der Ueberzeugung, 
daß es ſich um Ihr Eigentumm handelt. Eine 
Stunde vor der Rückgabe wurden ſie geſtohlen. 
Aus meiner Wohnung.“ 

„Verſtändigen Sie mich erſt dann wieder 
wenn Sie die Sachen gefunden haben. Und ich 
hoffe dies ganz zuverſichtlich!“ 

Paul Sanrott hatte gleich darauf abgeläutet. 
Frank Weller mußte lächeln. Dem Manne be⸗ 
deutete das Geſchäft alles, für private Angelegen⸗ 
heiten wollte er keine Zeit erübrigen. C 
ſchloß, Sanrott nicht früher mehr anzurufen, bis 
er ihm die Juwelen wieder zurückerſtatten konnte. 

Nachdenklich betrachtete Frank Wellex die halb 
geöffnete Schreibtiſchlade, in der die Kette und 
der Ring gelegen hatten. i 

Und er kehrte wieder auf die urſprüngliche 
Annahme zurück, ob dieſer Mann, der fih Bala- 
ban nannte, nicht dennoch mit den beiden rätjel- 
baften Morden in Zuſammenhang gebracht wer- 
den konnte. 

Wurden dieſe Morde nur ausgeführt, um ſich 
den Schmuck aneignen zu können? Balaban war 
an dieſem denkwürdigen Abend bei Julan Vau- 
rina zu Gaſt geweſen. Warum hatte er die Be⸗ 
kanntſchaft Frau Ina Sanrotts geſucht? Viel- 
leicht nur, um ihr den Schmuck ſtehlen zu können. 
Damals war es ihm nicht gelungen. 

Ihr Tod war dazwiſchen getreten. 5 
And darum konnte Frank Weller auch nicht 
glauben, daß Balaban die Schuld an dieſem 
Morde trug. 

„Am andern Tage wurde fein Vortrag vorbe- 
reitet. Warum wurde dieſer Vortrag überhaupt 
gehalten — — ? n 

Kate war nicht allein geweſen. Sie hatte ſich 
in Geſellſchaft eines Mannes befunden. Wer 
war die er Mann — —? Weller ſchloß, daß es 
der angebliche Sekretär, der gleiche, den er ſelbſt 
geſehen und geſprochen hatte, geweſen war. 

Es hatte den Anſchein, als wollte Balaban 
einen großen Raubzua in der Stadt verüben. 
Weller wußte, daß es vorläufig nur Beginn war. 
Es würden beſtimmt noch andere Diebſtähle auf- 
kommen. rt 

Frank Weller beſchloß, Balaban eine Falle zu 


ſtellen. Und zwar ſchon in den nächſten Tagen. 


Idee ghabt, a ganz a keif⸗ 


fehl hätte, die Franzoſen zu verlaſſen, wenn ſie 
gezwungen ſeien, über den Rhein zu gehen, daß 
ich aber ohne neuere Befehle meines Königs die 
Sache der Verbündeten nicht ergreifen könne und 
dürfe. Die nämliche Erklärung machte ich den 
Kaiſern von Oeſterreich und Rußland. Dem Qai- 

Er 


Flugtag in Teheran 


Von F. K. Freiherr von Koenig⸗Warthauſen 


F hat der Verfaſſer vor 
wenigen Jahren mit feinem kleinen Klemmflug 
zeug mit einem Zweizylindermotor mit nur 20 PS 
in 16 Monaten einen Weltflug unternom- 
men, der ihn durch ſiebenundzwanzig Länder 
führte. Mit einem Vermögen von nur vier⸗ 
zig Mark und mit einer Leuchtpiſtole „be 
wäffnet“, war er Pi re und erhielt für die 
Strecke Berlin Mostau—Baku— Teheran den 
Hindenburgpokal. Der junge Weltflieger 
erzählt ſeine mannigfachen Erlebniſſe, ſeine ern⸗ 
ſten und heiteren Abenteuer in Rußland, Perſien, 
Afghaniſtan, Belutſchiſtan und Indien, in unbe⸗ 
wohnten Hochgebirgslandſchaften, fonndurd)- 
glühten Wüſten und über Meeren, berichtet von 
ſeinen Begegnungen mit Landsleuten in der 
— mit europäiſchen Konſulaten, mit wild- 
emden Eingeborenen, mit Junkerspiloten, mit 
Steinadlern, Flamingos, Kamelen und Haifiſchen, 
in ſeinem für jung und alt gleichermaßen inter⸗ 
eſſanten Buch, das ſoeben unter dem Titel „Mit 
20 PS und pe eee Abenteuer des 
Hindenburgfliegers Koenig⸗Warthauſen, in der 
Deutſchen Berlags-Anftalt, Stuttgart, erſcheint. 
Mit Genehmigung des Verlages veröffentlichen 
wir folgenden Auszug: 

Einige Tage nach meiner Ankunft in Te he ⸗ 
ran wurde ich aufgefordert, gemeinſam mit den 
Junkerspiloten ein großes Schaufliegen auf 
dem Flugplatz zu veranſtalten. 

Die Junkersflugzeuge warfen eine Unmenge 
von Reklamezetteln über den Straßen ab. Sie 
waren mit perſiſcher Schrift bedruckt und kaum 
größer als ein gewöhnlicher Briefumſchlag. 

Gratis wollten wir eine Anzahl von Rund⸗ 
flügen unternehmen, und fo im perſiſchen Volk 
Freundſchaft und Anteilnahme für das deutſche 
Flugweſen erwecken. ; i 

Ich zeigte, was man alles mit einer kleinen 
Klemm machen kann. Das Publikum war begei- 
ſtert, und fein handgreifliches Intereſſe hätte mein 
Maſchinchen beinahe zugrunde gerichtet. 

Leider ging die Veranſtaltung aber nicht ohne 
Unfall ab. 

Eine der großen dreimotorigen Junkersmaſchi⸗ 
nen wurde von der Sonne geblendet und ſtieß bei 


der Landung mit voller Wucht gegen den Erdwall, 


der ein offenes Viereck bildet und auf dem Flug⸗ 
platz von Teheran die Halle erſetzt. 

Eine mächtige Staubwolke, Splitter 
Krachen. 

Mit zertrümmertem Flügel lag der ſilberne 
Vogel da. 

Ein Schreckenslärm erhob ſich in der 
erregten Menge. Man ſchrie und hob die Arme 
zum Himmel empor. ae S 

Da ſtieg, ein wenig ſchwankend, der Pilot von 
der Maſchine. Zündete ſich ſeelenruhig erſt mal 
eine Zigarette an und „Bitte!“ öffnete er die 
Kabinentür. 3 

Kein, Menſch war verletzt. 

Als ein Paſſagier nach dem anderen unver- 
ſehrt das Flugzeug verließ, ſchlug die Stimmung 
der Zuſchauermenge um. Jubelnder Beifall er- 
hob ſich, und den Reſt des Tages meldeten ſich im⸗ 
mer neue Flugfreunde, um mit den übrigen Jun⸗ 


und 


In dieſen folgte aber eine auffallende Ruhe. 
Nichts geſchah. Es ſchien, als wäre der Mann, 


der ſich Balaban genannt hatte, aus dieſer Stadt 
ausgezogen. Weller hatte beim Polizeichef vor⸗ 
geſprochen, und dieſer hatte ihm angedeutet, daß 
Balaban nach dieſem frechen Diebſtahl eben ge» 
flüchtet war. Das ließ fih ſchon daraus ſchlie⸗ 
ßen, daß er am ſelben Tage ſchon aus ſeinem 
Hotel, ausgezogen war. 

„Und ich erkläre Ihnen, daß er ſich noch in 
unſerer Stadt befindet“ entgegnete Frank Weller. 
„Ih möchte eher ſchließen, daß dieje auffallende 
Ruhe einem neuen Ereignis, einem vielleicht felt- 
ſamen Geſchehen, vorangeht. Man arbeitet in- 
zwiſchen, davon bin ich überzeugt, einen neuen 
Plan aus. Vielleicht ereignet ſich ſchon in der 
nächſten halben Stunde etwas.“ 

‚ „Beiteht keine Möglichkeit, daß wir ihn jetzt 
finden könnten?“ fragte der Polizeichef nachdenk⸗ 


ich. 

„Ich glaube nicht. Es würde nichts fruchten, 
wenn wir die ganze Stadt nach ihm durchſuchen 
laſſen würden. Er beſitzt irgendwo einen ſicheren 
Unterſchlupf.“ 

„Ich ſtelle Ihnen meine beſten Beamten zur 
Verfügung, wenn Sie es wünſchen!“ 4 

„Ich ſuche ihn nicht. Er wird von felbft wie- 
der aus ſeinem Bau kommen, wenn es ihm an 
der Zeit ſcheint. Wir müſſen dieſe Zeit noch ab- 
warten. Einen entſcheidenden Schlag können wir 
jetzt noch nicht gegen ihn führen. Es würden uns 
auch febr vi Beweiſe dazu fehlen.“ 

„Dann ſind wir zur Untätigkeit verdammt“, 
knurrte der Chef der Kriminalabteilung, 

„Sie wird nicht allzu lange dauern“, entgeg⸗ 
nete Frank Weller und läutete ab. 

Er ſollte wieder recht behalten. 


Niemand hätte es ahnen können, daß Balaban 
in der Stadt verkehrte, genau fo, als wenn nie 
etwas vorgefallen wäre, das ihn in den Verdacht 
gebracht hätte. Noch dazu beſaß er die unglaub- 
liche Kaltblütigkeit, in der beſten Geſellſchaft zu 
verkehren. 

Die Sitzungen bei dem Maler Bob Gariſon 
hatten begonnen und ſchritten raſch vorwärts. 
Anfangs hatte der Künſtler noch immer Bedenken 
gehabt. Balaban hatte ſie aber raſch zu zer⸗ 
ſtreuen gewußt. In dieien Tagen, wo Frank 
Weller und die ganze Kriminalpolizei mit größ⸗ 
ter Spannung auf den Moment warteten, wo der 
geſuchte Mann wieder zum Vorſchein käme, ver⸗ 
anügte ſich Balaban großartig Er kam zu den 
anberaumten Sitzungen pünktlich und ging nach⸗ 
her mit Bob Gariſon ſtets weg. Sie verbrachten 
die Abende immer in gemeinſamer Geſellſchaft, 


kersmaſchinen Rundflüge über die Hauptſtadt zu 
machen. 

a mich der Kommandant des perſiſchen Luft⸗ 
fahrtweſens zum Abſchluß des Schaufliegens zu 
einer kleinen Feſtlichkeit geladen hatte, * ich 
hinüber zum Militärftugplatz; wo mich die Offi⸗ 
ziere herzlich empfingen. 

Zu meinem großen Erſtaunen gab es Cham- 
pagner. Lachend erklärte mir ein junger Pilot, 
der Wein fei im Koran den Gläubigen leider ver- 


boten, aber Champagner, den habe der Prophet 


zum Glück nicht gekannt. 

Da auf dieje Weiſe die Sunden ſehr raſch ber- 
gingen, mußte ich nachts zum Junkersflugplatz 
zurück. 

Das war nicht weiter gefährlich, da die Nacht 
hell blieb und ich mit dem Gelände ja ziemlich 
vertraut war. Ich beſchloß jedoch, noch über die 
Stadt zu fliegen und einigen ſchönen europäiſchen 
Damen, die ich kannte, eine kleine Huldigung dar⸗ 
zubringen. 

Ich ſteuerte den Palaſt eines befreundeten 
Diplomaten an, der im Innern der Stadt 
wohnt, und ſchoß eine rote Leuchtkugel ab, 
die den Innenhof ſeines Hauſes bengaliſch be⸗ 
leuchten ſollte. 

Aber Zielen iſt leichter als Treffen. 

r Anſchlag mißglückte. 

Dafür ging die Rakete auf dem Platz vor dem 
Haufe nieder, auf dem gerade eine Kamel ⸗ 
karawane des Weges zog. 5 

Da hatte ich die Beſcherung. 

Die Kamele warfen vor Schreck die Laſten 
vom Rücken und jagten in alle Windrichtungen 
davon. Eine unbeschreibliche Verwirrung mußte 
unten entſtanden ſein, ſo daß ich ſchnellſtens 
davonſchvirrte und ohne weitere Freundſchafts⸗ 
beſuche ſofort dem Flugplatz zueilte. 

Später erzählte mir der Diplomat, der ſelber 
nachgeſehen hatte, was es gäbe, daß die abergläu⸗ 
biſchen Karawanenführer mein Flugzeug nicht mit 
dem herabgefallenen Feuer in Zuſammenhang ge- 
bracht hätten. Viel glaubwürdiger war wob für 
fie ein böſer Dämon. Kameltreiber haben 
immer ein ſchlechtes Gewiſſen. 

Nur die Damen des Hauſes, meinte der Die 


plomat lächelnd, die hätten gleich gewußt, wer der 
— — — — V— — — 


Schlingel geweſen iſt. 


Elogante Weihnachtspackung 3 Stück Mk. 2.70 


In guten Modegeschäften! 


und e3 war fo ſchließlich ein enges Verhältnis 


zwiſchen den beiden entſtanden. 

So kam inzwiſchen der 25. Juli heran, 
„Bob Gariſon befand fih in einer leicht erklär ⸗ 
lichen Erregung. Erſtens einmal kamen ihm der 
Tag und die Stunde zu ſchnell näher, an dem er 
ſich von ſeinem Bilde trennen ſollte, und in ande⸗ 
rer Hinſicht hatte er gerade in den letzten beiden 
Tagen eine unerklärliche Angſt, daß man ihm im 
letzten Augenblick das Gemälde ſtehlen würde. 

Er erzählte Balaban davon. 
aus. Er erbot ſich ſogar, ihn und ſein Bild bis 
zur Stunde, wo es abgeliefert würde, zu be⸗ 
ſchützen. Bob Gariſon fühlte ſich dadurch wohl 
etwas erleichtert, aber ganz konnte er dieſe Vor⸗ 
ſtellung nicht verdrängen. 

Das Gemälde „Schatten“ hing noch immer am 
aleichen Orte. Balaban beſah es ſich alle Tage, 
und faſt jedesmal mußte er lächeln, wenn der 
Maler ihm wieder von ſeinen Beſorgniſſen zu 
ſprechen begann. 

„Ich werde Sie ganz einfach begleiten, zwei 
Menſchen kann es nicht geraubt werden. Dann 
Aab es ſchon mit unnatürlichen Dingen zu⸗ 
gehen. 


Bob Gariſon war Balaban ſehr dankbar, daß 
er ſich ſeiner ſo fürſorglich annahm. 

Es war am frühen Morgen des 25. Juli, als 
Balaban ſchon in das Arbeitszimmer Garifons 
trat. Er lächelte und war ſehr gut aufgelegt. 
Seine heitere Miene verſcheuchte auch die Sorgen 
des Malers. Während des Frühſtücks, das Bala⸗ 


ban in der letzten Zeit fajt regelmäßig bei Gari- . 


jon eingenommen hatte, ſagte dieſer ganz unver⸗ 
mittelt: 

„„Ich habe mich entſchloſſen, 
Schutz anzurufen. Mir kommt es vor, als wenn 
dies die beſte und ſicherſte Garantie wäre, die wir 
baben können, daß in der letzten Minute nichts 
geſchieht.“ 

Balaban machte ein höchſt erſtauntes Geſicht 
und 1 Mundwinkel zu einem geringe 
ſchätzigen Lächeln. Dann ſagte er hämiſch: 

„Laſſen Sie ſich von Ihrem älteren und er⸗ 
fahrenen Freunde beraten Es hat nicht den ge⸗ 
ringſten Zweck, wenn wir jetzt die Polizei per ⸗ 
ſtändigen. Man würde zwei Beamte herſenden, 
aut, aber wir können ſtatt dieſer beiden Beamten 
gerade ſo gut unſere Diener zum Bilde hinſtellen. 
Es wäre dasſelbe damit erreicht. Ich habe böſe 
Erfahrungen mit der hieſigen Polizei gemacht. 
Ich erzählte Ihnen doch von dem verwegenen Ein⸗ 
bruche auf meinem Schloſſe in Luxemburg.“ 


(Fortſetzung folgt). 
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| in der Stahlkachelofen!= 


Skier allerbilligst bei A. Lomnitz Wwe., Eisengroßhandlung, Beuthen, Lange Straße 11-13 


Entzückende Neuheiten 
große Auswahl — billigste Preise 


Nu-Bone»Korsettkunst 


beste Maßarbeit 


Intimes 
Theater 


Kammer- 
Lichtspiele 


Danksagung. 


Außerstande, für die vielen Beweise herzlicher 


Anteilnahme anläßlich des Hinscheidens meines un- Heute ab 8 Uhr | Heute ab ½3 Uhr zur Figur-Pflege, Figur-Verbesserung, 
vergeßlicken Mannes, des Herrn Isidor Kochmann, 4 Letzter Tag! Letzter Tag! ki: ER 6— OTE 
onfilm-Operette Hans Albers 
jedem einzeln zu danken, bitte ich auf diesem Wege E 5 Korsett- Etage Jda Lang, a 
meinen tief gefühlten Dank entgegenzunehmen. Liebe auf den Der weile Beuthen, Bahnhofstraße 14!" NER "ch 
Beuthen OS, im Dezember 1932. ersten Ton Dämon i P 
3 mit Lee Parry Der große Rauschgift-. „seit ich den echten Bi 
Frieda Kochmann he WER ec 8 i 


Salvador-Mate 


trinke, geht es 
mir glänzend!" 


geb. Netscher. felgen Sie sich 


Hausirauen-Verein Beuthen OS. 


an unserem 
Am 8. und 9. Dezember 


im Konzerthaus Bee ER ee Qog Mk 
usſtellung Frische Fische , e 


Große Auswahl in ieder Packung befinden. 


von Handarbeiten] Ser, und Tulisen HOT DERIN 
‚Fleißige Hände von Groß und Klein‘) zee Schieten ... . so. BR UTTERMILCH-SEIFE 


Geöffnet Donnerstag von 11—19 Uhr Ernst Pieroh, Beuthen Ais. a * 
Freitag . 10—19 ,  |Pysosstraße 43. — Teleton 4995. W CHEMNI 


Für die herzliche Teilnahme und das zahl- 
reiche Grabgeleit, die uns bei unserem Liebling 
Gerda zuteil geworden sind; sowie für die 
vielen Blumenspenden sagen wir auf diesem Wege 
allen unseren 


innigsten Dank. 


Beuthen OS., den 7. Dezember 1932. 
Familie Alois Sobotta. 


In Luftkurort der Grafſchaft Glag 
2 geräumige Zimmer m. Küche 


und allem Veigelaß an rubigen Mieter 


i fotort zu vermieten. Im jelben Grundſtück 
L 1 Laden 
i mit oder ohne Wohnung zu vermieten, 
6 Angeb. u. O. M. 500 an die G. d. Z. Beuthen. 


Fleisch- und 
Wurstwarenfabrik 


mit vollſtändiger Einrichtung einſchl. 
Kühlanlage, im Zentrum von 
Gleiwitz gelegen, ift für ſofort 


” Gaststätte „Bürgerhof“ 
früher Welhenstephan 
Telefon 2063 Beuthen OS. Gerichtsstr. 3 


HEUTE Donnerstag 


sro» Schlachtfest 


mit musikalischer Unterhaltung 


Schlachtschüssel, Wellfleisch. Wellwurst — auch außer Haus 
Zum Anstich gelangen: Weberbauer hell, Weberbauer Export, 
Weihenstephan und Erstes Kulmbacher 


Promenaden-Restaurant, Beuthen 08. !Oberschlesisches 


Heute sowie jeden weiteren Sonn- u 
Feiertag ab 5 Uhr nachm. Landestheater 


Donnerstag, 8. Dezemb. Das Geſchöft ift ca, 30 Jahre in einer 
Tanz im barlensaal Beuthen NN r Sie ah 60 


20%,4 (8%,) Uhr erfragen bei 


Georg Skrzipek. Telefon Nr. 3604. Zum ersten Mal 


Altdeutsche Bierstuben, Beuthen, Ring 2|Der 18. Oktober 
Heutegr. Preisskat "=" _ 


Erstklassige Preise! Hatte den Bürgergarlen 
Freitag und Sonnabend: Murstabendbroi JOSEF KOCH 


in bekannter Güte — Wellwurst a. H. 1 
und den Palmgarten auch, 


Festsaal der Handwerkskammer, Oppeln | dann zuletzt den 
Sonntag, d. 11, Dezember 1932, 20 Uhr: Alkazar 


SINFONIE-KONZER 8 


Josef Franitza, Gleiwitz 
Moltkeſtraße 2. — Telephon 4688. 


Miet-Geſuche 


Wohnung, 

2 Bimmer, Küche u. Bad, evtl. auch ohne 
Küche, Nähe Bahnhof, in gutem Haufe für 
fofort geſucht. Angebote unter V. w. 664 
an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung Beuthen. 


Eine 3-Zimmer-Wohnung 


für ein kinderloſes Ehepaar für 1, Januar, 
mögl. im Zentr. der Stadt, geſucht. Angeb. 
über unt. B. 812 an die Gſchſt. dief. Btg. Beuth. 


Muſikkorps Ca Reit.⸗Regt. 8, Brieg. 
Degen = u. tik (Sinf. Eroika von Weet- 
Hoven; Violinkonz. v. Aal delsſehn⸗ Barthold) » 
Heeresmufitinfpizient $. Car r Verlin. 
a t Miraa 1. Platz: 150 Mk.; 
2 1 M ba 0,75 Mk. 

Vorverkauf: Buchhandlung Muſchne 

— W zn R idl ale Str. Täglich das große 


— Künstlerprogramm 


folen Eintritt frel: 


Jahr 


* 


en 
. ch n. Sie ve r die In gutem Huufe werden zum 1. April 1938 
ndü e von Arzt für Praxiszwecke geſucht: 


um 3 
besonders 4 leere, geräumige Zimmer bezw. 


„unglücklich verh. yrau e Ri i 
e adt in diesem ee staunen! eine 4—5-Zimmer-Wohnung 

des zedrigen r in Stadtgegend Beuthen zwiſch. Raif. Franz · 

nie Franz 

Sri 1A und zwar: a Joſeph⸗Platz—Pietarer Str. u. Humboldt: — 

NN * Größe von 8 a Friedr.⸗Ebert-Str. Angeb. mit Preisangabe 

5 5 gm; b) Hofraum an der Hubertusſtraße] Näh. Ang. u. ftrengft unter ©. B. 100 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 

ER is rdan. ragen ne 970 Unser Haus ist EEE TEE — 
an der 

an ber Beenden Größe von 20 a e qm.|diefer Zeitg. Oleiwig, von 12—18 Uhr geöffnet Cn getunte L Gelgmarlt 


Amtsgericht in Beuthen Oe. 


l inner- -Wohnung 


it Beigelaß, fowie 


— ee 
Deutsches Familienkaufhaus & nnz 1 Kiche 5, 35 
Gl it neben ee Beuth, Sange Gtr, rA 
Si: ite eiwi Z Haus Oberschlesien |a. b. ©. b. 3to. Bth. 
Vertr. Emst Kaletka, se S 8 SE Fre ungern 
Kohlen 


- Dr. a. a —— . — 4 ———3———— in. 

Ausfũh licher Ofenarbei Verluchen Sie bitte unlere | Bermietüng ] 

krger after Skesbagzreke! [EN r Betten dme e I LADEN, Ben x sgo» | Badeofen 
Beuthen 0S., Reichsprätid.-PI. 8, Tel, 28 — „Immer Elegant“ Ticht. Plättfran 


0 und 2- ea. 100 qm groß, mit 2 Schaufenſt., ferner: gt. Wöbnl. a z. verm., zu kaufen geſucht. 
d Rei 
Leiden ste an Rheuma, Gich mer ae ee jr einen, Dede 


Inne Mön -Zimmer-Wohnung . 5 
Nerven-, Nieren-, Magen-, BA Gleiwitz , Matern lof. gef 10 6 ; 
e 3|D0 mit allem neuzeitlichen Komfort, Zentral- 
Frauenleiden — megis 
Hauskuchen S b. Bis. B 


. 

Mann in fid., feft, 
Stellg. ſchuldlos geſch., 
35 3., ſucht eine ruhige 
Frau im Alter von 30 
2 36 3, Ausſt. erw. 
Einheirat in Suns 
=. ra chaft be» 


Für Geſchäftszw. => 


große Heizleistung, 
geringer Brennstoffverbrauch 


Auer, ne 1 80 er e heizung pp., im Neubau Piekarer Straße 15, Pacht- Angebote 


Beuthen, gegenüber der Hauptpoſt, 


Arbeit! — Verdlenſti fofoet zu vermieten. Angebote unt. N. o. 660 BeKkanntimachun 
Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium z g. 
„Theawa‘? Radium-Trinkkur (Emanator)? Radiumbad? . Be ati arc l Laden, . Geama HE Die hieſige 


Aufbausalzen? Radioaktiver Kräuter -Elixieren ?| g p pt 
Konkurrenzlos billig! Viele, auch notariell beglaubigte 


Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! 


en erwünſcht. Stille Handarbeit i. d. Nähe Bahnhof, 40 am. an meinem Haufe Beuthen, Scharleyer 
Poppeianers Witagstiseh, | Dane g gf. gebiert, l. ene Strae a großen 


Joh. 
airoides “trabe a. E RN AN — 7 . LADEN, wird auf 3 Jahre, und zwar vom 1. Ja 

6 Wochen bei Ihnen bestellte Trink- und Badekur in dem 17 3. Kolonialwaren mit Erfolg ger nuar 1988 bis 31. Dezember 195 neu 

hat mir Bisher, vorzügliche Dienste geleistet. Meine Nerven sind 


r B. 2809 an die 
Die vor 5 Schl. dief. Big. Bth. 8 Wohnung preise 
wieder besser in Ordnun und adolf mein Rheuma. und toohjas-| IIIA UE ee. — N ETEN el e 
leiden ist zum Tell behoben mich ee Angebote find bis 15. Des 


Eine Autogarage 


Schützenhaus restauration 


Breslau den 8 7. 1932. goz. Frau Kneerich.| Wer nimmt jungen H aus v. Gahuifry, uhrmacher und Suwelier.| . aem 55 an den unterzeichneten Vorſtand 
Matihlasstra EF richten. 
Elektro Ingenieur im 8 Lad aan Die 1 ver ing können zum Preiſe 


Sie erhalten auf Wunsch unverbindl. Aufklärung! Kein Verkauf!) als Volontär in bielin m zu taufen 


STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße / Nadiotechnik auf? Näh. 


durch mündl. —.— Ne. Bermit verb, 
Herren, auch Dam en, mit guten Umgangsformen als Buide. e ” u. B. 2808| Angeb. unter 5. 2815 
Vertreter gesucht. 


d. d. Ztg. Bih. a. d. G. d. Big. Bth 
Ofen Herde- 8 Eisengroßhandlung, A. Lomnitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 


artenftr. 16, {oforti in d. m, mit verkäufl. von 050 Mark von uns bezogen werden. 
ilig zu vermieten. mod. K 4 98 (ei eoe n pi: f. jede Branche Leobſchütz, den 3. Dezember 1982. 


lebler, Beu gei zu verm. Königl. priv. ügengilde, 
eee T Da Gene A ee 24, Etage links. 8 — Fortan. 2 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 340 


Zahlreiches Kriegsgerät beschlagnahmt 


Schönwald von Polizei nach Waffen durchſucht 


der ganze Ort umſtellt — Aufklärung der Sprengſtoff⸗ und Handgranatenattentate 


I Gleiwitz, 7. Dezember. 

Das Dorf Schönwald befand ſich am Mitt⸗ 
woch in heller Aufregung. Bereits in den 
frühen Morgenſtunden rückte die Schutz 
polizei, teils zu Pferde, teils im Kraftwagen, 
in Schönwald an, beſetzten alle Ausgangsſtraßen 
und überwachte ſogar die Feldwege, die nach Glei⸗ 
witz und nach Oſtoberſchleſien führen. In der 
letzten Zeit hatten fih wiederholt Spreng- 
ſtoffattentate ereignet, die dem Polizeiprä⸗ 
ſidium Veranlaſſung gaben, 


eine gründliche Durchſuchung des Ortes 
nach Waffen und Munition 


vorzunehmen. Niemand durfte aus Schönwald 
heraus und niemand in das Dorf hinein, der 
nicht vorher nach Waffen durchſucht wurde. 
Schutzpolizei zu Pferde bewachte alle Wege, und 


auf der etwa fünf Kilom , 
Na) eter langen Dorfſtraße 


in Abſtänden von etwa 50 Meter Poſten 
der Schutzpolizei 


aufgeſtellt. Streifen von 4—6 Mann durchſuchten 
rg? der Führung eines Kriminalbeamten jämt- 
liche Gehöfte. Zuerſt wurden die Grundſtücke ber- 
— — Perſonen durchſucht, die ſich durch die 
bei alliedſchaft oder durch die führende Stellung 
ei einer Partei verdächtig gemacht hatten. Dann 
wurden auch alle übrigen Gehöfte durchſucht, und 
ſelbſt die prominenten Perſönlichkeiten von 
Schönwald wurden nicht verſchont. 

Die Schönwälder waren meiſt gerade an ihrer 
di na als die Polizei auf dem Plan er- 
ien. 

Wenn in ihren Wohnungen Waffen oder 
Munition gefunden wurden, nahm die Polizei die 
Frauen feit und ſchaffte fie nach dem Polizei 
tebier, wo fie verhört wurden, um darauf wieder 
freigelaſſen zu werden. Nur drei Perſonen 
wurden wegen Sprengſtoff- und Waffenbeſitzes 
feſtgenommen. Die Polizei fand verhältnismäßig 


viel Schußwaffen und Munitionsmaterial. Sämt⸗ 
liche Geböfte und auch die Scheunen wurden ge- | 
betet 


nau durchſucht. Wie die Dorfbewohner 
wurde ſogar der Schüttboden ihres Grundſtücks 
gründlich durchſucht. ~ 


Kunt und Wiſſonſchaft 
50 Jahre „Philharmoniſcher Chor“ 


Ein 24jähriger Student, Siegfrie 8 
war ber Begründer des berühmtesten Bei en 
Chores 1882. Um ihn ſcharte ſich ein kleiner 
Kreis muſikliebender Damen und Herren der Ge⸗ 
ſellſchaft: in einem Privathaus traf man fih, um 
e e T 

nten an ein öffentliches Auftreten. 
Doch der Ehrgeiz des jungen Dirigenten ſteckte 


Uhren- u. Goldwaren-Ausnahme-Rabatt! 
Wir sind und bleiben reell und billig! 
N. JACOBOWITZ 
Beuthen, nur Tarnowitzer Str. 11. 


| 


Siegfried Ochs, der Begründer und jahrzehnte⸗ 


— 


lange 


to Klempere iehi iri 
Chor m r der jetzige Dirigent. 


mfaßt 270 Sänger und Sängerinnen. 


gend des Philharmoniſchen Chors; rechts: 


die Ziele höher, die Li & 
, ebe zur Sache und der 
— — der Arbeit ließ den Chor ae n und 
5 gemeinſam mit dem im gleichen Johre be⸗ 
gew 82 Philharmonischen Orcheſter 
Lerche er enticheibenbe Bebentuma für die kürt. 
Mujit ſbntwilung Berlins und die deutſche 
wachten Nei Mit der ſteigenden Anerkennung et» 
Werke Bald und Gegnerschaft. Als der Chor die 
ältere Ve ach s zu ſtudieren begann, die einige 
ſetzte ein 5 ihr 2 a. — — 
Treiben ein. Eine Flut von Dro- 
hungen und Beſchimpfungen 


2 i ing über Dirigent 
und Sänger nieder, ah wurden kurz vor 


Beginn eines Konzerts die Noten geſtohlen, 


beim Tontit ? jle 
fung man den geel 1891, von deſſen Mitwir⸗ 


Partituren 
Teilchen 
Sorgen, 


or ausſchalten wollte, wurde eine 
heimtückiſch in kleine und kleinſte 
eriömitten. Dazu kamen materielle 
iderſtände beim Publikum, ſobald man 


(Eigener Bericht) 


An zwei Stellen wurde auch die Dielung 
der Wohnungen aufgeriſſen. 


Hier allerdings fand die Polizei nichts. 


Der eigentliche Zweck der ganzen polizeilichen 
Aktion war es, herauszufinden, wo das Material 
lag, das für die vielfachen Sprengſtoff⸗ und 
Handgranatenattentate lag, das in der letzten Zeit 
dazu verwendet wurde, parteipolitiſche Gegner 
zu erſchrecken. Zu ernſthafen Attentaten iſt 
es eigentlich in Schönwald nicht gekommen. Je⸗ 
doch wurden in mehreren Fällen Sprengkörper 
und Handgranaten zur Entzündung gebracht und 
einiger Sachſchaden verurſacht. 

Schönwald war immer ein ſehr un ruhiges 
Dorf. Vor den letzten drei Wahlen kam es wieder- 
holt vor, daß ſich 


politiſche Schlägereien 


ereigneten, und daß in dem einen oder anderen 
Gehöft eine Handgranate oder ein anderer 
Sprengkörper zur Entzündung gebracht wurde. 
In der letzten Zeit ſcheint man es auf den Poli- 
zeihauptwachtmeiſter Noky abgeſehen zu haben, 
in beffen Grundſtück erft kürzlich eine Handgra⸗ 
nate geworfen wurde, die allerdings nicht explo⸗ 
dierte. In der Nacht zum Mittwoch wurde in der 
Nähe ſeiner Wohnung ein Gewehrſchuß ab⸗ 
gegeben. In der gleichen Nacht aber verübte 
ein 28 jähriger junger Mann Selbſtmord. Er 
hatte ſich in ſeiner Wohnung in ſeinem Bette die 


auf das Feld gegangen und hatte ſich dort durch 
einen Karabinerſchuß getötet. Es beſteht ohne 
weiteres die Möglichkeit, daß es dieſer Gewehr⸗ 
ſchuß war, der in der Nacht gegen 3,50 Uhr gehört 
wurde und von dem man annahm, daß er dem 
Polizeihauptwachtmeiſter Noky galt, der gegen 
die wiederholten Attentate in Schönwald energiſch 
durchzugreifen verſuchte und ſich dadurch zweifel⸗ 
los bei den betreffenden Leuten mißliebig 
gemacht hatte. 


In Schönwald betrachtet man dieſe große 


n e deen be 
junge Leute ihre parteipolitiſchen Gegner zu er⸗ 
ſchrecken ſuchten. Sogar die Gaſtwirte fühlen ſich 
nicht mehr ſicher, denn ſie fürchten, angegriffen zu 
werden, wenn ſie ihre parteipolitiſche Einſtellung 
erkennen laſſen. Man könnte der Anſicht ſein, daß 


neue Werke aufführte, 
damals Bruckner, Mahler, Richard 
Strauß, Reger und Hugo Wolf hießen. 
Trotz allem, der Chor und ſein Leiter haben ſich 
durchgeſetzt! 

Stetig wuchs die Zahl der Mitglieder, im 
Jahre 1888 hatte er, von jetzt an „Philhar⸗ 
moniſcher Chor“ genannt, 185 Sänger und 
Sängerinnen, nach 25jähriger Tätigkeit 361 ſin⸗ 
gende und 703 paſſive Mitglieder. 1889 nahm er 
teil an jener hiſtoriſchen Aufführung der 9. Sin- 
fonie unter Hans von Bülow, der das 
Werk am gleichen Abend zweimal hintereinander 
ſpielte. 1895 wagte fih Ochs nach 123 (I] Proben 
an die Aufführung der „I- Moll-⸗Meſſe“, 
die damals nahezu vergeſſen war, und noch im 
gleichen Jahre an das Requiem von Berlioz. Von 
Anfang an betrachtete es der Chor als vornehmſte 
Aufgabe, ſich für unbekannte oder ſelten gehörte 
Werle berühmter Meiſter und wertvolle Schöp- 
fungen zeitgenöſſiſcher Komponiſten einzuſetzen; 
nicht weniger als 136 Werke gelangten in ſeinen 
Konzerten zur Ur- oder Erſtaufführung (darunter 
zahlreiche Kompoſitionen von Sch A und Bach, 
das „Te Deum“ und die „Große Meile F.Moll“ 
von Bruckner, der „Feuerreiter“ von Auge 
Wolf, Neff David“ von Honegger, die 
„Deutſche Meile" von Taubmann und zu 
lept Hindemiths Oratorium „Das Unauf- 
börliche “). 


Ein beſonderes Verdienſt hat ſich der Chor 
durch die Förderung des deutſchen 


Volksliedes, vor allem aber durch die vor⸗ 


1 bildliche Pflege der Werke Joh. Seb. Bachs er- 


worben. Unvergeßlich ſind die 30 Aufführungen 
der H-Moll⸗Meſſe, die ungekürzten, partitur- 
getreuen Darbietungen der Matthäus- und Jo- 
hannes⸗Paſſion und die zahlreichen Kantaten. 
abende. Unendlich viel verdankt der Chor ſeinen 
gim Führern. Siegfried Ochs, deffen 

me noch heute auf allen Programmen ſteht, 
war ein genialer Künſtler, leidenſchaftlich dem 
Werk hingegeben, ein ſtrenger Zuchtmeiſter und 
zugleich ein füxſorglicher Freund Helfer 
einer Ginger. (Hunderte von Anekdoten erzählen 
von feinem Witz feiner Schlagfertigkeit und „gött. 
licher Grobheit? — zum 70. Geburtstag 
Chor in der Feſtkantate „Ach, wie iſt's möglich 
dann, daß man ſo ſchimpfen kann“ — berichten 
aber auch, wie er einmal in einer Probe zur aft- 
nachtszeit einen Konditorfungen mit unzähligen 
Pfannkuchen holte, ein andermal an einem kalten 
Tage in der Philharmonie lange . decken 
ließ und Chor und Orcheſter mit Kaffee und 

uchen bewirtete.] Der Chor, den er 46 Jahre 

a geleitet, war ſein Werk, durch feine Zucht 


Pulsader aufgeſchnitten, war nachher 1084 


in Schönwald die verſchärften Strafbeſtimmun⸗ 


obwohl die „Modernen“ 


burtstag ſang der A 


Aus Obeoſchleſien und Schlefien 


am Bett die Pulsader aufgeschnitten 


gen, die in den Notverordnungen gegen 
Waffendelikte angedroht ſind, unbekannt 
wären. Das iſt aber keineswegs der Fall. Die 
Polizei hat die in Frage kommenden Beſtimmun⸗ 
gen ſogar durch Aushang ſehr auffallend bekannt⸗ 
gegeben. 

Es beſteht auch die Möglichkeit, daß Waffen 
und Munition noch aus den unruhigen Nam- 
kriegszeiten vorhanden waren, die ſpäter achtlos 
liegengelaſſen wurden und an die man überhaupt 
nicht mehr dachte. In einem Grundſtück fuhr ein 
Polizeibeamter mit ſeinem Gummiknüppel unter 
den Schrank, und 


eine Handgranate rollte hervor. 


Da der Mann in der Grube beſchäftigt iſt, und 
in der Arbeit war, wurde kurzerhand die Frau 
feſtgenommen, nach dem Polizeirevier befördert 
und verhört. Andererſeits hörte man aber in 
Schönwald Stimmen, daß die Polizei Leute über- 
gangen habe, die tatſächlich Waffen beſitzen. 


Am Abend wurden in den Gaſtwirtſchaften die 
Vorfälle des Tages gründlich erörtert. Man 
ſprach vor allem über den Selb ſtmord, und 
da war die Anſicht zu hören. daß dieſer Selbſt⸗ 
mord nicht erfolgt wäre, wenn die Polizei die 
Waffenſuche einen Tag früher veranſtaltet 
hätte, denn dann hätte ſich der junge Mann nicht 
mehr erſchießen können, weil ihm der Vara- 
biner abgenommen worden wäre. 


Bei der Durchſu ung wurden folgende Gegen⸗ 
ſtände gefunden und beſchlagnahmt: Zwei Ge⸗ 
wehre 98, 4 Karabiner, 5 Piſtolen, 6 Trom- 
melrevolver, 5 Teſchings, ein e 
Gewehrpatronen, 330 Piſtolenpatro⸗ 
nen, 192 Teſching⸗Patronen, 16 Jagdpatronen, 
9 Gummiknüppel, 1 Zutieoläger, 16 Seitengewehre, 
ein Dolch, 4 Gasmasken, 8 Stahlhelme, 3 Eier- 
and gr anaten, eine Stilhandgranate, drei 
prengkapſeln, 9 elektriſche d 3,30 Meter 
Zündſchnur, ein Artilleriegeſchoß, 2 Granatzün⸗ 
der, eine Vernebelungsgranate, ein G. Ka ⸗ 
ſten mit Gurt und 195 Schuß, außerdem Majhi- 
nengewehr- und Maſchinenpiſtolenzubehör und 
noch andere Stücke, die der Beſchlagnahme nach 
dem Kriegsgerätegeſetz unterliegen. Drei Per- 
ſonen wurden wegen Sprengſtoff⸗ und Waffen⸗ 
beſitzes fe ſtgenommen. 


GRIPPE uno ERKALTUNG 
werden erfolgreich bekämpft durch 
Waaning-Tilly-Oel 


In den Apgtheken erhältlich zu 91 Pfennig pro Flasche 
in Kapseln 2,25 Mark. Verweigert Nachahmungen! 
Bestandt. Ol tereb. sulf. comp. 


ſchuf er Leiſtungen, die von aller Welt bewundert 
wurden. Ehrenvolle Auszeichnungen ſind ihm 
zuteil geworden, ſo die Verleihung des Roten 
Adlerordens; beim Wjährigen Jubiläum über⸗ 
reichte man ihm ein Ehrengeſchenk von 12 000 
Mark, das den Grundſtock zu einer „Siegfried 
Ochs⸗Stiftung“ für notleidende Muſiker bildete. 
In ſchwerſter Bedrängnis hielten Dirigent und 
Sänger einander die Treue: als der Chor 1920 
infolge finanzieller Schwierigkeiten aufgelöſt 
werden mußte, übernahm Siegfried Ochs, zum 
Profeſſor an der Staatlichen Hochſchule für 
Muſik ernannt, faſt alle in den neu zu bildenden 
zHochſchulchor“; und als er 1928, nach feiner 
Penſionierung, das Inſtitut verließ, folgten ihm 
die meiſten ſeiner Sänger — ins Ungewiſſe. Sein 
plötzlicher Tod am 5. Februar 1929 war ein 


ihiverer Schlag, vernichtete alle Hoffnungen auf D 


ein Weiterbeſtehen des Chors; noch einmal ver- 
einte die Trauerfeier für den Meiſter alle, die 
einſt unter ihm geſungen, ihn geliebt und verehrt. 
Dieſe ergreifende Stunde wurde zugleich beſtim⸗ 
mend für das weitere Schickſal der Vereinigung, 
beſtimmend für die Neugründung des „Philhar⸗ 
moniſchen Chors“: 

In Otto Klemperer war ein neuer Füh⸗ 
rer, ein würdiger Nachfolger für Siegfried Ochs 
gefunden. Als Chor dann wieder an die 
Oeffentlichkeit trat, hatte er ſofort ſeine führende 
Stellung im Muſikleben zurückerobert: er zählt 
heute wieder 270 ſingende und 281 paſſive Mit⸗ 
glieder. Seine Aufführungen gehören zu den 
größten Ereigniſſen im deutſchen Muſikleben. 
Und das Feſtkonzert am Jubiläumstage, die Mems 
aufführung der „H-Moll⸗Meſſe“, krönt das Wir- 
ken dieſer fünf Jahrzehnte, zugleich ein ver- 
heißungsvoller Auftakt der neuen Arbeit. 

Dr. Arno Huth, Berlin. 


Polniſche Hnniene-Ansitellung. Anläßlich des 
14. Kongreſſes polniſcher Aerzte und Naturwiſſen⸗ 
ſchaftler findet vom 5. bis 26. Oktober 1933 in 
Poſen eine Hygiene Ausſtellung ſtatt. 
An der Spitze ſteht der polniſche Profeſſor Dr. 
dam Karwowſki. 


Von der Hichen deutſchen Straßenbahn. Die 
Stadt Halle konnte in diesen Tagen das fünf- 
Ngjährige Beſtehen ihrer Straßenbahn feiern. 
Die Straßenbahn war, abgeſehen von einzelnen 
Verſuchsſtrecken. die erſte elektriſch be- 
triebene Straßenbahn in Deutſchland, 
die den Behörden und der Oeffentlichkeit gegen- 
über vertragliche Verpflichtungen übernahm. 


8. Dezember 1932 


und im Freien erſchoſſen 
Gleiwitz, 7. Dezember. 

Am Mittwoch gegen 9,15 Uhr wurde der 
Polizeirevierzweigſtelle Schönwald gemeldet, 
daß der ſtellungsloſe Eiſenhobler Auguſt 3i- 
mander vermißt werde. Seine Brüder ſagten 
aus, er habe bei ihrer Heimkehr gegen Mitternacht 
im Bett gelegen, und früh um 6 Uhr, als fie auf⸗ 
wachten, ſei er bereits verſchwunden geweſen. 
Sein Bett war blutdurchtränkt, und auch unter 
dem Bett befand ſich eine Blutlache. Die 
Kriminalpolizei durchſuchte das Wohnhaus, die 
Scheuer und die Stallung. Erſt am Nachmittag 
um 3,25 Uhr wurde die Leiche Auguſt Ziman- 


ders, etwa 500 Meter von der Wohnung ent⸗ 


fernt, in einer Wieſenmulde gefunden. Der 
Tote, der nur mit einem blutdurchtränkten Hemd 
und einer Hoſe bekleidet war, lag leicht gekrümmt, 
die Bruſt nach dem Erdboden zugekehrt, auf dem 
Boden. Der Körper wies eine Schnittwunde an 
der rechten Pulsader und eine von Pulverrauch 
geſchwärzte Einſchußöffnung über der lin- 
ken Schläfe und eine Ausſchußöffnung am Hinter- 
kopf auf. Dicht bei dem Toten lag ein Gewehr, 
und im Umkreis von 4 Metern wurden Teile des 
Gehirns gefunden. Nach dem gegenwärtigen 
Stand der polizeilichen Ermittlungen dürfte ein 
Verbrechen nicht in Frage kommen. 


— — 


Der „Lublinitzer Fall“ und die 
Getreideſchiebung 


(Eigener Bericht.) 


Lublinitz, 7. Dezember. 

Der von der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ vor 
die Oeffentlichkeit gebrachte Skandal um die 
Lublinitzer Getreideein⸗ und Verkaufsgeſell⸗ 
ſchaft Zagroda hat inzwiſchen zu einer ein ⸗ 
gehenden Unterſuchung der Getreideſchie⸗ 
bungen geführt und zu ſchärfſtem Vorgehen 
gegen die Umgehung der Genfer Konvention den 


Auſtoß gegeben. U. a. ift der „Zagroda“ die Qi- - 


zeng entzogen worden, und es ſtehen — im 
Einvernehmen mit der zuſtändigen Stelle der 
Woiwodſchaft — weitere Schritte auf Drängen 
des für die Angelegenheit ſehr intexeſſierten 
Deutſchen Generalkonſulats in Kat⸗ 
towitz bevor. Auf alle Fälle hat die „Ditdent- 
ſche Morgenpoſt“ das Verdienſt, daß der 
„Zagroda“ das Handwerk durch den Entzug der 
Lizenz zum Getreidehandel in Oberſchleſien ge⸗ 
legt iſt. 


Stadttheater Hindenburg: 
„Wenn die kleinen Veilchen blühen“ 


„Im Gegenſatz zu Beuthen und Gleiwitz, wo 
dieſe Operette gut einſchlug, wurde die f l 
rung in Hindenburg überrajchenderweije nur ein 
dünner Erfolg. Die Aufführung, an die viel 
Mühe gewendet worden war, litt unter dem Man- 
gl an Geſchloſſenheit der Handlung. Der 
heaterzettel nennt ein gewaltiges Aufgebot von 
Kräften (fogar aus der Oper), von denen fih aber 
leider keine recht entfalten konnte. Immerhin 
Kun im Mittelpunkt der Handlung: Lotte 


uhit, Theo Knapp, der gute alte Kerl, Lotte 
"i $ 4 Maiſy Braus 


bert, der Penſionsdrachen 
aid, die beiden 


nex und Herma Frolda- N $ ; 
verliebten und luſtigen 1 Felix 
oll fuß, ein un 55 ittmeiſter, Herbert 
Anders, Martin Ehrhardt und Ludwig 
Dobelmann, das unternehmungsluſtige 
Studentenkleeblatt, das im ſechſten Bild auch noch 
im grauen Haar treu vereint auftritt. Einen Son⸗ 
derbeifall, der auch dem Publikum zur Ehre ge- 
reicht, erhielten Werner Albrecht und ſein 
Orcheſter. . 


ſiſches Landestheater. Heute abend das hi⸗ 


Oberſchle 
Ben Schauſpiel „Der 18. Oktober“ (Beginn 
15 Uhr 


). Am Sonnabend wird dieſes Schäufpiel zum 


(4 
1. Male wiederholt, und zwar beginnt die Vorſtellung 
wegen der Weihnachtsvorzeit erſt um 20,30 Uhr. — 

onntag nachmittags um 16 Uhr wird zu ganz kleinen 
reiſen (0,20—2,00 Mk.) die . Fahrt ins 
Märchenland, „Wie Klein⸗Elſe das Chrift- 
kind ſuchen ging“, gegeben; abends zum letzten 
Male „Die endloſe Straße“ (20 Uhr). In 
Gleiwitz wird am Sonnabend „Die Boheme“, 
mit Rückſicht auf die Weihnachsvorzeit erſt um 20,30 
Uhr beginnen. — Heute in Königshütte (20 Uhr) 
„Wenn die kleinen Veilchen blühen“. 
Bühnenvolksbund Beuthen OS. Heute, Donnerstag, 
wird gum erſten Male „Der 18, Oktober“ gefpielt. 
Am nächſten Dienstag findet die letzte Aufführung von 
peri rfels „Juarez und Magimilian”“ 
tatt. Der Cinführungsabend hierfür tit am 
Montag in der Stadtbücherei. (Karten für Mitglieder 
aller Gruppen in der Kanzlei der Theatergemeinde.) 

Freie Volksbühne Beuthen e. V. Am Sonntag (20) wird 
als Pflichtaufführung für die Or. D „Die endloſe 
Straße“ gegeben. Die Karten für die Weihnachts. 
märchen „Dornröschen“ am nächſten Mittwoch (16) 
und „Wie Klein-Elfe das Chriſtkind 
ſuchen ging“ am Donnerstag, dem 22. Dezember, 
werden ſchon ausgegeben. 

II. Morgenfeier des Oberſchleſiſchen Landestheater: 
orcheſters. Am Sonntag, 11,30 Uhr, findet die II. fin- 
foniſche Morgenfeier im Stadttheater Beuthen 
ſtatt. Kartenvorverkauf: Muſikhaus Cieplik, Zigarren. 
car on, und Theaterkaſſe (Preiſe 0,30, 0,60, 0,80 
un ark). 


Landgerichtsdirektor Tehnsdorf, 


jeen, 4 Wohliater der Men 


. nehmen ; 
* Von Lanbwehrvereln. Die Jahresſchlußber⸗ 


wie es um dich 


Potempa⸗Prozeß auf 16. dezember 
verlegt 
Beuthen, 7. Dezember. 
Die Hauptperhandlung im Potempa- 
Prozeß, die urſprünglich auf den 9. Dezember 
anberaumt war, iſt auf den 16. Dezember 
verlegt worden. 


— — 


Rolle am 9. Dezember 
vor dem Sondergericht 
Gleiwitz, 7. Dezember. 
In der Strafſache gegen Rolle und Do⸗ 
brionka findet vor dem Sondergericht am 
9. Dezember die Hauptverhandlung ſtatt. Rolle iſt 
beſchuldigt, am 3. Auguſt in Sosnitza von einem 
Motorrad aus, das Dobrionka führte, zwei 
Polizeibeamte angeſchoſſen zu haben, 
von denen einer einen Unterleibsſchuß, der andere 
einen Streifſchuß am Schienenbein erhielt. Es 
ſollen 7 Schuß abgegeben worden ſein. Für die 
Verhandlung find 2—3 Tage in Ausſicht genom- 
men. Bisher find 49 Zeugen und 4 Sachverſtän⸗ 
dige, darunter 2 ärztliche Sachverſtändige und 
ferner Profeſſor Dr Brüning, Berlin, ge 
laden. Rolle wird durch Rechtsanwalt Löhr als 
Offizialverteidiger, Drobionka durch Rechtsanwalt 
Dr Braun als Wahlverteidiger verteidigt. 


Bouton 


Nikolaus sfeier” des Kirchenchores St. Maria, 
* W ee Schützenhausſaale vereinigten ſich 
Mitglieder des Kirchenchores von 

st. Maria zu einer ſtimmungsvollen Niko⸗ 
kanöſeier unter Adventskränzen und ſchimmern⸗ 
den Chriſtbäumen. Der Wa Amts- und 
Landgerichtspräſident Buche konnte außer 
7 rotektor des Vereines, Pfarrer © ab ro w⸗ 
y, auch eine Anzahl von he und 
Förderern des Vereins rüßen, u. a. Geiſt⸗ 
ichen Rat Dr. Reinelt, 80 rc Lieſon, 
Regierungs- 
tat Wichmann und Dr. Effing Der Weih⸗ 
Webac gemäß wurde der Abend mit alten 
9 tedern, die der kleine Chor von 
Maria unter der Leitung von r NAE E ET SE NEE SEE TE TE TEE .. 

2 5 ſtimmungsvoll zu Gehör brachte, feier- 
he eingeleitet. Im Mittelpunkt des Abends ſtand 
35 Feſtrede des Geiſtlichen Rats Studienrats 
Dr. Reinelt. Er ſprach von dem Ursprung der 
Nikolausfeier, indem er davon ausging, daß in 
frühck riſtlicher Zeit, im 3. Jahrhundert, der 
Biſchof Nikolaus von Mira nicht nur 
Vorkämpfer des Chriſtusgedankens geweſen ſei, 
endern ihn feinen Glaubensgenoſſen auch in der 
EN DD. habe. In rhetoriſch vollendeter 
Redner eine Parallele zwi ſchen 

it und dem Te 
n des Kirchenchors St. ria. Ein een 
nes Lied bereitete den mit größter Spannung er⸗ 
warteten Eintritt des St Nikolaus vor. In 
launigen, zeitgemäß⸗draftiſchen Verſen teilte 
Ritolaus mit Lob und ſanftem Tadel feine Gaben 
u fielen ſehr reichlich aus, und der edle 
Sende ei: durfte herzlichen 


ſammlung des Landwehrvereins war anregend und 
von echtem Kameradſchaftsgeiſt durch⸗ 
dpungen. Der Vorſitzende, Bür ke. gab der Ber- 

anftaltung, mit der eine Auro he unf er ver⸗ 
unden 9 in ſeiner Anſprache ein feierliches 
Gepräge. Er berichtete über den Verlauf einer 
Führerbeſprechung. des Kreiskriegerver⸗ 
fanes, Kasy A Luftſchutz Br Einrich- 


Em. ngruppen. Anlaß! lich der 
obe er l berichtete 

Zollamtmann uptmann ei aus der 
irren en 2 der kinderreichen Mutter 


Dr. Albert Krecke: 
„Bom Arzt und feinen Kranten” 


6. F. Lehmanns Beriog, gen Preis geh. 4,80, 


geb. 

Das Buch i u alas 1 Münchener 
Chirurgen Alle cke, am 9. Juli 
1932 geſtorben 5 Mi einem Be von Ge- 

3 Profeſſor Dr O. Bum ke und mit einem 

ruf von Geheimrat Profeſſor Dr F. Lange 
(München) verſehen, M es das Teſtament eines 
arbeitsfreudigen und ethiſch hochſtehenden Arztes 
dar. Aus jeder Zeile ſpricht an die ſchaffenden und 
ee Aerzte ein vorſichtig abwägender 
y der auch die Heinften Einzelheiten beachtet 
und * genau weiß, daß Erfolg oder Mißerfol 


in der Praxis nicht nur vom Wiſſen, mehr noch 


von der rſönlichkeit des Arztes abhängen. 
Eine Portion Glück gehört dazu, eine Praxis zu 
beginnen, viel Umſicht und überlegenes andeln 
zu ihrem Auf- und Ausbau. Strenge Mannes⸗ 
zucht, Pünzli tei und ran ia ie ermög« 
lichen den Weg zur Höhe. Dieſer wird im 
einzelnen beſchrieben. Was Hoch irad 
Klinikaufenthalt und Aſſiſtententätigkeit nicht 

gben können, hier liegt das Willen, in ſchlichte 
Porte gekleidet, griffbereit. Sage mir, wie du 
deine Freizeit verbringſt, und ich werde dir jagen, 
und deine Patienten beſtellt iſt. 
„Meibe den regelmäßigen Alkoholgenuß und die 

indige Begleitung des Nikotingeruches, dein 
5 wird dir dafür dankbar ſein,“ ſo Kreckes 

ihnung an die Aerzte in Praxis und Klinik. 
Und der Lohn? Ein feiner Geruch des Arztes 
vermag ſchon manche Krankheit zu erkennen. 9 
umſonſt ſprach man früher von der „guten Naſe“ 
eines alten erfahrenen Klinikers. 


Welches iſt nun der beſte Arzttyp? Um 

it Krecke zu ſprechen: der humane und ſuggeſtive 
A* ‚tat, der, unbeirrt durch nien an Verdienſt 
und an die Löfung wiſſenſchaftlicher Fragen, uns 
3 durch fachärztliche Nei n gen fein an- 

deres Ziel kennt, als ſeinen Kranken zu helfen und 
dafür ſeine ganze Perſönlichkeit einſetzt. Leicht ift 
es, eine gkute Erkrankung zu beſeitigen, ſchwer 
einem 19 Age danieder Liegenden die Mus- 
ſicht auf Heilung nicht zu nehmen und ihn frohen 
Mutes als Hausarzt bis an die Pforte des Jen- 
ſeits zu begleiten. 


Dank entgegen⸗ f 


Benthen, 7. Dezember. 

Zur Feier des Barbarafeſtes hatten ſich 
am Mittwochabend die ing: des 1755 
eins Techniſcher Bergbeamten Ober. 
ſchleſiens zahlreich im Großen Konzerthaus 
faale in Beuthen verſammelt. Der große Advents- 
franz, Tannenſchmuck und die Farben der alten 
Reicheflange, Preußens und der Provinz Ober- 
ſchleſien gaben der Veranſtaltung einen ftim- 
mungsvollen Rahmen. Es war eine auserleſene 
Geſellſchaft, die ſich zur Feier der Beſchützerin der 
Bergleute eingefunden hatte, als das Benthe- 
ner Konzertorcheſter mit einem forſch ge⸗ 
ſpielten Marſch den Abend eröffnete. 


Berginſpektor Scholz, der 2. Vorſitzende, 
wies in ſeinen Begrüßungsworten darauf hin, 
daß es auch trotz der Ungunſt der Zeit notwendig 
iſt, das N nicht 5 1 a a en zu 
laſſen, denn gerade dieſer Tag fei beſonders ge- 
eignet, das Zuſammengehörigkeitsgefühl der Mit- 
glieder zu ſtärken, das Standesbewußtſein und 
Anjehen der oberſchleſiſchen Berabeamten zu 
wahren und zu fördern. Nur ſolcher, auf megen- 
ſeitiges Vertrauen und e A e gegründeter 
Zuſammenſchluß könne zum 
beamten ausſchlagen. Er RC, die Erſchie⸗ 
nenen, die n und Jubilare, insbe⸗ 
ſondere Landrat Dr. Urbanet, bürger⸗ x 
meiſter Knakrick, Bergrat Katon, Regie- 
rungsrat Süßen ba ch, Stadtkämmerer Dr. 
Kaſperkowitz, Stadtbaurat Stütz und Dr. 
Ziller vom Hygieniſchen Inſtitut, und hieß be⸗ 

ſonders Senator Profeſſor Dr Schwidtol, 
Breslau, den früheren Bergſchuldirektor aus 
Tarnowitz, willkommen. 

Gemeinſam geſungene Feſtlieder keiten zu 
der Feſtanſprache des 1. V pe Bergwerks- II 
direktors Hollunder, über der es begrüßte, daß 
die oberſchleſiſchen Bergbeamten ſtets am Bar- 
barafeit im alten Kameradſchaftsgeilſte Rückſchau 
halten auf das 2 Jahr. Heute müſſe man 
die vielen Mühen und Plagen der letzten Zeit 
bergeffen und nur das und Schöne in Er⸗ 
innerung behalten. Die Vorfahren der Bergleute 


Niobe, deren Namen das e Schul⸗ 
if trug. vom germaniſchen 
Wikinger, von der Opferbereitſchaft der deutſchen] ü 


Frauen in Notzeiten des Vaterlandes. wozu auch 


die Schaffung des Kreuzes „Frauenlob“ ge⸗ d 


höre. Im Glanze der Adventslichter wurde unter 


Leitung von Oberinſpektor Kantner die zer F ittia 


lausfeier abgehalten. Mufitaliihe Darbietit 
allgemeine Geſänge und heitere Vorträge be eb. Mei 
ten die Feier. 

* Lameradenverein ehem. Sanitäts⸗Schüler. 
Der Kameradenverein hielt 1 Monatsſitzung 
ab, die von Jaehniſch geleitet wurde. Polizei- | $ 
Hauptwachtmeiſter Seka et, W 9 00 die Offi⸗ 
iere der Bpolizei. Rothe 
hans über zivilen Zuftfchuz Nad erntete 
reichen Beifall. Als Nachfolger für Dr Wei» 

ert wurde der leitende Arzt des Krankenhauſes 

Wülfing. als neues Mitglied in den Vers 

ein aufgenommen 

„Nickel im Turnverein Vorwärts. Die Nifo- 
laus⸗Turnſtunde des TV. Vorwärts in der Turn- 

lle der Schule I nahm einen feſtlichen Ver. 

auf. Nach Turnvorführungen der Knaben⸗ 
Mädchenabteilungen hielt der Oberturnwart die 


Die Verlobung unterm Weihnachtsbaum nur mit den hochwertigen Trauringen $< 


JOSEF PLUSCZYK 
Beuthen OS., Piekarer Str. 3/5 (gegenüber der St. Trinitatiskirche) Fernruf Nr. 2837 / Verkaufsstelle der guten ZentRa-Uhren I, 


aus dem stadtbekannt 
reellen Fachgeschäft 


Kreckes g g rz und ſein umfaſſendes 
r 1171 ege 1 die ſtets nur 
dem Wohle ſeiner Patienten dienten. 
Voll Vertrauen in die Heilkraft des Helfers ſah 
er manchen in die Ewigkeit hinübergehen. Und als 
die Kunde von ſeinem eigenen Tod in die baberi- 
ſchen Berge drang, ſagte eine Bäuerin, die er 
einſt glücklich operiert hatte, nur das eine ver⸗ 
trauensvolle Wort „Vater Krecke iſt nicht mehr!“ 


Ein guter Arzt muß auch ein guter Menſch 
ſein! 


N Dr. Frank II (Gleiwitz). 
len für jedermann, insbeſondere für den 


Phyſikunterricht, von Dr. Hermann von Baravalle 
Franckh ſche Verlagshandlung, Stuttgart 1932). — In 
ahlen lebt die Welt des iffens; wo immer wir im 
eben ſtehen, begegnet uns die Zahl als Weſensſtück 
je Naturwiſſenſchaft und Technik. Richtige Anwendung 
der Zahl erleichtert die Löjung von Aufgaben, vor 
die man im praktiſchen Beruf tagtäglich geſtellt wer 
den kann. Unter dieſem Geſichtspunkt iſt e 
ſtellung von allenmöglichen Größen und Größenverhält- 
niſſen aus der Kinematik, der Mechanik der Kräfte, 
der feſten Körper, Stüffigfeiten und Gafe, der Wärme» 
= ve, Akuſtik und Optik, dem Magnetismus, der 
Elektrizität, der Aſtronomie, der Atomtheorie, der 

Elektronen- und Quantentheorie von beſonderem — 5 
Baravalle gibt Spannweiten von Brücken, Tunne 
längen, Entfernungen verſchiedener Städte, Durchmeſſer⸗ 
beiſpiele, Geſchwindigkeiten, Beſchleunigungen, pai 
fiſche Gewichte, Druckkräfte, Härtegrade, Temperaturen, 
Kalorien, ar von a Schallgeſchwindig⸗ 
keiten, Richtſtrecken, ſchließlich Aufgaben aus der Ber 
wegungslehre, Luftwiderſtand, Fliehkraft, mechaniſche 
zen rgen, Waſſerdruck ufw. — das Ganze ein pratti- 
atgeber für den Wißbegierigen, insbeſondere 


9 ie heranwachſende Jugend, die in den Zahlen und 
ufgaben wertvolle Aufſchl üffe über verſchiedene 
Lebensgebiete erhält. 
* 


Krebsbetämpfung. Der Krebs iſt die verbreitetſte 
a eit dre Pr Der größte ne 
aller eb eohle muß heute auf bösartige Ap 711 e 
r werden. Die neue „Monatsf 
H rebsbekämpfung“ (J. F. Arad * 
lag, München (Bezugspreis vlertcliähel. 3,60 Mk.), gibt 
dem Arzt alles, was er von Krebserkennung, Krebsbehand⸗ 
lung und Krebsbekämpfung wiſſen muß und was ſeinen 
Kranken zugutekommen kann. Ferner iſt es Aufgabe 
der Zeitſchrift, über Fragen zweckmäßiger Aufklä⸗ 
rung im Dienſte der Krebsbekämpfung zu untere 
richten und zur Mitarbeit anzuregen. 


der Berg⸗ Sch 


Seefahrervolk der I 


und Ehrenvorſitzende, Juſtizoberinſpektor Sobaglo, 


ftſtaliſ 


Barbarafeier des Vereins 
Techniſcher Bergbeamten 96, 


[Eigener Bericht) 


haben es gerade fo gemacht und ſeien recht gut 
dabei ayar, Auch früher habe es Jahre ge- 
geben, die ſchlimm geweſen ſeien und unſere 
Kriſenzeit an Elend vielleicht ſogar noch iber- 
troffen haben. Goethe erinnere durch 


9 ild: 
Bergver⸗ 


Sahrfteig 82 er da, e erde 
walter a. 
ingenieur K lan do rf, Beuthen; Geſchäftsführer 
des Vereins Leopold, Beuthen; Bergverwalter 
Marzodko, Gräfin-Sohanne-Schadit; Guts- 
befiber Nowak Beuthen; Maſchinenmeiſter 
Ochmann, Hohenlohe-Grube; Oberſteiger a. D. 
openhauer, Emmagrube; Fahrſteiger 
5 chmidt, Emmagrube; 

tgogrube; Bergbizektor Voigt, Emmagrube; 

Fabre a. Wallitzek, Gleiwitz; Berg⸗ 
inſpektor a. D. . Gleiwitz. 

Für die Jubilare dankte Bergverwalter Mar⸗ 
zodko für die ehrenden Worte und die Aus⸗ 
zeichnung und gab dem Wunſche Ausdruck, daß ſich 
der Verein gut weiter entwickeln möge. 

Nach dem Liede „Glück auf, ihr Bergleute“ 
folgte ein humorvolles Zwiegeſpräch im 
. das zur Fidelitas überleitete, die 

iplom-Ingenienr Marx leitete. Bei Vorträgen, 
Steigerreigen und frohen Geſängen blieben die 
techniſchen Bergbeamten noch lange in vornehm ⸗ 
heiterer Stimmung zuſammen in wahrem Ka⸗ 
meradſchaftsgeiſt, wie er in vorbildlicher Weiſe 
gerade bei den Bergleuten zu finden iſt. 


erginſpektor Ti 


Dann erſchien 
Turnwart Steuer 


Begrüßungsrede. St. ni ifo- 


aus. 


lahnik, 
2. 7 Erich Koſonſek ah Karl Unfinn. 
Mit Uebungen am Reck ſchloß die ſchöne Feier. 


en. 


* yE A A bei den Artilleriſten. Im Per- 
einslokal Schwarzer Adler „wurde nach ber. fird- 
lichen Feier eine weltliche Feier veranſtaltet. Der 


wies nach der Begrüßung auf die Luftgefahr hin, 


Uhrmacher 
u. Juwelier 


Ein künſtliches Herz? 


In Budapeſt demonſtrierte Dr Gibbs, ein 
amerikaniſcher Arzt, eine elektriſche Vorrichtung, 
die ſo außerordentlich fein die Funktionen des 
Herzens zu erſetzen imſtande iſt, daß ſie einige 
Stunden hindurch in den Körper eines Tieres 
eingeſetzt werden konnte und den Blutkreis⸗ 
lauf richtig regelte! 20 Aerzte wohnten den auf⸗ 
ſehenerregenden Verſuchen bei und konnten feſt⸗ 
ſtellen, daß das Experiment einen vollen Erfol 
hatte. Bei dem künſtlichen Herzen handelt es fi 
um zwei Gummibeutel, die in einer Metalls 
trommel verſchloſſen ſind. In 8 Inter- 
pallen: ſtrömt, nachdem Waller den Druck bewirkt 
hat, das Tierblut beim Satam end 
der Gummibeutel hinaus, um beim Ans- 
dehnen der Beutel [durch Nachlaſſen des Waſſer⸗ 
drucks) wieder fih aufzuſpeichern. Bei den Ber- 
juchen, verſetzte man, um jede Tierquälerei zu 
vermeiden, das Tier in Narkoſe. Man mußte das 
Herz ſo raſch wie möglich herausoperieren, um 
nicht den Tod des Tieres herbeizuführen. Darauf 
wurde das künſtliche Herz, deſſen gläſerne Röhr⸗ 
chen mit der Arterien verbunden wurden, in 
Funktion geſetzt. Die 0 J Tie ſetzten 155 
mählich wieder ein, und da ier wurde für 
wenige Stunden mit dem künſtlichen Blutkreis⸗ 
lauf wieder „lebendig“ gemacht. 


Viſitenkarten⸗Muſeum. Der engliſche Indu⸗ 
ftriell e George Windſham hat ſich in feinem 
dhauſe in Suſſex ein n Sarih Viſiten⸗ 
karten⸗Muſeum angelegt. Das eum 
enthält die Karten faſt ſämtlicher Staatsmänner 
der 1 und der letzten Jahrzehnte. Außer 
dem befinden ſich n die Karten der inter⸗ 
national bekannten Wiſſenſchaftler, der Sportler, 
Künſtler und ſonſtigen Berühmtheiten, von denen 
man ſpricht. Das jeum - eine orien- 
che eu lunge die die größte Sehens⸗ 
würdigkeit iſt. Darin finden ſich als Glanzſtücke 
japaniſche re die bis zu 
einem halben Meter lang ſind, ebenſo inbiidhe 
„Karten“ aus Seide. Intereſſant ift auch d 
hiſtoriſche Abteilung, in der man die Vorläufer 


feine Wid- 


D. Januſchowſky, Beuthen; Zivil⸗ 


D, 


des Terraſſenreſtaurants (Piechatzel) verenfialiee 


Heute 


unwiderruflich 
letzter 
i Tag 


der Ausstellung 


Deutsch 
Front 


in Beuthen 


Promenaden-Restaurant 
Geöffnet von 10—22 Uhr 


der wir Deutſchen ausgeſetzt feien. Der 5 
Bale be des Kreiskriegerverbandes ſprach über die 
ger Fechtanſtalten des orfhäuferbune 
8. Vergnügungsleiter Leßmann foragte in 
bester Weiſe für Unterhaltung, wobei ihn eine 
238 5 unterſtützte. 


Männergeſangverein 
Städt. Deen. Im feſtlich geſchmüchte . — 


der Verein einen Barbara „ Feſtabend. 


Mit Muſikſtücken wurde die Feier eröffnet. Unter 
Leitung des Chormeiſters Thomalla jan der 


Männerchor zwei Lieder, und zwar „Von Frei⸗ 
heit und Vaterland“ von K. Göpfert und „Wo 
gen Himmel Eichen ragen“ von H. Heinrichs. Der 

1. Vorſitzende, Faktoreiverwalter a. D. Kluger, 
begrü te die Anweſenden. Herr Jaitner brachte 
zwei Sololieder zum Vortrag. Der Chor brachte 
nochmals zwei Lieder „Bergmanns Auffahrt“ von 
umann und „Glück auf“ von Mießner 
Gehör. Eine gut peee Gruppe ftellte 
vier lebende Bilder aus dem Bergmannsleben 
dar, die von einem Männerquartett mit dem Liede 
Schon wieder tönt's vom Schachte her“ begleitet 


Die ſchönſten deutſchen Gedichte. Ein Haus- 
buch deutſcher Lyrik von den Anfängen bis heute 
Phaidon-Verlag Wien / Leipzig 1932). — Paul 
Wiegler und Ludwig Goldſcheider haben 
diefe nach Stilarten geordnete Anthologie zu⸗ 
ſammengeſtellt: 1000 Gedichte von allen bedeuten 
den Lyrikern der Vergangenheit und enwart. 
Erfreulich. daß die Leſe a us dem inne- 
geſang und dem alten (Barock⸗ Volkslied Des 


ſondere erg findet und daß unter den 


neueſten Lyrikern Namen wie Rilke, Werfel, 
Brecht nicht fehlen. Aeſthetiſche Gründe, nicht 
runde Zwecke liegen der Auswahl zire 

unde. 64 Porträts ſchmücken die A 
Sammlung, die einen ſchönen Aufſchluß über den 
5 der deutſchen Dichtung in ihrer bunten 

Mannigfaltigkeit gibt. Anmerkungen ergänzen die 
Texte: ein Verzeichnis der Gedichtanfänge er- 
leichtert die Benutzung, und ein Verzeichnis der 
0 bereichert die 5 ia . 

Ausgabe deutſcher Lyrik für den Hausgebrau 
Daß Stefan George Kitti erklären die Hera 
geber im Nachwort mit der Ablehnung des Di 
ters, ſeine Verſe j: 1 95 Gedichtſammlung na, 
drucken zu laffen; dafür werden zwei feiner- reit- 
ſten Gedichte im Anhang Iofe angefügt. 


Ur und die Sintflut 
(Verlag Brockhaus, Leipzig. Preis geb. 7,20 Mk.) 


C. Leonard Woolley erzählt hier von fieben 
Jahren Ausgrabungen in Chaldäa, der 
Heimat Abrahams. Die Ausgrabungen haben 
eine vollſtändige Umwälzung unſerer Kenntnis 
von den Anfängen menſchlicher Kultur 
gebracht. Schon 3 500 v. Chr. beſtand in Ur eine 
alte Kultur, der ſelbſt die Griechen ſehr viel ver- 
danken. Die meiſten Aufſchlüſſe gaben die Rö- 
nigsgräber von Ur mit ihren märchenhaft reichen 
Fundſtücken: Den Königen und Königinnen folgte 
ihr ganzer Hofſtaat ins Grab. In einem dieſer 
Todesſchächte wurden nicht weniger als 74 Leichen 
gefunden. Als Nebenfrucht erbrachten die Ora- 
bungen den Beweis, daß die Sintflut ein 
hiſtoriſches Ereignis iſt. Woolleys dra⸗ 


unſerer Viſitkarten, Pergamente aus der Zeit des] matiſche Erzählung der Entdeckungen wird von 


Kaiſers Valentinian, bewundern kann. 


92 wundervollen Bildern begleitet. 


-P 1 
Pe i 
. ` 


. 


Urteil am Donnerstag abend 


Giftkocher Juft geſteht 5 Morde 


Wie er feine furchtbaren Verbrechen durchführte 


Görlitz, 7. Dezember. Unterhalt mit Betteln verdient 
au Beginn des dritten Verhandlungstages im _ ; i 
„Di 12 be. Au m habe Juſt geſagt, daß er in 
Nene eignet denie ber dag de. en ar veretaei et Seine dee 
ſtänd nis ab, jeine zweite Frau im Jahre 1930 ger bald ſterben, und dann würde er Fräulein 
und < l a. durch Beimiſchung 
von Arſenik in Kaffee und ſonſtige Lebeng. 
mittel vergiftet zu haben. ee 
Unter Schluchzen ſchildert Y uft den 


Hergang ſeiner furchtbaren Verbrechen. 


Das Gift habe er fih im Jahre 1929 pon dem 
Schmelzermeiſter Yord art aus Welzow, Kreis 
Calau, beſorgt mit der Angabe, daß er es zur 
attenvertilgung gebrauche. Seine zweite 
Frau will er deshalb vergiftet haben, weil ihm 
ſeine Schwiegermutter gedroht habe, ihm ihre 
Tochter wieder — a Auf die Frage des 
Vorſitzenden, ob er das Geſtändnis aus Reue 
abgelegt oder weil er ſich überführt 
glaubte, antwortete der Angeklagte, daß dies aus 
innerer Reue geſchehen ſei. Das Gift 
= Ermordung der Familie Groba habe er ſich 
25 dem Drogiſten Dei er in Welzow verſchafft. 
; n eriten Teil habe er ſich am 19, Auguſt ge⸗ 
kauft, um ſich ſelbſt zu vergiften, weil ihn ſein 
8 Groba aus der Wohnung habe bers 
Lene wollen. Dieſes Gift habe er ſpäter wie⸗ 
x megneworfen, fih gleich darauf aber eine 
antie nge beſorgt, um damit jeinen Schwager 
ee dien Fran gu vergiften. Seinen 
ter Türke und das Söhnchen Gro⸗ 

p aan nicht töten wollen, 24 
arauf trat eine kurze Verhandlungspauſe ein. 
Nach der Pauſe ſchilderte Juſt ſehr ausführlich 


die Vergiftung Grobas und ſeines 
Schwiegervaters Türke. 


Beim erſten Male habe er nur eine Meſſer⸗ 
ipige voll Arien in den Kaffee getan, — bei 
Groba und deſſen Frau tranken. So das Söhn⸗ 


einert heiraten und mit ihr auf das ererbte 
Gut ziehen. Juft habe fih mit den Worten vere 
abſchiedet, daß er beim Wiederkommen Guts⸗ 
beſitzer ſein werde. 
Der Arbeiter Paul Hajah aus Bluno (Kr. 
Hoyerswerda), der mit dem Angeklagten zuſammen 
in der Landwirtſchaft arbeitete, bekundete, daß 
Juft in den Mittagspauſen von Giften cr- 
ählte. Dieſe Ausſagen beſtätigte auch die Zeugin 
Wwe Spreitz aus Bluno 
Verſicherungsvertreter Auguſt Wirich aus 
Lee erklärte, daß Groba mit dem Ber- 
ſicherungsbeitrage ſehr im Rückſtand war. Er ſei 
deshalb zu ihm ins Haus gekommen. Hier habe 
er mit weiteren Angehörigen Verſicherungen abe 
geſchloſſen. Weſentliches vermag der Zeuge jedoch 
nicht auszuſagen. 
Die Krankenſchweſter Welter vom Knapp⸗ 
ſchaftskrankenhaus Senftenberg, die die ſchwer⸗ 
kranke Anna Groba pflegte, bekundete, daß die 
Patientin nie Selbſtmordabſichten ge 
äußert habe. 
Als Hauptzeugin wurde dann 


die Ehefrau des Angeklagten, Marie J u jt, 


vernommen, die unter Tränen und mit im Saal 
unverſtändlichen Worten die letzten Tage 
vor den Todesfällen ſchildert. Einmal 
habe fie feſtgeſtellt, daß der Kaffee, von dem ihre 
Angehörigen und fie tranken, nicht genie. 
bar war. Daß ihr Mann dieſen Kaffee vergiftet 
hatte, wußte ſie nicht. Mehrere Tage lang habe 
dann die ganze Familie Groba, wie auch ſie ſelbſt, 
an Erbrechen und Durchfall ſein je 
Ihr Mann habe über ein er Unmwohljein je- 
doch nicht geklagt. Das Verhältnis zwiſchen ihrem 
e Grobas und Türke davon gekoſtet haben, Mann und Groba. habe febr zu wünſchen übrig 
ann er nicht ſagen. Seine Frau und er haben gelaſſen, doch ſei ihr unbekannt geweſen, daß 
bon dem vergifteten Kaffee nicht getrunken. Drei | Groba. ihren Mann habe hinauswerfen wollen. 
Tage ſpäter habe er wiederum Arſen in den Kaffee | Bei der 
etan; dieſen Kaffee habe aber feine Frau, die den 5 
organg beobachtet habe, ausgegoſſen. aber Vernehmung ſeines Vaters 
Groba erneut gedroht habe, ihn, Juft, aus dem f 
uje zu verweiſen, habe er fih erneut von dem brach der Angeklagte in lautes Schluchzen aus 
ogiſten Defer in Welzow Gift verſchafft, das und ſaß zuſammengekauert in der An- 
er in drei Tüten bei ſich getragen habe. 1 de 1 she Sart nz iber Dat ee 
s | ol eben ſei nes mit feiner eiten Frau 
>. abrite Mal Dabe Fl Giit 1 it nichts eie ausſagen zu Funen, dagegen 
in das Eſſen gemiſcht, ſondern mit einem beſtätigte er das geſpannte Verhältnis zwiſchen 
Löffel als angebliches Mittel gegen Grippe | Groba und feinem Sohn. i 
En, Die Schweſter des Angeklagten, 


Das gleiche Quantum habe er auch Frau Groba 
geneben, während das Kind, Chriſtian Groba, von 
der Mutter das Arſenik verabreicht bekam. Er 
ſelbſt habe dem Kinde das Gift nicht geben wol⸗ 


len, weil er Mitleid gehabt habe. Juſt will[ Schwiegermutter getrübt worden fei. Auf 
leichfalls Gift n haben. Fein ſchlechtem Fuße habe er auch mit feinem Schwie⸗ 
EEE eee ee Grobe 1 ae der öfters die Drohung 


Schwiegervater Türke habe von dem vergifteten 
fiee getrunken. wi pe, DOL. PENE OERE 


. 


Hierauf wurde in der Beweisaufnahme 


[origetobren. Zeuge Rösler, Köln, machte Aus- Kurz nach 4 Uhr wurde die Verhandlung auf 
rungen über die Erfahrun⸗ lit dem Arge- Donnerstag vertagt. Das Urteil ift vor Don⸗ 
Hagten, der in Köln keinen en mit den As 


nerstag abend nicht zu erwarten. 
der Sportabteilung im Leo⸗Verein, Lehrer Gem⸗ 
balſki als Gauleiter der DIR and gleichzeitig 
als Vertreter des Gaupräſes Kurtz von den 


Jungmännervereinen, und der Senior des Leo⸗ 
Vereins, Ingenieur Meinert. Der Vorgänger 


wurden. Mit dem Deutſchen Ber sgruß“ 
: A gmannsgruß 

Hr einer Schlußanſprache von Bergverwalter 
„mies, ging man nun zum fidelen Teil über. 
255 Adventsfeier im Kath. Leo-Verein. Die Mo- 
zaatsverſammlung des Kath. Leo⸗Vereins geſtaltete 


ich durch die Adventsfeier und durch die des neuen Präſes, Kuratus Kempa, entjandte 
inführung des neuen Präſes, Fastens Glückwünſche and bat die Mitglieder, dem neuen 
terzwa, von St. Trinitas zu einer be- Präſes Freude zu bereiten. Mit dem Vereinsliede 


ſonderen Feier. Prälat Schwierk überant⸗ 
wortete dem neuen Präſes das Amt mit der Bitte, 
der Jugend anzunehmen und dem Wunſche, 

iB er die Unterſtützung der Mitglieder finden 
mo. Beim Schein der Adventskerzen richtete 
Pra at Schwierk herzliche Worte an die zahl⸗ 
3 Seftyerjammlung. Am Schluß feiner Rede 
bl en den Leo-Brüdern ein geſegnetes, 
Ml ee Weihnachtsfeſt. — Schulhausmeiſter 


neuen Praa im Namen ber Ehrenmitglieder den 


hielten noch 


——— 


fand der offizielle Teil ſeinen Abſchluß. 


„Nikolausfeier im Kath. Deutſchen ranen: 
bund. Am Mittwoch peranſtaltete der K DF. im 
Konzerthauſe eine Nikolausfeier für die 
Kinder. Die Vorſitzende, Frau Studienrat 
Prauſe, eröffnete die Feier mit Begrüßungs⸗ 
worten. Von Oberſekundaner Chyllus wurde 
die Kinder⸗Symphonie von Haydn geſpielt. Ein 
von einem ädchen vorgetragener Haydn 
Vorſpruch gab den Auftakt. Das gute, Spiel 

ſters — am Klavier begleiteten Frl. 


willkommen. Begrüßungsanſprachen des Or 
Urſula CHI und Annemarie Sauer — bewies, 


Polizeimeiſter Banik als Führer 


Breslau, 7. Dezember. k 


Mit der am 10. und 11. Dezember ſtattfin⸗ 
denden Schleſiſchen Sängerwoche de⸗ 
geht der Schleſiſche Sängerbund zw 
gleich die Feier feines 70jährigen Beſtehens. Bis 
1851 gehen die Beſtrebungen der Schaffung eines 
Schleſiſchen Sängerbundes zurück, aber erſt auf 
einen erneuten Aufruf des MGV. Neiße wurde 
1862 in Oppeln die Gründung vollzogen. Une 
ter der tatkräftigen Führung von Muſikdirektor 
Stuckenſchmidt, Neiße, konnte der neue 
Bund bereits weſentlichen Anteil an der im 
gleichen Jahre erfolgenden Gründung des Dent- 
ſchen Sängerbundes nehmen Muſikdirektor 
Stuckenſchmidt, Neiße, leitete den Bund bis 1868 
und dann Muſikdirektor Kothe, Oppeln, bis 
1871. Abermals begann ein neuer ſtarker Auf- 
ſchwung. 20 Jahre lang lag die Bundesleitung 
beim MGV. Brieg unter Muſikdirektor Jung, 
Brieg. Von 1891 bis 1903 lag die Leitung beim 


Im Hinblick auf die Wahl Breslaus als Feſt⸗ 
ſtadt für das ſiebente deutſche Sängerbundesfeſt 
kam die Leitung 1903 nach Breslau. In Georg 
Friedrich Biller erſtand ihm ein vortrefflicher 
Organiſator und Führer, während Muſikdirektor 


daß die Hausmuſik in den Familien der Bundes⸗ 
ſchweſtern beſondere Pflege genießt. Ein weih⸗ 
nachtliches Bühnenſtück wurde pon Frau Archi⸗ 
tekt Ehl geleitet und trug den jugendlichen Dar⸗ 
ſtellern reichen Beifall ein. 
Knecht Ruprecht teilten ihre Gaben aus, 
St. Nikolaus zollte den Müttern, den Vorſtands⸗ 
und Vertrauensdamen, den Orcheſtermitgliedern 
und Theaterſpielern beſonderes Lob. Hochbeglückt 
e die Kinder mit den Müttern den Feſt⸗ 
aal. 
* Barbarafeier in der Herz⸗Jeſu⸗Kirche. In 
der Herz⸗Jeſu⸗Kirche fand eine beſondere Bar- 
barafeier für die Belegſchaft der Karften- 
Centrum⸗Grube ſtatt. Feierliches © Ivt- 
kengeläut geleitete den langen Zug der Berg⸗ 
leute bis an Portal der Kirche. Ueber dem Hod- 
altar hing ein großes Transparent, das in herr⸗ 
lichen Farben die Sinnbilder „Hammer und 
Schlegel“ darſtellte. An der Seite erhob ſich 
St. Barbara inmitten von Blumen und Lor⸗ 
beerbäumen, auf einer gewaltigen Kohlen ⸗ 
pyramide thronend. wiſchen den großen 
Kohlenſtücken leuchteten zwölf Grubenlampen, 
und über der Heiligen der Bergmannsgruß 
z Glück aut!” Während des feierlichen Leviten ⸗ 
Hochamtes ſpielte die Bergkapelle und die nap- 
pen ſangen das ergreifende Meßlied „Hier 
liegt von Deiner Majeſtät“. Pater 
Dietz hielt eine zu Herzen gehende Predigt über 
die geheiligte Bergmannsarbeit. 

Rad. und Motorrad⸗Club „Meteor 1897“. 
Der Rad- und Motorrad⸗Club „Meteor 1897“ 
hielt ſeine Monatsverſammlung ab. Nach der 
Begrüßung der ſtark beſuchten Verſammlung 
15 ne Vorſitzenden Schwarz wurde be 
ſchloſſen, am Sonntag im Vereinslokal eine Mi- 
kolaus- und Weihnachtsfeier mit Cin- 
beſcherun 
halten. 
das erſte Mal auf. 
* Nikolausfeier bei den Hultſchinern. Die 
Heimatliebenden Hultſchiner 8 ſich 
zur Feier des St. Nikolaus. er Raum des 
Bierhauſes Oberſchleſien vermochte die Teilnehmer 
nicht zu faſſen, da außer den Erwachſenen etwa 
80 Kinder anweſend waren. Nach Vortrag einiger 
ſtimmungsvoller Muſikſtücke begrüßte der Vor- 
ſitzende die Erſchienenen. Franz Peterek verſtand 
es meiſterhaft, durch ſeine trefflichen Ausführun⸗ 
gen jung und alt zu feſſeln. Nach dem allgemein 
8 St.⸗Nikolaus⸗Lied waltete St. 


und 


und anſchließendem Kommers abzu- 


einige Rutenhiebe verteilend. 

* Alter Turn-⸗Verein. Der Lichtbildervortrag 
Der Rhein von Heidelberg bis 
Köln“ in der Monatsverſammlung von 
einem Mitglied gehalten, fand bei den zahlreich 
Erſchienenen großen Beifall. Erinnerungen wur⸗ 
den wach an das 14. Deutſche Turnfeſt 1928 in 
Köln und die anſchließenden Wanderungen durch 
die ſchöne Rheingegend. Den Mitgliedern wurde 
bekanntgegeben, daß der Verein in den Beſitz 
eines Flügels gelangt iſt, der demnächſt in der 
Halle der Schule I, Lange Straße, Aufſtellung 


Oppelner MGV. mit Muſikdirektor Müller.] Bünde Obe 


St. Nikolaus und M 


be- nach 


ei dieſer Feier tritt die Vereinskapelle S 


ikolaus ſeines Amtes, hier Gaben und dort 2 


50 Jahre Schleſiſcher Sängerbund 


Hielſcher, Brieg, erfolgreicher muſikaliſcher 
Leiter des Bundes wurde. Das fiebente deutſche 
Sängerbundesfeſt mit feinen 12 000 Sängern 
brachte dem Schleſiſchen Sängerbund einen wei⸗ 
teren Aufſtieg. Nach einer vorübergehenden 
Schwächung durch den Weltkrieg zählte der Bund 
1926 370 Vereine mit etwa 14000 Sängern. Für 
die muſikaliſche Ertüchtigung des Bundes ſetzte 
ſich jeit 1923 Bundeschormeiſter Heinrich Mel ⸗ 
cher mit außerordentlichem Erfolg ein. In 
dieſe Zeit fällt die Zuſammenfaſſung der Bünde 
des Deutſchen Sängerbundes in Kreiſe. m 
Kreiſe IV, Schleſien, erhielt der Schleſiſche Sân- 
gerbund mit Georg Friedrich Biller an der 
Spitze als ſtärkſter Bund die Führung. Dem 
Kreis IV 8 an, der 1899 gegründete mittel- 
ſchleſiſche Sängerbund mit 47 Vereinen, der 1864 
gegründete niederſchleſiſche Sängerbund mit den 
Gauen Görlitz (44 Vereinen), Hirſchberg (32 Ver- 
einen), Liegnitz (69), Glogau (29) und Grünberg 
(33 Vereinen), ferner der 1878 gegründete Ober⸗ 
ſchleſiſche Sängerbund mit 26 Vereinen und der 
Oſtſchleſiſche Sängerbund mit 25 Vereinen. Die 
ber: und Niederſchleſien gafen ihre 
Selbſtändigkeit auf, ſo daß am 25. März 1928 
der heute 22 Gane mit 815 Vereinen und faſt 
22 000 Sängern umfaſſende ſchleſiſche Einheits. 


bund gegründet werden konnte, der in den letzten 


drei Jahren mit eindrucksvollen Grenzlandkund⸗ 
gebungen vor die Oeffentlichkeit trat. 


findet. Die Frauenabteilung turnt deshalb von 
Jannar an wieder in dieſer Halle Ferner wurde 
beſchloſſen, die Weihnachtsfeier am 18. 12. 
im Vereinslokal abzuhalten, 16 Uhr Knaben und 
ädchen, 20 Uhr Mitglieder. Sonnabend Mo- 
natsverſammlung. 


* Wandervereinigung. Do. Nikolausfeier bei Skrobka. 
Glatzer Gebirgsverein. Sonnt. (17) Konzerthaus, 
Nikolausfeier. 
* MGV. Li 
r, Ev, Bereinshaus. 


. Greit. abend 
probe und trag. 


g 
tſcher rei. (20) Monatsverſ. 
Skrobka, Tarnowitzer Str. 
re 


ehem. Zehner⸗Frauengruppe. Do. (16) 
Handarbeitskaffee, Dylla, en Ecke Geridtsftr. 


Bobrek 


* Eislaufverein Bobrek. Der Verein hielt 
unter Leitung des e Vorſitzenden 
Schopka ſeine Monatsverſammlung ob. Der 
Schriftführer erſtattete Bericht über den Ver⸗ 
bandstag des Oberſchleſiſchen Eisſportverbandes. 
Eisſportwart Cion her gab die Ausſchreibung 


Sangesbruder Weigt, 18 
* Männı angverein 
Vereinslokal Konzerthaus Sin 


für die Kunſtlaufmeiſterſchaften für Oberſchleſien 
(8. 1. 33 Ratibor), Oberſchleſiſche Schnellaufmei⸗ 
ſterſchaften (29. 1. 33 Gleiwitz) bekannt und er- 
läuterte die vorgeſchriebenen Figuren. Zum 
Schluß gab Schopka praktiſche Anregungen über 
Eislaufwerbung, Eisſchießen, 
und Kunſtlaufen. 

* 1 Jahr Gefängnis für Meſſerſtecher. 
Grubenarbeiter S z nte 
uje kam, verlangte von ſeiner Logiswirtin 
eine Mark, um wieder in die Kneipe zurückgehen 
zu können. Da er kein Geld erhielt, bedrohte 
er die Wirtin mit einem Meſſer. Einem Mit- 
bewohner, der zur Hilfe kam, brachte Sch. zwei 

tichverletzungen im Rücken bei. Das 
Beuthener Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr 


Der 


Gefängnis. 
Re Re} 
RR everein Karf. Sonnt. (18) „Tivoli“ Monats 
verf. mit Vorträgen. > 
Miechowitz 


Mittelſchule. Eine 


: ſchule i ! 
Feierſtunde, die dem deutſchen Liebe gewid⸗ 


met ift, wird Sonntag, 16,30 Uhr, im Anſtalts⸗ 
e auf der Kirchſt 


gebäu raße abgehalten werden. 


— 


Von den Kämpfen im Westen 


Erkundung im feindlichen Seaven 


Von Hütteninspektor a. D. Pütz, Beuthen 


Er Ar. 339 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“)— da, ſtieß er gegen einen Gegenſtand — vielleicht 

opfenden Herzens ſtand ich ſo eine Weile.] an ein Gewehr, das am Boden lag! Er fluchte. 

Ich bofite vielleicht eine Bemerkung aufzufangen, | Nur 2 Schritte noch — einer — jest — ba taucht 
ie für uns von Wichtigkeit fein könnte. Aber fie eine breite Geſtalt aus dem Dun 


been don ii it fein fönn die Ecke! — Pitt in feiner Aufregung mait eine 
* gehörig auf 


Poſtenſporzeitige Bewegun er Poſten 
die ſchlechte Verpfle- | jchredt zuſammen: Hélas! are es ihm ge⸗ 
dämpft, qui .... Da legten ſich zwei rieſige 
Fäuſte um ſeinen Hals — und erſtickten 
alles Weitere. Ein kurzes, furchtbares Röcheln. 
Das Gewehr des Poſtens fiel glücklicherweiſe, 
obne großes Geräuſch zu machen. Ich fürchtete, 
der Mann im Unterſtand könnte ein Geräuſch 
gehört haben, und mußte handeln, wenn ich nicht 
mit halb ausgeführtem Auftrage zurückkehren 


gun 


bor ich wie ko die Serie ener 
ten. lle e ich, wie ſich die Schritte entfern⸗ 
Teine — bie 8 des Grabens hatte ich noch 
40,60 aißbeit. Ich zählte die Schritte. MW, 
Schritte 5 Me kam zurück E > 
b aber, ätzungsweiſe konnte 
er Braben 100 Meter 2 . d i 


1 Das Ge⸗ 
ns kam gemächlich näher! 


Um 


welchen Tru € At! h s N e 
x penteil handelte es 9 wollte. Er konnte Verdacht ſchöpfen, und wir 
berg — feſtuſtelen Pik bie Ge ſaßen in der Falle. ak 

werden. b 40 Dingen. Es mußte gehandelt] Die Piſtole ſchußfertig in der Fat, 


N E ; 
unſere Ecke helle Schritte dann mußte er um bog ich um die Ecke und ſtand im nächſten Augen 


blick vor dem Eingang. Die Oeffnung war durch 


el und biegt um 


Pitt in die Hände ſpucken! — Der ei 
11 inde i !.— Derf einen halb zugezogenen Vorhang aus Säcken ber- 
Aalen auch einen Augenblick ftehen und warf | bangen. Licht brannte. Es war ein kleines Qo 
en im Unterſtand ein paar Worte von einem Unterſtand. Der Mann mußte meine 


Schritte gehört haben und hielt mich für feinen 
Kameraden. „Wieviel Uhr?“, fragte er über 
die Schulter hinweg. Es war ein Korporal. Er 
ſaß am Tiſch und blätterte in Papieren. 


Wir hatten uns dicht an den 


Wir lauerten —| Grabenrand Ha 


at 


Der Wachthabende antwortete beruhigend: Es 
ſei alles in Ordnung. Noch eine letzte Mahnung 
von jenſeits zur Aufmerkſamkeit. 

„Ces sont des canailles — les boches. Qui, 
mon commandant“ Es waren feine lebten 
Worte! Während des Telephongeſprächs ſtand 
ich hinter der Türe, durch den Vorhang gedeckt, 
und preßte die Piſtole in der Fauſt. Ein kaltes 
Gefühl des Grauens bemächtigte ſich meiner und 
ließ meine Hände zittern. Die Zähne ſchnatterten. 
Etwa Jagdfieber? Oder war es der moraliſche 
Schweinehund, der ſich meldete? Beides mußte 
unterdrückt werden. Es ging ums Leben! 

„Da foh ich auf dem Tiſche die Papiere liegen. 
Vielleicht Befehle. Die mußte ich haben! — 
Jetzt kehrte auch die kalte Ruhe wieder. — Wie 
eine Ewigkeit erſchien mir die Zeit, und es fonn- 
ten doch nur wenige Minuten geweſen ſein. 

Jetzt hängte er ab — trat zurück vom Teles 
phon, griff nach den Papieren — und da — fa 
er mich. Meine Piſtole fuhr hoch. Er griff 
nach der ſeinen, die im verſchloſſenen Futeral an 
ſeinem Koppel ſteckte, zerrte vergeblich daran — 
wurde kreidebleich — ſeine Augen weiteten ſich in 
furchtbarem Entſetzen. Ich fah, wie ſein Mund 
ſich öffnete, um zu ſchreien Sein Blick ſuchte das 


Telephon, als wenn er von dort Hilfe erwartete. 


Alles dies ſpielte ſich im Bruchteil einer Se⸗ 
kunde ab. Noch ehe er einen Laut von ſich geben 
konnte, hatte ihn Pitt am Halſe. Im nächſten 
Augenblick lagen beide am Boden. Das Ringen 
währte nicht lange. Der kleine Franzoſe hatte 
ge en den herkuliſch gebauten Gefreiten nichts zu 

ftellen. Ich raffte die Papiere zuſammen — 
riß die Schublade auf — ein Notizbuch — eine 
Ordonnanztaſche, alles nahm ich an mich. Nun 
aber raus! Pitt gab ich einen herzhaften Rip- 
penſtoß. — Er brachte noch das Käppi mit. Es 
gehörte einem Sergeantmajor, I. Komp. Jäger- 
Batl. Nr. 16 — aus Labry. 

Wir haſteten zurück — ſo lautlos, wie es 
bei der Eile möglich war. Da war das Ende des 
Grabens. Pitt hob mich hoch. Ich zog ihn here 
auf. Da waren auch ſchon die beiden anderen. 
Am Drahtvethau hatten fie gründliche Arbeit ges 
leiſtet. Ohne Aufenthalt kamen wir hindurch — 
nun ſcharf rechts hinunter zur Senke, wo wir 
beſſer gedeckt ſind. Dicke Nebelſchwaden 
peen über dem Gelände, was uns ſehr zu⸗ 
tatten kam. Ungehindert kamen wir vor unſerer 
Stellung an. Da, ein Anruf des Horchpoſtens — 
noch ehe das Loſungswort fällt, knallt der Schuß. 
Gefreiter Hackſpill brüllt auf — Beine 


hchuß! Jetzt erit merkt der Schütze, daß es die 


eigene Patrouille iſt. 

Drüben gehen ganze Lichtbündel hoch — M a- 
ſchinengewehre hämmern! Noch ein 
Sprung — wir ſind im Graben 

Der Horchpoſten erhielt 8 Tage — wir das 
Eiſerne Kreuz 


. Antreten zur Beerdigung von 
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„Die Seele in der Medizin“ 


Vortragsabend im Beuthener 
Katholiſchen Bürgerkaſino 


[Eigener 


Beuthen, 7. Dezember. 


In der Mitgliederverſammlung des Ratho- 
liſchen Bürgerlajinos am Mittwoch 
abend hielt Chefarzt Dr Seiffert einen hod- 
intereſſanten Vortrag über „Die Seele in der 
Medizin“. Er erläuterte, inwieweit ſich jee- 
liſche gi mit körperlichen Bor- 
gen in der Medizin berühren und inwieweit 
ie einander beeinfluſſen. Er behandelte die Fra⸗ 
en mit einem Seitenblick aufs Religiöſe und gin 

bei von der Schöpfungsgeſchichte aus, wongch 
Gott zuerſt die unbelebte Natur. dann die 
9 zen, darauf die Tiere und zuletzt den Men- 
ſchen ſchuf, dem er eine unſterbliche Seele ein- 
dauchte. Das Seeliſche beziehe ſich nicht nur auf 
die Menſchen, fondern auf alle belebten Ges 
ſchöpfe. Die Menſchenſeele untericheide, fih von 
der Tierſeele durch die intellektuelle Veranlagung. 
Im Altertum wurde die Seele als Sitz ſämtlicher 
Krankheiten gedacht. Daher war man ganz auf 
die Tempelmedizin der Prieſter⸗Aerzte, die 
Wiege der Medizin, eingeſtellt. Hypokrates, 
der zuerſt die Naturbehandlung pflegte, habe nie 
das Seeliſche vernachläſſigt. Das erſte gute ana- 
tomiſche Werk wurde erſt im 16. Jahrhundert 
geſchrieben. Nun werde die überwiegende Bedeu- 
tung der Seele 79 Mit der fortſchrei⸗ 
tenden Naturfopſchung und phyſikaliſchen 
Beobachtung trat das rein Körperliche in den 
Vordergrund. Rein naturwiſſenſchaftlich betrad- 
tet ſei die Darwinſche Entwicklungslehre denk⸗ 
bar, wenn man die Schöpfung Gottes anerkennt. 
Die Kurpfuſcher betonten nur das Seelische 
und vergaßen. daß der Menih körperlich er- 
krankt fei, Sie konnten auch nur eingebil⸗ 
dete Kranke heilen. Erſt im 20. Jahrhundert 


Bericht) 


kam allmählich die Erkenntnis, daß Leib und 
Seele gleichbedeutend ſind. an kam zu 
dem, was man im Menſchen Leben nennt. Wenn 
ſeeliſche Störungen entſtehen, fo fei dies noch 
keineswegs Geiſteskrankheit. Sogar die Kraft der 
Anſteckung trat in den Hintergrund, die Konſti⸗ 
tution, die Veranlagung der allen, in den 
Vordergrund. Man ſpricht von Konſtitutionstypen. 
Die ſeeliſche Vorſtellung. krank zu fein, 
führe zu einer Unmenge von körperlichen Be⸗ 
ſchwerden. Dazu komme die Hyſterie, die durch. 
aus nicht das Vorrecht der Frauen ſei. Es ſei 
möglich, Hyſteriker geſund zu machen und das 
ſeeliſche Gleichgewicht bei ihnen herzuſtellen, wenn 
die Wurzeln der Erkrankung erkannt ſind. Die 


Pſychoanalyſe fei eine alte Wahrheit, die in 
der Katholiſchen Kirche immer lebendig war. 
Praktiſche Anwendung finde ſie in der 


Beichte. Sei die Wurzel der Krankheit erkannt, 
da zeige 1 auch das vom Arzte anzuwendende 
Mittel. Wichtig ſei, daß der Patient Ver⸗ 
trauen zum Arzte habe. Das Heilen von 
körperlichen Krankheiten ſei ſomit auch etwas 
Seeliſches. 

Prälat Schwierk dankte dem Redner für 
ſeine Ausführungen, die von der Verſammlung 
mit Beifall aufgenommen wurden. Der Prälat 
hielt dann eine Anſprache über den Advent 
und Weihnachten. Das Bürgerkaſino beſucht 
am heutigen Donnerstag, 15,45 Uhr, die Ausſtel⸗ 
lung „Deutſche Front“. Die Weihnachts⸗ 
beichte findet am 20. Dezember, 19,30 Uhr, in 
allen drei Kirchen ſtat. Generalkommu⸗ 
nion am 21. Dezember, früh 6,30 Uhr, in 
St. Trinitas. 


Rokittnitz 


* Beſtandenes Examen. Frl. Magda Ho- 
remba, Tochter des hieſigen Konrektors Po- 
remba, hat an der Handelshochſchule in Berlin 
das Staatsexamen als Diplom⸗Handelslehrerin 
mit dem Prädikat „Gut“ beſtanden. 

* Verſchönerung des Kriegerehrenmals in der 
Pfarrkirche. Mit einem Koſtenaufwande von etwa 
1000 RM. foll in der Grotte des Kriegerehren⸗ 


mals der Pfarrkirche eine überlebensgroße 
. in Holzſchnitzerei aufgeſtellt 
werden. ie Arbeitsgemeinſchaft katholiſcher 


Vereine beſchäftigte ſich mit dem Entwurf und der 
Aufbringung der Geldmittel. 

* Weitere Arbeiten am Rokittnitzabach. Nah- 
dem die Bachregulierung innerhalb des 
Ortes zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht werden 
konnte, gehen die Arbeitsdienſtwilligen 
der Gemeinde jetzt an die Verbreiterung und 
Geradelegung des Bachbettes im Wieſengelände 
— i des Rathauſes heran. Man will durch 
dieſe Arbeiten hauptſächlich einen glatten Weiter- 
1 des oft gefahrbringenden Schmelz und 

egenwaſſers ſicherſtellen 


Glot wis 


Stiftungsfeſt. Der Verein zur Unter- 

ützung der Waiſen und zur Förderung 
des Handwerks unter den Iſraeliten, der im Vor⸗ 
jahr auf ein erfolgreiches 10 jähriges Wirken zu- 
rückblicken konnte, veranſtaltet die Feier feines 
Stiftungsfeſtes in der Form einer wohltäti⸗ 

en Veranſtaltung am Sonntag um 20 

hr im Münzerſaal des Hotels Haus Oberſchle⸗ 
ſien. en Beſuchern wird das ungekürzte Pro- 
grom des Kabaretts Haus Oberſchleſien unter 

itwirkung des Conferenciers Hiddeſſen ge⸗ 
boten. Daneben ſind noch Sonderveranſtaltun 
gen und Tanz vorgeſehen. 

„Verkehrsunfall. Der jugendliche Auguft W. 
wurde auf der Bahnhofſtraße, in She des Hau- 
ſes Nr. 8, beim Ueberqueren der Fahrbahn von 
einem Laſtkraftwagen erfaßt und zu Boden ge- 
9 881 5 Er trug leichte Jan inne 


avon. 

Schupo ae Familienſtreit. Das Ueber- 

fallabwehrkommando wurde zu einer Schlä⸗ 

gerei nach der Kieferſtädteler Landſtraße 92 ge- 

rufen. Dort hatte ein Arbeiter ſeine Mutter 

3 a 17 1 Die Streitigkeiten wurden ge- 
ichtet. 


Elternabend. Die Jungſturmabteilung 118 
Gleiwitz veranſtaltet am Donnerstag um 20 Uh 
im Blüthnerſaal einen Elternabend mit 
Darbietungen des Jungſturms. 


Ötndenburg 


Schlepper Grodon aus den 
Delbrückſchächten geborgen 


Die Leiche des Schleppers © ro d o n aus Preis- 
witz, der am 24. November bei einem Gebirgs- 
ſchlag mit drei ſeiner Kameraden verſchüttet 
wurde, iſt heute früh geborgen worden. 


ua 
4 


Schupobeamten. A 
der gu eiwachtmeiſter 
bei a zweier 


burger Polizeioffiziexe und aus 


den = 
allen Hindenburger Polizeirevieren ſowie in An- 


weſenheit der Neri 4. Polizeibereitſchaft, der 
Folta angehört, feierlich bekanntgegeben. 

Vom Kriegerverein Guidogrube. Beim Mo- 
natsappell wies der 2. Vorſitzende Laxy auf das 
Unglück auf den Delbrückſchächten hin 
und gedachte in ehrender Weile der verſtorbenen 
Bergleute. Er wies auf die früher verbreitete 
chöne Sitte der Grubenleute hin, die vor der 
Einfahrt in den Schacht ihre Schutzpatronin, die 
heilige Barbara, um ihren Beiſtand an- 
riefen. Er gab dem Wunſche Ausdruck, dieſen 
ſchönen Brauch recht bald wieder eingeführt 
zu finden. 5 5 

* Nideljeier im Turnverein Friſch⸗Frei. Der 


aum Wohle de 1 ſtählen. 

Kein Arkeitsnemeiafhett Tanmänei er Orga⸗ 
niſationen. Die Verſammlung der Arbeits- 
gemeinſchaft EPEE SA Orga- 
niſationen am Dienstag im Hotel Monopol 
geſtaltete ſich u einer Proteſtverſammlung gegen 
eine neue von der e geplante Maßnahme 

e Regierung will die Aufſtellung von 
Automaten, die n aller Art, nicht nur 
garren, Zigaretten, Schokolade, ſondern auch 

ragenknöpfe, Oberhemden uſw. ausgeben, geſtat⸗ 
ten. Selbſtverſtändlich können auch außerhalb der 
üblichen Geſchäftszeit und an Sonntagen Waren 
aus den Automaten entnommen werden, wodurch 
die ortsanſäſſigen Geſchäftsleute erheblich geſchä⸗ 
digt würden. Auch der Hausbeſitz dürfte an der 
Verlegung des Warenumſatzes aus Geſchäftsräu⸗ 
men auf die Straße wenig intereſſiert ſein. Man 
beſchloß, an einer großen Broteitfund- 

ebung dieſe wirtſchaftsſchädigende 

ßnahme am 14. Dezember, 20,30 Uhr, im 
Blüthnerſaal des Haus Oberſchleſiens in Gleiwitz 
teilzunehmen. Stadtoberſekretär Jüroh berich⸗ 
tete über das Ergebnis der Glückstage 126 Ge⸗ 
winne find immer noch nicht abgeholt. Sie wer- 
den nur noch bis zum 15. Dezember ausgegeben. 
Später verfallen fie der Winterhilfe. 

* DNVP. erg h aa A Am Sonn- 
abend, 20 Uhr, im Saale des Hüttengaſthauſes 
Borſigwerk n 

Tätigkeit der Arbeiter-Samariter im No- 
vember, Im November leiſteten die Arbeiter 
Samariter in 377 Fällen En Hilfe Bei 
Unglücksfällen und plötzlichen Erkrankungen. 73 
Transporte wurden ausgeführt, und zwar in 
Krankenhäuſer 20, nach der Penning von Ver- 
letzten und zum Arzt 53. Auf der Unfallwache, 
in Kinos, Theater und auf Sportplätzen leiſteten 
Samariter insgeſamt 3650 Dienſtſtunden. 

* Vereinigte Verbände Heimattreuer Ober- 
ſchleſier. Im Gemeinde⸗Reſtaurant Zaborze fand 
eine Mitgliederverſammlung der VV. Zaborze 
ſtatt, die For ſtark beſucht war. Der geſchäfts⸗ 
führende Vorſitzende Kuſchmann gedachte der 
4 Bergleute auf den Delbrückſchächten. Zu der 

rage der Neubaumieten wurde eine Entſchlie⸗ 
ung angenommen, in der proteſtiert wurde 
gegen die hohen unerträglichen Neubaumie⸗ 
den in Hindenburg. Es wird gefordert, daß die 
Mieten geſenkt und in ein tragbares Ber- 
gaens zum Einkommen gebracht werden und die 

ieten der Neubauwohnungen fih den Miet- 
ätzen entſprechender Altwohnungen angleichen, 
ener, . 5 fS we en 1 
in fürſorgerechtlicher Beziehung nicht echter 
geſtellt werden als die erwerbsloſen Altbaumieter 
unter Berückſichtigung der letzteren gewährten 
Hanszinsſtenernachläſfe Die Reichs- und Staats- 
regierung wird erſucht, I die Stadtbau⸗ 
bant Tomie die Flüchtlingsbaugenoſſenſchaften 
die Verzinſung und Tilgung der Hauszinsſteuer 
darlehen auszuſetzen und die Zinſenlaſten für 
langfriſtige Hypotheken herabzuſetzen, ſo daß durch 
deren Ermäßigung eine weſentliche Verbilligung 
der Mieten ab 1. Januar eintreten kann, ferner, 
daß für die erwerbsloſen Neubaumieter Gelder 
bewilligt werden, damit auch dieſen Mietsbei⸗ 
ilfen gewährt werden können. 

Vortrag. Am Freitag, 20 Uhr, hält Dr. 
rbeitsgemeinſchaft der Bes 


— 


Steiner in der 
rufsſchule und der 


Gärtnervereinigung im Ausdruck. 


Die Neuorganiſation 
des Grubenrettungsweſens 


Durch die Zeitungen ſind neuerdings mehrfach 
irrtümliche Nachrichten über Veränderungen auf 
der Grubenrettungs zentrale Beune 
then geangen, in denen fogar von einer Still- 
legung der Grubenrettungszentrale geſprochen 
wird. Dieſe Angaben ſind unzutreffend. Es 
handelt ſich lediglich um folgende zwei Maß⸗ 
nahmen: 

Die ſogen. Gruben wehrbereitſchaft 
auf der Grubenrettungszentrale ſoll von drei 
Gruppen auf eine Gruppe herabgeſetzt 
werden, nachdem einmal ausgebildete Grubenret⸗ 
tungsmannſchaften auf den einzelnen Anlagen 
in genügender Anzahl vorhanden ſind, zum ande⸗ 
ren ſich herausgeſtellt hat, daß die Grubenwehren 
auf den Zechen mindeſtens rechtzeitig, teilweiſe 
ſogar eher bereit ſind als die Bereitſchaft aus 
Beuthen. Zweck der Bereitſchaft war, im Falle 
von Unglücksfällen die erſten Rettungsmaßnahmen 
zu treffen, ſoweit dies durch ortsfremde Perfo- 
nen möglich erſchien. Die eigentlichen Rettungs⸗ 
arbeiten werden und müſſen ſelbſtverſtändlich 
durch die mit der Oertlichkeit genau vertrauten 
Rettungsmannſchaften der in Frage kommenden 
Grube durchgeführt werden. Nach den Rettungs- 
plänen war daher auch ſtets vorgeſehen, daß die 
Bereitſchaft der Grubenrettungszentrale zu r i d- 
gezogen wird, ſobald die örtliche Grubenwehr 
einſatzbereit ift. Letzteres ift fo ſchnell möglich, daß 
irgendeine Verringerung der Grubenſicherheit 


durch die Ermäßigung der Zahl der Bereitſchafts⸗ 
mannſchaften nicht eintritt. 

Ebenſowenig findet eine Benachteiligung der 
Bergarbeiter hinſichtlich der Möglichkeiten des 
Abtransportes Verletzter ſtatt. Die 
bisher auf der Grubenrettungszentrale in Beuthen 
bezw. in Hindenburg zuſammengelegten Kran ⸗ 
kenautos werden auf die einzelnen Anlagen 
verteilt. Die unmittelbar in den Stadtbezirken 
gelegenen Gruben treffen außerdem mit den 
örtlichen Feuerwehren Abkommen über 
den Abtransport von Kranken und Verletzten. Es 
wird alſo die Zahl der vorhandenen Wagen nicht 
um einen einzigen verringert, im Gegenteil, 
durch ſtärkere Heranziehung der ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenautos werden die Möglichkeiten des 
Abtransportes vermehrt und die Pe- 
reitſtellung der Wagen bei den von Beuthen 
weiter entfernt liegenden Gruben ſogar be⸗ 
ſchleunigt. Es iſt alſo keine Rede davon, daß 
der Abtransport der Verletzten und Kranken in 
Zukunft auf Bretterwagen oder ähnlichen Ein- 
richtungen erfolgen ſoll, wie dies agitatoriſch in 
der Oeffentlichkeit behauptet wird. 

Alle übrigen Einrichtungen der Grubenret⸗ 
tungszentrale, insbeſondere die Verſuchs⸗ 
ſtrecke, die regelmäßigen Uebungen, die Ein- 
richtungen zur Unterſuchung von Gaſen und 
Sprengſtoffen, bleiben im bisherigen 
Umfange beſtehen. 


Zeichenſaal der Berufsſchule einen Vortrag über 
„Giftpflanzen“. i 
„Vom Stadttheater. Freitag einmalige Auf- 
führung des Schauſpiels „Der 18. Oktober“. 
eee e einmalige Aufführung des 
Kindermärchens „Dornröschen“ mit Muſik und 
Tanz. Sonntag abend letzte Aufführung der be- 
liebten Operette „Madame Pompadour“ als 
Volksvorſtellung zu billigen Preiſen. 


Ratibor 


* Geichlojjenes Arbeitslager für Mädchen. Der 
Vaterländiſche Frauenverein vom 
Roten Kreuz, Provinzialverband Oberſchleſien, 
hat kürzlich ein Arbeitslager in der Pan- 
linenſchule in Slawentzitz aufgemacht. 12 junge 
Mädchen werden hier im Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt mit Näharbeit und ſozialer Arbeit auf die 
Dauer von 3 Monaten beſchäftigt. Am 8. De- 
zember wird eine kleine en der 
bisher n Sachen, die zum größ 

Teil für Weihnachtsbeſcherungen der Vater- 
ländiſchen Frauenvereine 


ſchen ; eſtimmt find, in der 
Paulinenſchule ſtattfinden. i i 


Krouzburg 


* Theaterabend des Evangeliſchen Bundes. Im 
Konzerthausſaale veranſtaltete der 270 . e 
Jungmännerverein einen Theaterabend. 
Zur Aufführung gelangte das Luſtſpiel „Der 
Filmautor“. Die rſteller ſpielten ihre 
Rollen ſehr gut und trugen damit zu einem ge⸗ 
mütlichen Abend bei. Muſikaliſche Barbier 
beſchloſſen die ſchöne Abendunterhaltung. 

* Raubmörder gefaßt. Auf Erſuchen der 
Staatsanwaltſchaft Prenzlau wurde der 
Landarbeiter Zukowſki aus Polen ver- 
haftet. Zukowſki ſteht im dringenden Ber- 
dacht, einen Arbeitskollegen in Schönfeld bei 
Prenzlau ermordet und nachher beraubt 
zu haben. Trotz umfangreicher Nachforſchungen 
iſt die Leiche des Ermordeten noch nicht gefunden 
worden. Man hat bisher nur eine Mütze des Er- 
mordeten gefunden, die zwei Einſchüſſe aufwies. 
Die Landjäger konnten Zukowſki, als er beim 
Ausmiſten eines Stalles beſchäftigt war, über 
raſchen und feſtnehmen. Sein Fluchtverſuch 
blieb erfolglos. Zukowfki beſtreitet, die Tat be- 
gangen zu haben. i 

* Stadtverorbnetenfisung. Am Freitag findet 
eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, bei der ſich die 
Verſammlung beſonders mit einem Arbeits- 
beſchaffungsprogramm beſchäftigen wird. 


Roſen berg 


* Schulperſonalien. Lehrer Kuroczik aus 
Jamm wurde als 1. Lehrer an die Schule in 
Alt⸗Roſenberg verſetzt. Lehrer Franke aus 
Alt⸗Roſenberg wurde nach Jamm verſetzt. 

* Verſuchter Raubüberfall. In der Kleinen 
Vorſtadt wurde ein dreiſter Raubüberfall ber- 
übt. In einem Hauſe, das die Geſchwiſter 
Glauer bewohnen, klopfte es an die Tür. 
Beim Oeffnen ſprang der Bewohnerin ein junger 
Menſch, der eine Maske trug, an die Kehle und 
würgte fie. Inzwiſchen war ein weiterer mag- 
kierter Mann eingedrungen. Auf die Hilferufe 
ließen die Täter aber von ihrem Opfer ab und 
entkamen in der Dunkelheit. j 

* Schadenieuer. In den Vormittagsſtunden 
brach in der Scheune des Landwirts und Ge⸗ 
meindevorſtehers Gallus in Koſelwitz ein 
Schadenfeuer aus, das ſämtliche Vorräte in der 
Scheune vernichtete. Es verbrannten i 
100 Zentner Getreide und ſämtliche Maſchinen. 
Es wird Brandſtiftung vermutet. 


Groß Stroßlitz 


* Abventfeier. Im Dietrichſchen Saale fand 
die Adventsfeier der Evangeliſchen Ge ⸗ 
meinde ſtatt, zu der ſich auch Gemeindemitglie⸗ 
der aus den entfernteren Ortſchaften eingefunden 
hatten. Paſtor Rudel N 8 die Erſchienenen 
und gab feiner Freude über den großen Beſuch 
Abend wurde mit einem Klavier ⸗ 


ten 


Ille Du mit? 


° [ £ 
der Deutschen Notgemeinschaft,Winterhilfe‘ 
Bezirkszentrale Beuthen OS. Stadt 


vortrag von Fräulein Gieſe und Lehrer Piſtol 
eingeleitet. Es folgte nach einem Vortrag der 
1. und 2. Sonate von Corelli durch Frl. Lange, 
Herrn Haafe und Herrn Piſtol das Advenks⸗ 
iviel Die Nacht der Hirten. Mit viel Geſchich 
und Verſtändnis entledigten ſich die Spieler ihrer 
Aufgabe. Reicher Beifall dankte für dieſe Auf 
führung, die echte Adventsſtimmung weckte. 


eeobſchũtz 


* Selbſtmord. Seinem Leben durch Er- 
ſchießen ein Ende bereitet hat der kaufmän⸗ 
niſche a Sch. aus Leobſchütz. Der Grund 
zur Tat iſt unbekannt, zumal Sch. ſich in ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen befand. 

* 600 Prozent Bürgerſteuer in Katſcher. 
Magiſtrat der Stadt Katſcher hat in jeiner 
letzten Sitzung beſchloſſen, für das Jahr 1933 
600 Prozent Bürgerſteuer zu erheben. 

1 Dratorinm- Aufführung. Der Männer ⸗ 
geſangverein Liedertafel mit angeglie⸗ 
dertem Frauenchor, Leitung Oberlehrer Mücke, 
führt Donnerstag, 16.30 Uhr, im Saale des Ju- 
endhauſes das Volks⸗Oratorium „Die heilige 
Stifabeth” von Jofeph Haas auf. j 


Guttentag 


Vortrag über Steuergutſcheine. Im Sitzungs- 
ſaale des Kreisſtändehauſes hielt Oberjteuer- 
inſpektor Jantzen, Guttentag, für die Vertreter 
der Gemeinden des Kreiſes einen Einführungs- 
Vortrag über die Steuergutſcheinver⸗ 
ordnung Neben Landrat Uliczka und 
Steueramtmann Bodynek waren als Vertreter 
der Landwirtſchaft Amtsrat Hepner, Bziunkau, 
der Direktor der Landwirtſchaftsſchule Dr. 
Goeldner und Siedlerberater Diplomland⸗ 
wirt Launer erſchienen. Der Redner ſprach 
über Sinn, Zweck und Bedeutung der Steuergut⸗ 


ſcheine und legte dar, wie es auf dem Wege über 


die Geldinſtitute möglich ift, durch Lome 
bardierung oder Veräußerung der Steuer 
gutſcheine einen Steuernachlaß zu erzielen. Er 
wies darauf hin, daß jeder Steuerpflichtige An- 
ſpruch auf dieje Steuervergünſtigung hat, ſofern 
er in der a bom 1.10. 1932 bi3 30. 9. 1933 eine 
Umfab-, Grund⸗ und Gewerbeſteuer von mit- 
deſtens 25 RM. entrichtet. ; 


* Wetterausſichten für Donnerstag: Ge- 
ringe Niederſchläge, Abkühlung. 


Reichsdeutſcher 
ſperrt vier tſchechiſche Zollbeamte ein Polizei r 


+.. Und flieht über die Grenze Zwiſchen Kobier und Coſtin hielt eine 


Polizeiſtreife nach Einbruch der Dämmerung 
; Leabſchütz, 7. Dezember. faßtes Protokoll unterſchreiben und bann nach Rebrere Frhren an, die mit Kohle aus den 
Ein deutſcher Kaufmann, der fih in dieſen 


5 ; Notſchächten beladen waren. Die Wagen- 

y Troppau befördert werden. Er benutzte einen |F; 15 it x ie Flucht 

Tagen von Wehowitz nach Troppau begeben Hatte, führer ergriffen mit ihren Fuhrwerken die Flucht, 
wurde jenſeits der Grenze von tſchechiſchen 


günſtigen Augenblick, ſprang kurz entſchloſſen zur wurden aber von einem Poliziſten, der fie mit 
Tür hinaus, ſperrte die vier im Zimmer anwe⸗ dem Rade verfolat hatte, eingeholt, Der Poliziſt 
Zollbeamten jeitgenommen, da er angeblich jenden Zollbeamten ein und überrammte den batte die Pferde des letzten Wagens bereits in 
in einem tſchechiſchen Kaffeehaus deutſche Waren vor dem Zollhaus ſtehenden Poſten. Ehe die der Hand, wurde aber umgerannt and ver 
zum Kauf angeboten hatte. Nach längerer Ver⸗ 
handlung ſollte er ein in tſchechiſcher Sprache ver- 


letzt. Ein zweiter Beamter, der den Wagen von 
Ueberraſchten zur Beſinnung kamen, war der hinten beſtiegen hatte, wurde von dem Fuhrmann 


Kaufmann ſchon wieder diesſeits der Grenze. wieder heruntergeſtoßen. Die Beamten 
haben die Fuhrleute erkannt, ſodaß dieſe ſich vor 
Gericht zu verantworten haben werden. 


die Beamtenſchaft ihre Einkäufe om Wohn⸗ 
ort tätigt und verſprachen, in dieſem Sinne zu 
wirken. In nächſter Zeit werden auch noch mit 
den Vertretern des Deutſchen Beamten 


Ornreln 


Beraubung eines Güterzuges bei Kraſcheow bewährten Mitglieder Koebbel, 


Wunſch die 
aus. In 


Herpolsheimer und Bön:id 


In K raſcheow wurde während der Nacht Wirtſchaftsbundes gleiche Verhandlungen] den Vorſtand wurden gewählt: Paftor Leß ; 
ein Güterzug beraubt. Als Täter konnten] geführt werden. mann, Oberſteuerinſpektor Niederhauſen, 
durch den Fahndungsdienſt der Reichsbahn die * Landgemeindetagung. Unter Vorſitz von Seifenfabrikant Budich, Schuhmachermeiſter 


Amts und Gemeindevorſteher Skoludek, Burghardt, Sattlermeiſter Gattke, Boſch, 
— 75 Ne 15 e 15 59 = Deta Dre Hoff 25 1 . A A er; m > 
Kreis ſtatt, der zahlreich beſucht war. Der Vor⸗ mann Michler, Kriebel un eimann. 
ſitzende konnte Landrat Graf von Matuſchka, Im nächſten Jahr kann der Verein ſein 70jähriges 
Oberregierungsrat Heinzel vom Arbeitsamt Beſtehen begehen. Außer einer internen Feier 
ide ae e Sa 8. 7 wird Ai 3 i ENO 
; s z egierungsra . Friedri un mtövor- | seit, verbunden mit dem undesfe e r 
gi 8 Sabnbungsbienft durch eine Meldungſſteher Lary, Czarnowanz, als Vorſitzenden des ev. Jünglings und Männervereine 
aters des Janowſki. Provinztal⸗Landgemeindeverbandes, begrüßen. Obe aus leſiens, begangen werden. Am 
* a ng ri Aa die Be em 8 Wei ar Dar H der Nur = 
* Zu ; age der Landgemeinden, die faſt nicht mehr in] Heimat eine Weihnachtsfeier für Kinder, 
ker eg ernannt. Dem „Maurer- der Lage find, die untragbaren ſozialen am 3. Weihnachtsfeiertag eine Feier bei Jorm 
meifter durch den Real wurde der Titel Bau- Q aften aufzubringen, hielt Steueroberinſpektor | für die Erwachſenen ſtatt. 
ieben. egierungspräſidenten ver- Lippeck vom Finanzamt einen aufklärenden «Adventsfeier im Kath. Frauenverein. In 
„ Poſtdien = ee Vortrag über die Berechtigung zur Erlangung dem weihnachtlich geſchmückten Saal von Forms 
Dezember on zan Mariä Empfängnis. Am 8.|von Steuergutſcheinen. Es wurde der Antrag qe- Hotel veranſtaltete der Katholiſche Frauen ⸗ 
en ariä Empfängnis) findet eine ein-|ftellt, auch den Hauszinsſteuerzahlernſbund eine Adventsfeier, die von Mitgliedern 
zuſtelun are Geld-, Patet- und Land- | Stenergutiheine zukommen zu laffen. und Gäſten zahlreich bejuht war Die Vorſitzende, 
—⁰ 89 15 8.15 Uhr jtait. Die Schalter find] „Orgelkonzert zum Beſten der Winterhilfe. Frau, Rechtsanwalt Cholema, begrüßte die 
die Ann 15 11—13 Uhr geöffnet, der Schalter für Das om kommenden Montag in der Ev. Kirche zahlreichen Ehrengäſte, unter ihnen Ehrendom⸗ 
ski Telegrammen und Ferngeſprä⸗ Htat:indende Orgelfonzert aum Beſten der bern Prälat Kubis. Dieſer hielt einen Bor- 
Odervorſt T br. Die Buchaftellen in der[ Winlerhilfe veripricht einen hohen Kunſt⸗ trag über das ſegensreiche Wirken der Katholi - 
5 adt und Schillerſtraße bleiben geſchloſſen. genup, Mufifdiretor Burkert, Breslau, iſtſſchen Deutſchen Frauenvereine und ſchilderte die 
8 Beamte und Kaufmannſchaft. Zwischen den durch fein hervorragendes Spiel nicht uur in großen Aufgaben, wie Pflege der Religion, 
8 tetern des Ortskartells des eutihen Breslau, ſondern in ganz Schleſien und über] Nächſtenliebe, Sitte und Familienleben. Der 
i eamtenbunbes jowie dem Bezirksvor⸗ we Grenzen hinaus bekannt. Seine Partnerin,] Abend wurde durch Vorträge, muſikgliſche und ge- 
born en des Beamtenbumdes und den Ver- Frau Charlotte Kraeker⸗Dietrich wird fanglihe Darbietungen von Frl. Fiſcher und 
ba pa der Arbeitsgemeinſchaft fauf-, mit ihrem herrlichen Sopran ihm zur Seite Frau Koſtka berichönt. 3 
reti! cher, gewerblicher und indu f ſtehen. Ihr Ruf als Dratorien- und Konzert-“ Verkehrsunfall. An der Ecke Kirch- und 
Bett er Organiſationen fanden Ver- jängerin ift in Deutſchland weithin befannt. Der Nikolaiſtraße ereignete fih wiederum ein Ber- 
we 897 ſtatt, die fih mit den Einkäufen Reinertrag aus dem Konzert wird der notleiden⸗ [ehr sunfall. Ein pon der Nikolgiſtraße tom- 
22 Von eiter Beamtenſchaft beſchäftig⸗[ den Bevölkerung ohne Unterſchied der Partei und] mender Lieferwagen fuhr in ein Perſonenauto, 
ten. Roe feiten der Kaufmannſchaft wurde. Konfeſſion zugute kommen. Idas, vom Sebaſtiansplaß kommend, die Nikolai⸗ 
. hingewieſen, daß die Oppelner Evangeliſcher Jünglings. und Männerverein. ſtraße überqueren wollte. Das Perſonenauto 
` 2333 Ft jederzeit in der Lage iſt,] Unter Vorſitz von Paſtor Leßmann hielt der [wurde zertrümmert und mußte abgeſchleppt 
H berechtigten Wünſchen hinſichtlich Geihmarts-| Evang. Jünglings⸗ und Männerperein feine Ge- werden, während das Lieferauto mit geringen Be- 
Er w und Preislage beim Einkam von Waren] neralberſammlung ab. Nach Erſtattung der Pe- ſchädigungen davonkam. Perſonen wurden zum 
h äh en Die Vertreter der Beamten’hait| richte wurde der Haushaltsplan mit 9504,— Mt. Glück nicht verletzt. 
ielten es gleichfalls für dringend notwendig, daß genehmigt. Aus dem Vorſtand ſchieden auf eigenen * Kleiderſammlung für die Winterhilfe. Der 


Arbeitsausſchuß für die Winter- 
Büchertisch 


hilfe hat beſchloſſen, eine Kleiderſammlung in 
von ber Kuriſchen Nehrung geueben ist — ein 
Bach 


Arbeiter Viktor Janowſki, Johann Lafar- 
czyk und Franz Reiter ermittelt werden. Bei 
einer Hausſuchung wurden 3 Ballen mit 
Gänſefedern gefunden, die von dieſer Beraubung 
berſtammen dürften. Auf die Spur der Täter 


Schon heute richtet dieſer daher die Bitte an die 
noch tätige Bürgerſchaft, alle Kleidungs. und 
Wäſcheſtücke, Schuhe uſw. zu fammeln und für 
die Abholung bereit zu halten. — Aus Anlaß des 
60jährigen Geſchäftsjubilums hat die Firma 
Samuel Guraſſa 30 Mark für die Winter- 
hilfe geſpendet. ; 


Aus aller Welt 


Amtsrat überfällt einen Geldboten 


Axel Eggebreckt: 


Junge Mädchen 
22 Bildnisſtudien von Hedda Walther. 
(Berlag Dietrich Reimer, Berlin. Preis geb. 4,80 Ml.) 


Das Bild des ſchönen, lebensfri i 
2 3 ſchönen, lebensfriſchen jungen 
pe dchens die aufrecht und zuperſichtlich durch 
gut arm gewordenes Leben ſchreitet, mutige 
Fi pan jeder Zukunft. Er umreißt in einer 
Her A von Schilderungen, Aufzeichnungen und Be⸗ 
TFactungen die Geſtalten der Dreizehn⸗ und 
Sechzehnjährigen. Er beobachtet die jungen Mäd⸗ 
en überall: Zu Haufe und auf der Straße, im 
geruf und beim Sport. Er fängt ihre Haltung 
o ihren Blick, ihre Träume und ihre Vorſtel⸗ 
W Er ſchreiht auf, was fie ſprechen, denken, 
offen und planen. Ergänzt werden dieje Aui- 
geichningen durch eine Reihe von einzelnen, 
Fare eisen Lebensläufen — oder beſſer: An⸗ 
5 bon Lebensläufen. Dazu hat Hedda Wal- 
weste die ausgezeichnete Photograpbin viel ber 
zu eg von Tieren und Menſchen, in 
Gestalt Bi Maren und unmittelbaren Bildern 
5 a hieer a 1 enge 
5 zelne von dieſen Körpern un 
Köpfen bezeugt beglückte Zuneigung. In immer 


den erſten Tagen des Januar vorzunehmen. 
krafwolles deutſches 


Marie von Mutius: CHE, 


hören und Schweigen 


(Volksverband der Bücherfreunde, Wegweifer-VBerlag 
G. m. b. H., Berlin⸗ Charlottenburg. 206 Seiten. 
Preis geb. 2,50 Mark.) 


Die Verfaſſerin, einer bekannten Diplomaten ⸗ 3 ; 
familie angehörig, wendet fih mit ihrer fein] Wien. Im Wiener Handelsminiſterium ipielte 
ſinnigen Erzählung an Leſer, denen die Aufrecht- [NH ein ungewöhnlicher aufregender Vorfall ab. 
erhaltung alter Kultur und die Ideale gediegener] Der penſionjerte Amtsrat Franz Varres ibere 
Bildung am Herzen liegen. Eine vornehme fiel einen ſeiner früheren Untergebenen, den 
Geiſtesatmoſphäre lagert über der Erzählung, Amtsdiener Joſef Uhl, als dieſer mit einer Geld⸗ 
reiche Lebenserfahrung durchdringen die Vorſtel⸗ taſche aus einem Büroraum trat und ſtreckte ion 
lung. Eine kluge Frau wird von ihren Freunden durch einen Schuß nieder, Kaxres wurde feft- 
als „Papierkorb“ angeſehen, in den man ohneſ genommen und geſtand, daß er dem Diener 
Scheu vor Indiskretion alle Geheimniſſe und ſeine Taide, in der ſich 20 000 Schilling befanden, 
Bekenntniſſe verſenken kann. Flirt und Leiden⸗ rauben wollte. 
ſchaft werfen ihre Schatten auf die Seele dieſer] Die Vorgeſchichte dieſer Tat ſtellte eine eigene 
unbefangenen Beobachterin des Lebens, der artige Tragödie dar. Karres war vor Jahres- 
ſchließlich doch ein unerwartetes Liebesglück ſfriſt wegen hochgradiger Nervenſchwäche 
geſchenkt wird. Das Buch ift in feiner vorbildlich |penfioniert worden. Er unterhielt Beziehungen zu 
ſchönen Ausſtattung ein vortreffliches Geſchenk einer Frau und verfolgte jeme Freundin mit 
für einen verwöhnten Bücherfreund. maßloſer Eiferſucht. Schließlich kam es zum völ- 
ligen Bruch. Karres geriet immer mehr in 


neuen Abwandlungen erlebt man Ruhe und S 
' Span⸗ ; it, 
nung, Kraft und Läfſigkeit, Fülle und Küble die⸗ der Reiher jäger von Gran Chaco 3 1 ee uch der allen früheren 


fe of 
eien tgen,. vor dem Start ins Leben ſtehenden 
ein prachtvolles Buch zum Schauen! 


Alfred Karrasch: 


winke, bunter Wimpel 
Eine Fiſchergeſchichte von der Kuriſchen Nehrung 


(Verlag $. G. Cottaſche e Nachf. Stuttgart. 
5 . Preis geb. 4,80 NES 

i Di Kuriſche Nehrung 

e Dünen- und Küſtengebiet am Saft, iſt Shan- 


(Verlag Brodhaus, Leipzig. Preis 3,50 Mt) Amtskollegen Geld. Auch diesmal will er wieder 


Im Innern des Gran Chaco, des unzugäng⸗ ins Handelsminiſterium gekommen fein, um von 


lichſten Gebietes der Erde mitten im tiefſten 
Braſilien, dehnen ſich weite Seen, an deren 
Ufern der koſtbare rn Edelreiher zu 
Tauſenden horſtet. In dieſer weltverlorenen Ge- 
genb finden wir einen jungen Schweizer, Walter 

urkart. Waſſerloſe Durſtſtrecken, undurch⸗ 
dringliche Urwälder, grundloſe Sümpfe, nichts 
vermag ihn von ſeinem Ziel abzubringen, die 
wertvollen Reiherfedern zu erbeuten. Von Gras- 
buſch zu Grasbuſch taſtet er fih vorwärts Zu 


platz eines ergreifenden Vorganges, den Karraſch] Dutzenden liegen im zä i 
i ae 2 zähen Uferihlamm Kaimane 22 
Erzäblun epiſcher Kraft geſtaltet hat. Held der] und Rieſenſ on en, in widerlichen Klumpen zu⸗ der lität Biel beffer und viel billiger! 
madjene Dau as ean bem Ruobenalter fc. han miben zupfen nahen Selen Ziren: man eee ener ee nien — alte 
zeleikis, der Sohn de D= f 90 i npfen zwiſchen dieſen Tiren; Gelegenheitsk., te 
nen, abenteuerbtüti en Chriſtup Veleifis, den in- fühlt fih in eine phantaſtiſche Urwelt verſetzt. S 1 000 Zeniner Lebkuchen Spiegelkarpien Auswahl, Se, 
2 arer, glücklicher Ehe die Leidenſchaft u] Nächte voll Grauens muß er an den Reiherſeen rucksachen |, großes Rieſen. — ca, 10 Pfd. — Po t Preiſe, bequemſte gah 
hütte und dem den Frau fort von ber Fiſcher erleben, Nächte, in denen Kroto dile vor fei- jeder Art und | meiner achten, feinen Rü 9 805 e andes Urs lungswel 
nun in d dem Heimakdorfe über See treibt. Wie] nem ſcheuen Pferd auftauchen, Nächte, in denen Ausführung | Gğotolade und etc, (ſchöne] käufer preiswert nach l! ſe, empfiehlt 
Vater indem jungen Dow Peleikis, der mit dem der Jaguar ihn glühenden Auges umſchleicht, Weihnachtspackung, fein fortiert) alles zu. allen Stationen mit langlähr. Garantie 
die Wied heißer Liebe verbunden ift und der an Nächte, in denen das Fieber wütet und Vam- fammen zum D Oswald Botta, C. Stladnikiemieg, 
Feindli keit r des Fortgezogenen trotz aller pire dem Schlafenden den Lebensſaft rauben. Verlagsanstalt von w * Be 2 Gleimip, Güterbahnhof Pianohandlung, 
erwächſt, den an Hmwelt heilig glaubt, die Kraft Aung wenn Burkart mit dem Kann die auff 7, Lebkuchenfabri „Nürnberg. S 30. Beuthen DS, 
nitor c Ruf des Fernen zu ſchüzen, die bem See erbeuteten Reiher holen will, haben die Kirsch & Müller Piano (Kohlenftrang), Hohenzollern traße 14. 
wahren und de den Nachſtellungen anderer zu bes Echſen die 1 gefreſſen. So eniſchließt er ; _Sernipreðer 3878. 
derkommen ſoll Beſiß für den Einen, der wie - ſich ben, die Ungeheuer mit Strichnin, das 8. u. b. l. BEUTHENOS, | fabritnen 1. gebraucht, fowie ſämtliche Br 
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derſtrumpf“ oder „Buffalo Bill“ in den Schatten. 


Derkäufe 


Aus Otoberſchleſien 


Zwiſchen Neu-Berun und Oswiencim hielt 
ein Polizeibeamter neun Fuhren ebenfalls mit 
„Bieda“-Kohle an. Auf feine Erklärung, daß die 
Kohle beſchlagnahmt ie, beſtiegen die 
Fuhrleute wieder ihren Wagen und ergriffen mit 
ihnen die Flucht. Der Polizeibeamte verfolgte ſie, 
fiel den Pferden des vorderſten Wagens in die 
Zügel und brachte fie zum Stehen. Darauf muß⸗ 
ten auch die acht folgenden Wagen Halt machen. 
Die Fuhrleute machten Miene, ihn zu ent- 
waffnen, flüchteten aber, als der Polizei⸗ 
beamte Alarmſchüſſe abgab. Zwei Wagen 
konnten angehalten und ihre Kohlenladung be- 
ſchlagnahmt werden. 


— — —————— ͤ —.H— [ —w2— — —— — —Ü— ` 
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einem ehemaligen Kollegen Hilfe zu ere 
bitten. Im letzten Augenblick habe er jedoch 
dieien Plan aufgegeben. Als ihm Uhl mit der 
Geldmappe entgegenkam, ſei er plötzlich auf den 
Gedanken verfallen, die Taie mit den Beamten 
nehältern zu rauben. Er zog einen Revolver und 
gab auf den Diener einen Schuß ab, verletzte ihn 
aber zum Glück nur leicht an der linken Schläſe. 
Auf UH Hilferufe eilten die Beamten aus den 
anderen Zimmern herbei. 


Karres legte ein Geſtändnis ab und begrün⸗ 
dete ſeine Handlungsweiſe damit, daß er unk 
dingt zu Geld kommen wollte, um damit ſeine 
frühere Geliebte wiederzugewinnen. Verſchiedene 
Anzeichen deuten darauf hin, daß er nicht nur 
einen Raubüberfall, fondern einen Raubmord 
geplant hatte. 


Danzigs Artushof wird wiederhey gestellt 


Danzig. Danzigs berühmtes Wahrzeichen. der 
Artushof am Langen Markt, ioll jetzt ere 
neuert werden, um dieſes ſchöne Bauwerk yu 
erhalten y den Erneuerungsarbeiten wur 
Prof. Dr Rüth herangezogen. Neben den Er⸗ 
neuerungsarbeiten am Gebäude werden auch die 
. Bilder und Plaſtiken im 

anziger Stadtmuſeum eingehend renoviert. au 
nächſt wurden, um das Gebäude zu ſichern, die 
vier Säulenfundamente verbreitert oder neu unter⸗ 
fangen. Die alte hölzerne Zugverankerung iſt 
durch eine eiſer ne Ringverankerung 
erſetzt worden. Dadurch wird wieder der Bane 
gedanke des Mittelalters, den Eindruck hervorzu 
rufen, als ob das Sterngewölbe über dem Raum 
ſchwebe, betont. Zur Sicherung hat man dann 
weiter über dem Keller⸗ und über dem Stern- 
ewölbe Längs⸗ und Querverankerungen einge⸗ 
aut. Die ſichtbaren Riſſe ſind mit Zementmörtel 
ausgefüllt worden. Die Fenſter an der Giebel- 
front des Langen 
hundert ſtammen, werden durch hölzerne 1 — 
fenſter erſetzt. Auch die alte Gasheizung, die 


Raum nicht gerade verſchönte, ſoll durch eine neue 


Luftheizungsanlage erſetzt werden. 


Deutsche Schule in Saloniki blieb vom 
Erdbeben verschont : s 


Unter den erheblichen Erdbebenzerſtörungen 
in der Stadt Saloniki und Umgegend haben 
— wie das Deutſche Ausland⸗Inſtitut auf dort 
eingezogene Erkundigungen feſtſtellen kann 
glücklicherweiſe weder die Deutſche Schule 
noch die ſonſtigen deutſchen Einrichtungen ge⸗ 
litten, Die Bevölkerung war durch die heftigen 
Erdſtöße aufs äußerſte beunruhigt, und die in 


wie die meiſten Einheimiſchen faſt ausnahmslos 
eineinhalb bis zwei Wochen lang die Nächte im 
Freien verbracht. Daß die Deutſche Schule trotz 
des in der Stadt entſtandenen großen Material- 
ſchadens völlig verſchont geblieben iſt, dürfte 
darin ſeinen Grund haben, daß das Gebäude erſt 
vor drei Jahren errichtet und ſehr aut gebaut 
wurde. 


Bafferflände am 7. Dezember. 


Ratibor 0,95, Coſel 08, Oppeln 2,18, 
Tauchtefe 0,80, Waſſertemperatur 3,80, Luft ⸗ 
temperatur —10. 2 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielffo; 
Drud: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen OS, 
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SPORT- BEILAGE 


Österreichs ehrenvolle Niederlage 


England rettet gerade noch mit 4:3 fußballsportliche Vormachtstellung 


London, 7. Dezember. 
Bei der Kraftprobe zwiſchen dem engliſchen 
und dem kontinentalen Fußball, dem Länderkampf 
Deſterreich England, waren 
Zuſchauer zugegen, eine für England feit Jahr- 
nten nicht mehr beſondere Zahl. Austragungs⸗ 
ätte war der für engliſche Fußballverhältniſſe 
9 kleine Chelſea-Platz im Stamford 
ridge. 


In England hatte man einen klaren, ein- 
deutigen Sieg der Briten mit Selbitver- 
ſtändlichkeit erwartet. 


So lautete denn auch die Vorausſage der Zuſtän⸗ 
digen größtenteils auf 5:0 für England. Daß 
dieſe typiſch britiſche Einſtellung einen empfind- 
lichen Stoß erhielt, dürfen die Oeſter rei 0 er, 
die fih nur knapp mit 4:3 (2:0) ſchlagen ließen, als 
einen nicht unbeträchtlichen Gewinn buchen. 
Herrliches Herbſtwetter begünſtigte das Spiel, 
wirklich zu einem Höhepunkt, einem über⸗ 
ragenden Ereignis wurde. Vorweg ſei geſagt, daß 
die ſportliche Einſtellung der 60 000 Bu- 
ſchauer die Schlachtenbummler vom Kontinent 
auf das angenehmſte berührte. Jede gute Leis 
ung gleichviel, ob fie von den Engländern oder 
en Oeſterreichern geboten wurde, erhielt die ge- 
hührende Anerkennung. Der Schiedsrichter John 
Jangenus (Belgien) machte ſeine Sache gut. 
Bei den Engländern ſtieß er allerdings einige 
Male auf Widerſpruch. 

Zu Beginn fab es nach einer Kataſtrophe 
— Deiterreih aus. Eine Viertelſtunde 
ang konnten die Oeſterreicher dem von den 
1 vorgelegten unerhörten Tempo nicht 

gen. 


Nach fünf Minuten ſaß durch den bril⸗ 
lanten Mittelſtürmer Hampſon der 
erſte Treffer im öſterreichiſchen Tor, 


und der gleiche Spieler war es, der in der 27. 
Minute das Ergebnis auf 2:0 ſtellte. Zwiſchen 
den beiden Toren hatte die öſterreichiſche Mann- 
iger ben erſten Schreck überſtanden, machte ſich 
rei und kam allmählich ganz ens ins Spiel. Einige 
gute Torgelegenheiten wurden herausgearbeitet, 
bon denen Vogl ldeſſen krankes Bein ſich immer 
noch bemerkbar machte], einige ausließ. Der 
ausgezeichnete Sindelar holte eine san große 
Chance heraus, doch Hibbs im Tor vollbrachte 
eine Ae und parierte den Ball, den man 
ſchon im Netz wähnte. So blieb das Spiel bis 
zur Pauſe beim Stande von 2:0, 


Nach dem Seitenwechſel legten die 
Oeſterreicher ganz groß los. 


Man jah den Spielern an, daß ihnen in der 
Aan Mut gemacht worden iſt. Ein gefährlicher 
er nach dem andern brandete auf das eng- 
liſe Tor, und in der 6. Minute erzielte 
„ einem Prachtſchuß den erſten Tref- 
er. Das Spiel ſtand 2:1. Es hatte allerdings 
den Anſchein, als ob Ziſchek abſeits geſtanden 
hätte. Die Oeſterreicher drängten weiter und er⸗ 
zielten innerhalb 2 Minuten vier Eckbälle, die 
allerdings nicht verwandelt wurden. 


Das Spiel spitzte ſich dramatiſch zu. 


In der 31. Minute fiel ganz unerwartet ein 


drittes Tor für England: Langenus hatte Frei⸗ 
o$ penes Oeſterreich entſchieden. Die 
zannſchaft baute ſich wie eine Mauer vor dem 
Tore auf, aber über die Spieler hinweg ging 
der famoſe Schuß des engliſchen Linksaußen 
oughton ins Tor. In den nächſten acht 
e elni dann nicht weniger als drei Tore. 
Oeſterreichs Linksaußen, Vogl, der ſehr viel beſſer 
geworden war, ſpielte ſich blendend durch, gab 
eine genaue Vorlage zu Sindelar, der das 
Ergebnis auf 3:2 ſtellte. Wieder zwei Minuten 
ſpäter war es der engliſche Rechtsaußen 


Süddeutſcher Fußballſieg in Paris 


Die Führer der beiden Mannſchaften beim Aus- 
tauſch der Fahnen vor dem Spiel. 


[der weitaus befte Mann auf dem Felde, 


(Eigene Draht meldung) 


Crooks, der einen feinen Schuß, für Hiden un⸗ 
haltbar, zum vierten engliſchen Tore anbrachte. 
Unmittelbar vorher hatte der Halbrechte Jack, 
einen 
Treffer erzielt, der aber nicht anerkannt worden 
iſt. Vier Minuten vor Schluß, die 8 
war bereits hereingebrochen, konnte Ziſche 
nach einer von Hibbs abgewehrten Ecke das 
dritte Tor für Oeſterreich ſchießen. 

Das Spiel hatte alles gehalten, was man ſich 
von ihm verſprochen hat. Die Engländer haben 
gezeigt, daß ſie immer noch Meiſter des Fuß⸗ 
balls ſind. Aber die Oeſterreicher ſind ihnen 
dicht auf den Ferſen. Auf jeden Fall hat ſich die 
öſterreichiſche Mannſchaft wundervoll geſchlagen. 
Ihr beſter Mann war fraglos der linke Läufer 
Nauſch. Im Angriff ſpielte Sindelar am 
wirkungsvollſten, obwohl er bei den Engländern 
nicht allzu ſanft behandelt wurde. Vogl ſpielte 


erſt in der zweiten Halbzeit gut und bildete dann 
mit Schall einen ſehr eder lügel. 
Beſſer als Vogl war der Rechtsaußen Ziſchek. 
der ja auch zwei Tore geſchoſſen hat. Gſchweidl 
hatte gute Perioden, war aber für die rk 
etwas zu langſam, obwohl er mit techniſchen 
Glanzſtücken paradieren konnte. Neben Nauſch 
gefiel in der Läuferreihe auch der Mittelläufer 
Smiſtik. Etwas ſchwächer war Gall. Beide 
Verteidiger ſpielten hervorragend. Hiden im 
Tor war nicht immer ſehr ſicher. Bei den Eng⸗ 
ländern war der Halbrechte Jack der alles über- 
ragende Mann. Jack war auch der beſte Mann 
auf dem Plage; ja, man kann jagen, daß es einen 
Fußballer von dieſem Können kaum noch einmal 
geben wird. Die engliſche Verteidigung iſt 
ausgezeichnet. Hibbs im Tor ein durchaus zu⸗ 
verläſſiger Hüter. In der Läuferreihe am beiten 
der Mittelläufer Hart. 


Zuſammenbruch 
der Reichsliga in Polen 


Ein Warnungszeichen für Deutſchland 


Zu den Plänen einer Reichsliga wird 
uns aus Polen folgendes geſchrieben: Polen 
war eines der erſten Länder, das im Fußball eine 
Reichsliga ſchuf. Die ſchweren wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe haben es aber mit ſich gebracht, daß 
ſämtliche Reichsligavereine heute ſtark verſchuldet 
ſind, einige Klubs ſollen ſogar mehr als 100 000 
Zloty Defizit aufweiſen. Die Ligavereine, die 
ihre Organiſation vor 6 Jahren durch eine Ver⸗ 
bands revolution erzwungen haben, ſtreben heute 
ſelbſt danach, die Reichsliga wieder aufzu- 
löſen oder in 2 Gruppen zu teilen. Das 
Problem und der Weg der polniſchen Reichsliga 
gewinnen für Deutſchland inſofern Intereſſe, als 
dort ſeit langem Beſtrebungen im Gange ſind, 
eine ähnliche Organiſation zu ſchaffen. Die 
Zeiten haben es aber mit ſich gebracht, daß heute 
eine Reichsliga, die nicht ſo konzentriert iſt wie in 
Wien, Budapeſt oder in der Schweiz, nicht 
lebensfährg ſein kann. Die weiten Reijen 
freſſen alle Einnahmen auf, und man geht wohl 
oder übel zum verſteckten Profeſſiona⸗ 
lis mus über, der natürlich auch erhebliche 
Mittel verſchlingt. Die Folge davon ſind Schul⸗ 
den, die zunächſt von Mäzenen bezahlt werden, 
dann aber ins Unendliche wachſen und die Vereine 
in ihrem Beſtand bedrohen. In Deutſchland 
dürften ſich die Verhältniſſe bei Einführung einer 
Reichsliga ähnlich entwickeln, da die a= 
großes Land mit weiten Reifen — fait die gleiche 
wie in Polen iſt. 


Neue Reinigungsattion 
im WSB. 


Prominente Vereinsführer auf Lebenszeit 
ausgeſchloſſen 
Der Weſtdeutſche Spielverband hatte 
im September d. J. im Einvernehmen mit der 
Spruchkammer den Beſchluß gelebt, die Verfahren 
wegen Verſtöße gegen die Amateurbeſtimmungen 
durchzuführen, die Urteilsfällung jedoch vorläu- 
fig auszuſetzen. Man wollte damals in Weft- 
deutſchland wohl abwarten, ob der vom WSV. 
befürwortete erufsfußballſport innere 
alb des DJB. in abſehbarer Zeit kommen würde. 
3 hat den Anſchein, als ob den weſtdeutſchen Füh⸗ 
rern die auf dem Bundestag in Wiesbaden dur 
eine Erklärung des Bundesvorſitzenden Linne- 
mann angekündigte reinliche Scheidung nicht 
ſchnell genug vonſtatten geht. In einer Sitzung 
zwiſchen Vorſtand und den Mitgliedern der 
Spruchkammer des WSV. wurden nämlich einige 
Urteile gefällt, die zunächſt noch nicht angeſchul⸗ 
digte Spieler, ſo nur prominente 
Vereinsführer betreffen. Soweit es ſich 
um Spielperfehlungen handelt, werden 
die Unterſuchungen weiter geführt, die Urteils 
verkündungen jedoch vorläufig ausgeſetzt. 
Am ſchwerſten betroffen wurde wieder der FC. 
Schalke 04. Die fünf Vorſtandsmitglieder 
Münſtermann, Ehrenberg, Kierſtein, Pieneck und 
Lütterforſt wurden für immer aus dem Verband 
ausgeſchloſſen. Außerdem hat der Verein eine 
Geldſtrafe von 1000 RM. zu entrichten. Eben- 
lls erfolgte der lebenslängliche Ausſchluß der 
orſtandsmitglieder Hunger, Groß, Deutzmann 
und W. Schmitz vom Weſtdeutſchen Pokalmeiſter 
Vf. Benrath, der außerdem eine Geldſtrafe 
bon 500 RM. zahlen muß. Maßgebend für den 
Ausſchluß war hier in erſter Linie, daß nach 
den vorliegenden Quittungen die Beitraiten ſich 
jeden Weg mit hohen Speſen bezahlen ließen. 
Wie weit hohe Beträge auch an die Spieler ge» 
floſſen ſind, läßt ſich im Augenblick nicht über⸗ 
ſehen. Dem BR. Obligs wurden 500 RM. 
Strafe aufgebrummt; wegen ee Buch⸗ 


führung wurden verſchiedene Vorſtands mitglieder 
auf ein bis zwei Jahre kaltgeſtellt. Nach einem 
dom füddeutſchen Verband übernommenen Ver- 
fahren erfolgte weiterhin eine achtmonatige Dis- 
qualifikation des früher bei Rotweiß⸗Frankfurt 
a. M. tätigen Spielers Gogol! (Koblenz 1900] 
wegen Verſtoßes gegen die Amateurbeſtimmungen. 


Keine Hand ballmeiſterſchaſt 
19332 


Vorausſichtlich wird im kommenden Jahre 
keine Deutſche Handballmeifter- 
ſchaft ausgetragen werden, die feit zwei Yab- 
ren von den Meiſtermannſchaften der DSB. und der 
DT. beſtritten wurden. Die Deutſche Tur- 
nerſchaft hatte bei der Arbeitsgemeinſchaft 
zwiſchen DT., DSB. und DFB. beantragt, die 
Entſcheidungsſpiele erft nach dem Deutſchen Turn- 
feft in Stuttgart, das vom 21.—81. Juli ftatt- 
findet, zur Durchführung zu bringen. Denn erſt 
auf dem Turnfeſt werden die beiden DT.⸗Meiſter 
ermittelt. Die DSB. hat darauf geantwortet, daß 
fie keine Möglichkeit jehe, den in Aus- 
ſicht genommenen Termin (18. Juni) zu verlegen. 
Wenn nicht doch noch eine Einigung erfolgt, 
muß die Deutſche Handballmeiſterſchaft im näch⸗ 
ſten Jahre ausfallen. 


Tenniskampf Paris Berlin 7:2 


Der in der Berliner Tennishalle ausge⸗ 
tragene zweitägige Clubkampf zwiſchen dem 
Racing Club de France, Paris, und dem Ber- 
liner Rot-Weiß -Club ergab in der Geſamtwertung 
einen überlegenen Sieg der Franzo- 
fen von 7:2 Punkten, 13:4 Sätzen und 114:87 
Spielen. Am zweiten Tage hatte man das Pro- 
gramm pernünftigerweiſe auf vier Spiele verkürzt, 

ren Abwicklung immer noch geraume Zeit in 
Anſpruch nahm. Eine mäbige Vorſtellung gab 
G. v. Cramm, der gegen Chr. Bouſſus über⸗ 
raſchend glatt mit 2:6, 2:6 verlor. Beſſer als am 
Vortage gefiel Cilly Auß em, die ſich der 
guten Pariſerin Frl. Roſambert mit 6:4, 6:4 
überlegen zeigte. Einen aufregenden Verlauf nahm 
das errendoppelſpiel, in dem Bouſſus / 
Brugnon mit etwas Glück mit dem ungewöhn⸗ 
lichen Score von 6:3, 6:4, 18:16 über Prenn / 
v. Cramm die Oberhand behielten. Zum Schluß 
gab es noch ein Damendoppel, das die beſſer auf⸗ 
einander eingeſpielte ſchweizeriſch⸗franzöſiſche 
Kombination Payot / Roſambert mit 
6:3, 6:2 gegen Außem / Reznicek⸗Stuck gewannen. 


Kunſtturner begeiſtern in München 


Vor überfülltem Hauſe veranſtaltete der 
Münchener Männerturnverein von 1879 ein in- 
ternationales Schön heitsturnen, das die 
zahlreich erſchienenen Zuſchauer zu hellſter Be⸗ 


ch] geiſterung hinriß. Von dem Deutſchen Meiſter 


Frey, Kreuznach, Winter, Frankfurt a. M., 
Steffens, Bremen, Steinemann, Schweiz, 
Chriſt und Kindermann, München, vor 
allem aber von dem ungariſchen Olympiaſieger 
Stefan Pelle, wurden Leiſtungen gezeigt, die 
ſchlechthin als vollendet angeſprochen werden 
müſſen. Beſonders in der Freiübung und an den 
Ringen ſtach der Ungar ſeine Mitbewerber aus. 
Am Reck gefielen Steinemann. Steffens 
und Winter am beſten, während am Pferd 
quer der Bremer Steffens durch feine gerade- 
zu birtuoſen Leiſtungen immer wieder zu 
ſpontanem Beifall herausforderte. An den Rin- 
gen gefielen neben Pelle noch Frey, Win- 
ter und Steffens ausnehmend gut. 


98. -Mannichaftsmeifter 
im Tiſchtennis geſchlagen 


Der Oberſchleſiſche Ma i 
m jra 5 r B wok innſchaftsmeiſter 
TTN., Poſt das 


Wider Erwarten 


im 


Durch dieſen Punktver⸗ 
Pongs E un ie 


leute waren ihrem Gegner ſtark überlegen und 
ſiegten hoch mit 10:2. 


Fußballspiele am Feiertag 


Verſchiedene Vereine Oberſchleſiens benutzen 
den heutigen Feiertag zu Freundſchaftsſpielen. 
Das intereſſanteſte von ihnen iſt das, das ſich 
um 13,30 Uhr 


1. 56. Kattowitz — Beuthen 09 


auf dem Pogon⸗Platz in Kattowitz liefern 
werden. Vor einiger Zeit hatten die Kattowitzer 
ihre Viſitenkarte in Beuthen abgegeben und den 
Ogern eine Niederlage bereitet. Weiter lernten 
wir Ruch Bismarckhütte als Vertreter des 
oſtoberſchleſiſchen Fußballſports kennen und muß⸗ 
ten anerkenen, daß die Spielkultur unſerer Nach- 
barn der unſeren überlegen iſt. Die 90er haben 
jetzt die undankbare Aufgabe, das oſtoberſchleſiſche 
Publikum von der Spielſtärke des weit. 
oberſchleſiſchen Fußballſports zu 
überzeugen. Dies dürfte ihnen umſo eher geline 
gen, als in den Reihen der 09er wieder Wieſer 
mitwirkt. Wenn die Läuferreihe oder 90er gut 
in Schwung iſt, kann es ſogar zu einem Siege 
langen. 

In Beuthen gibt es ebenfalls ein Zuſammen⸗ 
treffen zwiſchen ofte und weſtoberſchleſiſchen 
Mannſchaften. Um 14 Uhr ſind auf dem Platz 
der Spielvereinigung 


Spielvereinigung VfB. 18 Beuthen 
gegen Kreſy Königshütte 


die Gegner. Die Königshütter wurden zwar am 
Vorſonntage von Preußen Zaborze empfindlich 
geſchlagen, doch war an dieſem Tage die Zaborzer 
Elf beſonders gut in Schwung. Die Vereinigten 
werden es beſtimmt nicht ſo leicht haben. 

Um 11 Uhr vormittags erhält die Reſerve von 
Spielvereinigung VfB. den Beſuch von Sileſia 
Hohenlinde. 

Ein Freundſchaftsſpiel beſtreiten außerdem die 
Ia-Jugendmannſchaften von Beuthen 09 und 
den Sportfreunden Mikultſchütz um 
13,45 Uhr auf dem 09⸗Platz an der Heinitzgrube. 
Man erwartet ein intereſſantes Spiel. Vor⸗ 
mittags ſpielen die unteren Mannſchaften beider 
Vereine auf dem 09⸗Platz. i 

In Beuthen kommt außerdem ein Freund- 
ſchaftsſpiel zwiſchen y mr 

BBE. Beuthen — Stella Bismardhütte 


zum Austrag. Die letzte Begegnung hatten die 
Oſtoberſchleſier mit 3:2 knapp zu ihren Gunſten 
geſtaltet. Diesmal hofft BBC. den Spieß umzu⸗ 
drehen. Spielbeginn 14 Uhr. 

Ein größeres Spiel, bei dem ebenfalls ein 
oſtoberſchleſiſcher Verein in Weſtoberſchleſien 
gaſtiert, findet noch in Zaborze zwiſchen 


Preußen Saborze — Pogon Friedenshütte 


ftatt. Die Zaborzer wollen fih auf die Aus⸗ 
ſcheidungskämpfe zur Südoſtdeutſchen vorbereiten. 
Die Friedenshütter gelten als ſehr ſpielſtark, fo- 
daß ſich die Einheimiſchen werden anſtrengen 
müſſen. Spielbeginn um 14 Uhr. 


DIR. Germania Bobrek — Fortuna 
Chropaczow 


Dieſes Freundſchaftsſpiel findet um 14 Uhr in 
Bobrek ſtatt und verſpricht ſehr intereſſant 
zu werden. 


Der Kapitän der „Europa“ geſtorben 


(Telegraphiſche Meldung) 

New Pork, 7. Dezember. Der Kapitän des 
Lloyddampfers „Europa“, Kommodore X o$ ns 
fon, der fi an Bord einer Blinddarmoperation 
unterziehen mußte, iſt geſtorben. 


Vom Fußballkampf gegen Holland 
Die deutſche Mannſchaft betritt das Stadion 
Düſſeldorf. 


— — 9 
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Die jüngſten italieniſchen Flotten ⸗ Auch der Mandschureikonflikt lehrt 


Ohne Gleichberechtigung lein Frieden 


Erklärung von Neuraths vor dem Völkerbund 
[Telegraphbiſche Meldung) 


manöver im Mittelmeer, die den Angriff und 
die Verteidigung von Truppentrausporten zum 
Gegenſtand hatten, haben gezeigt, daß langſame, 
wenn auch ſtarke Linienſchiffe in engen Gewäſſern 
den modernen Waffen des Kleinkrieges untere 
legen find, Zerſtörer, U. Boote, Motorſchnell⸗ 
boote, Flugzeuge und Minen haben ihm den 
Garaus gemacht, beſonders in ſolchen Gebieten 
wie Mittelmeer (Oſtſee, Nordſee, Karibiſches 
Meer), wo alle Entfernungen durch jene rapiden 
Wafſen in wenigen Stunden zu überbrücken find, 
wo Angriff und Vernichtung ſich blitzſchnell ab 
ſpielen und die Stärken des Linienſchiffs wenig 
vermögen. Von Italien immer ſchon anges 
zweifelt in ihrer Bedeutung, find dieſe Schlacht 
ſchiffe dort jetzt ganz in die Reſerve getreten, und 
die Ausſichten ſprechen dafür, daß auch das fran⸗ 
aihe Geſchwader einem ähnlichen Schickſal ent- 
gegengeht, ſofern es nicht für den Atlantik be- 
ſtimmt wird, wo unter großräumigeren Verhält 
niſſen eine Konzentrierung großer Schlagkraft 
ihren Wert behalten kann. Die Engländer haben 
jedenfalls für das Mittelmeer die gleiche Folge 
rung gezogen, als ſie vor kurzem beſchloſſen, ihre 
5 Linienſchiffe von dort zurückzunehmen und mit 
der Heimatflotte zu vereinigen. Mit Eriparnis- 
maßnahmen begründet, erhellt dieſer Vorgang 
ſchlagartig die Geſamtlage. 
England hat jetzt vertraglich nur noch 15 
Großkampfſchiffe (gegen 46 um 1918), Amerika 
15, Japan 9: Es hat die Seeherrſchaft im 
Atlantik mit Amerika zu teilen, im Stillen Ozean 
ijt es kaum noch in repräſentativer Stärke ver- 
treten, im Mittelmeer hat es jetzt feine Zentral- 
ſtellung liguidiert und fidh ſtrategiſch auf Gibral⸗ 
tar zurückgezogen, während Malta und Cypern 
entwertet erſcheinen. Seine Kernflottenmacht ift 
daher heute gering und vielleicht gegen Luftbombe 
und U-Boot heute ſelbſt im Atlantik nur noch von 
beſchränktem Wert. Setzt es fie zum Handels- 
0 ein, ſo iſt das Riſiko der Verzettelung und 
des Verluſtes groß. Hält es fie in Reſerve wie 
= Kriege, ſo fann viel inzwiſchen verloren gehen, 
eſonders wenn Schlachtkreuzer der franzöſiſchen 
auftreten und den Seehandel dezimieren, den 
gland dringender denn je für feine Verſor⸗ 
gung (82 Proz. Brotkorn, 33 Proz. Fleiſch und 
Jette, alles Grubenholz, alles Del, viele Mine- 
ralien und Rohſtoffe) benötigt. Einer ſeeſtarken 
Koalition gegenüber könnte ſeine Lage ſelbſt bei 
arker Vermehrung der Kreuzer und Zerſtörer 
paar als äußerſt gefährdet erſcheinen, und 
teraus ergeben ſich zwei wichtige Grundlinien 
ſeiner Politik: Einmal die amtliche Toleranz 
gegenüber der franzöſiſchen Rüſtungsauffaſſung 
is der Bote) und die Neigung zu Zugeſtändniſſen 
in den Landrüſtungen, wenn nur See und 
Luftrüſtungen zum Stehen kommen. Zwei⸗ 
tens das Beſtreben, Frankreich weder mit 
Deutſchland noch mit Amerika zum engen Ause 
gleich kommen zu laſſen. Beides läßt ſich in der 
Diplomatie der Nachkriegszeit genau verfolgen, 
nur iſt die öffentliche Meinung dieſer überliefer- 
ten und von Lord Tyrrel, dem Pariſer Botſchaf⸗ 
ter, mit dem Foreign Office getragenen Politik 
offenſichtlich überdrüſſig geworden, da ſie weder 
einen Erfolg in den bedrohlichen See- und Luft⸗ 
rüſtungen Frankreichs erzielt hat noch geeignet 
ift, aus der europäiſchen Melaife herauszuführen. 
Der Herriotplan wie dieſer Beſchluß zu den 
neuen Schlachtkreuzern ſtellt England daher 
erneut vor den Zwang zu einer konſtruktiveren 
Politit, die nach Lage der Dinge nur auf einer 
Grundlage England—Italien—Amerika 
unter Förderung des deutſchen Revi. 
lionsbedürfniſſes und mit einer Drud- 
ont gegen Frankreich Erfolge verſprechen kann. 
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über das 


Genf, 7. ber. Im Verlauf der Aus- 
ſprache der Völkerbundsverſammlung über den 
chineſiſch⸗ſapaniſchen Qonililt gab 
Reichsaußenminiſter propert von Neurath 
eine Erklärung ab, in der es heißt: 

„Im Rat, in der außerordentlichen Bundes 
perſammlung und in den Kommiſſionen haben die 
Bevollmächtigten der Deutſchen Regierung ſtets 
zum Ausdruck gebracht, welches ganz. ondere 
Intereſſe gerade ein entwaffneter Staat wie 
Deutſchland daran hat, daß das Inſtrument des 
Völkerbundes ſich als geeignet erweiſt, alle in der 
Entwicklung des Völkerlebens auftretenden Kon. 
flikte auf friedlichem Wege zu einer gerechten 
Löſung zu führen. Deutſchland hat bei ſeiner 
Mitarbeit im Völkerbunde mit allem Nachdruck 
darauf hinzuwirken verſucht, die friedliche Aus- 
tragung von Staatenſtreitigkeiten r jör⸗ 
dern, daß durch ganz präziſe und im Konfliktsfalle 
icher wirkende Verpflichtungen der Staaten der 

öalichkeit des Einſatzes militäriſcher Mittel 
vorgebeugt wird. Der mandſchuriſche Konflikt ift 
eine nur allzu handareifliche Beſtätigung der 
Richtigkeit dieſer Bemühungen. Die Erfahrung 
des letzten Jahres hat aller Welt gezeigt, 


wie ungeheuer ſchwierig die Aufgabe 

des Völkerbundes wird, wenn es in 

einem Konflikt erſt einmal zum Ein⸗ 
ſatz militäriſcher Machtmittel 


gekommen ijt. 

Um der rg Aufgabe gerecht werden zu kön⸗ 
nen, darf ſich der Völkerbund für die Beilegung 
des Konfliktes nicht auf eine Behandlung der 
Angelegenheit nach mehr oder weniger formalen 
Grundſätzen beſchränken. Er wird vielmehr einen 
konſtruktiven Plan finden müſſen, der den Streit 
wirklich endgültig aus der Welt ſchafft. Der 
Völkerbund darf ſich lebendigen Entwicklungen, 
En ſie nach Ear „ ag in den 

en rzehnten in der Mandſchurei hervorge» 
* 55 nicht verſchließen. Dagegen hat er 
ie Aufgabe, 


das Ziel zu erreichen, daß der Einſatz 
militäriſcher Machtmittel als eine der 


Vergangenheit angehörende Methode 
endgültig überwunden wird. 


ur miramen Verfolgung dieſes Zieles bes 
darf es meiner Ueberzen r gar nicht der 
Erfindung neuer weitreichender juriſtiſcher Sy⸗ 
fteme, Es iſt nichts anderes notwendig, als 
daß ſich die Regierungen zu den Grundſätzen der 
Völkerbundsſatzungen und des Kel⸗ 
logg⸗Paktes bekennen und daß fie fih ente 
ſchließen, dieſen Grundsätzen ihrem rem Geiſte 


nach Geltung zu verſchafſf¶en. 


Es iſt überflüſſig, noch einmal zu betonen 
pelche ehtheihenhe Wehen ung bieler, Gtreiial 
ntereſſe der beiden beteiligten Stagten 
hinaus für die Zukunft des Völkerbundes ſelbſt. 
für ſein Anſehen und für die Möglichkeit ſeiner 
Wirkſamkeit hat. Es iſt doch wohl im innerſten 
Grunde nicht ein bloßer Zufall, daß der Völker. 
bund jetzt in doppelter Weile in ein kritiſches 
Stadium ſeiner Entwicklung gebracht worden iſt. 


—— —— T EEE 
Die öffentliche Meinung Englands hat dieſe Note 
wendigkeit weit beſſer begriffen als die amtliche 
Politik. 


i rachtung des 
8 dazu, uns neben den N ee 

1 , n mir a 

W Geſichtspunkten eine andere 


ndlegende Wahrheit vor Augen zu halten. 
Kolen wir eine weil ſichere Gens r dafür 
ſchaffen, — de Konflikte nicht na 
machtpolitiſchem Ausgleich drängen, 
ſondern daß fie ohne Einſatz militärt» 
ner Machtmittel eine gerechte und 
illige Regelung finden, wollen wir, daß 
die Autorität des Völkerbundes für 
dieſen ſeinen höchſten Zweck geſtärkt wird, fo 
müſſen wir dafür ſorgen, daß ein völliger 
Ausgleich der militäriſchen Macht 
mittel aller Staaten ſtattfindet. Dieſer 
Ausgleich iſt die erſte und unbedingte 
Boransjegung für eine wirkſame Sicher⸗ 
ſtellung friedlicher Streitſchlichtung, eine Bor- 
3 ohne deren Verwirklichung alle jnri- 
ſtiſchen Mittel, welcher Art ſie auch ſein mögen, 
zweifelhaft bleiben.“ 


Freiwilliger Arbeitsdienſt 
oder Arbeitsdienſtjahr? 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 7. Dezember. Auf der Sitzung des 
Hauptausſchuſſes des Deutſchen Induſtrie. und 
Handelstags ſprach Reichsarbeitsminiſter Dr 
Syrup über Weſen, Zweck und Erfolge des 
Freiwilligen Arbeitsdienſtes. Einleitend betonte 
er, daß er in feiner Eigenſchaft als Reichskom⸗ 
miſſar für den Freiwilligen Arbeitsdienſt ſpreche. 
Er führte dann u. a. aus: 

Als der Freiwillige Arbeitsdienſt durch die 
Verordnung im Juli 1981 eingeführt wurde, 
galt es. i 


durch zuſätzliche Arbeiten für unfere 
arbeitsloſe werktätige Jugend 


zu 1 Die Entwicklung des Freiwilli⸗ 
gen Arbeitsdienſtes iſt zunächſt zögernd por ſi 

gegangen. Im Oktober v. J. zählten wir run 
800 Arbeitsdienſtwillige. Am 1. November d. J. 
war die Zahl von einer Viertelmillion bereits 
überſchritten. Dieſe Zahl ift im November noch 
etwas geſtiegen. Sie beträgt nunmehr 270 000. 
Beim Arbeitsdienſt handelt es gs nicht etwa um 
eine Betätigung im erlernten uf, fondern um 
eine 


körperliche Primitivarbeit, die von 

jedem Arbeitsdienſtwilligen unbe 

ſchadet ſeiner Herkunft nach kurzer 

Eingewöhnung verrichtet werden 
E tann. : 


Die Arbeiten follen auch lichſt auf dem 
Lande ausgeführt werden, um die Jugend wieber 
ſtärker mit der Natur zu verbinden. Weiterhin 
müſſen die Arbeiten zweckvoll ſein. Nutzloſe Ar. 
beiten ohne Anibanziele würden den Arbeitswillen 
und den Arbeitsernit der Jugend ſchwer schädigen. 
Notwendig ift es, Leiftungsergebniffe zu erzielen, 


jedoch weniger ausgeſprochene itzenleiſtungen 
— etwa durch Gewährung von Prämien. Weiter 
müſſen die 


rbeiten gemeinnützig und zu ⸗ 
ſätzlich fein, Sie tollen ben 


Arbeitsmarkt nicht noch weiter ein ⸗ 
engen, ſondern Maßnahmen ſein, die 
weder jetzt noch in abſehbarer Zeit 
ohne Einſatz des Arbeitsdienſtes vor- 
genommen werden können. 


Die Beachtung dieſes Grundſatzes iſt vor allen 
Dingen notwendig. 


an- dù. Diskontsňtze 
i New York21,%, Prag. 8 
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Nach den bisherigen Erfahrungen ift 


im nächſten Haushaltsjahre mit einem 
durchſchnittlichen Einſatz von 200 000 
Arbeitsdienſtwilligen zu rechnen. 


Insgeſamt bedeutet dies eine Aufwendung von 
200 Millionen Mark. Würde man die Gin- 
berufung eines ganzen Jahrganges unferer 
männlichen Jugend in 9 5 ziehen, ſo be⸗ 
deutete das nach einem Abzug der körperlich Un. 
tauglichen einen Einſatz von mehr als 500 000 
junger Leute und mithin eine Geſamtauf⸗ 
wendung von rund 500 Millionen Mark. 
Dieſe Zahlen laſſen ſchon von der finanziellen 
Seite der erkennen, daß die Forderungen auf 
Einfübrung der Arbeitsdienſtpflicht nicht leicht zu 
erfüllen ſind, ohne daß der privaten Wirtichaft er- 
neut große Geldmittel entzogen werden.“ 0 
Zu der volkserzieberiſchen Seite des Arbeits- 
en führte der Reichsarbeitsminiſter u. a. 
au ’ 


neben die Werkarbeit die ſinnvolle 

Ausnutzung der Freizeit, die der 

körperlichen und geiſtig ſittlichen Çr- 

tüchtigung der jungen Menſchen 
dienen ſoll, 

Bei der Ir „Freiwilliger Arbeitsdienst 

A “ fei i 

ne See ſei vor allem die Frage 
„Iſt die ib i 

Art lie eng ie fte be ae E 

früheren Wehrpflicht ift, trotz der Be- 

t und politiſchen Zeriplitterung nnje- 

rer Jugend bereits jo ſtark, daß die praf- 
tiſche Durchführung der zwangs⸗ 

weiſen Arbeitsdienſtyflicht ohne Gef 
rer innerer Spannungen unter 

Dienſtpflichtigen erfolgen kann?“ 

Wird der Geiſt der Kamerabſchaft 
und der Gemeinſchaftsgedanke in den Arbeits 
lagern nicht geſtört durch widerſtre⸗ 
bende Dienſtpflichtige, deren Dienſtleiſtung 
durch ſtaatliche Zwangsmittel geſichert 
werden muß?“ 


Der Reichsarbeitsminiſter betonte, erſt dann, 
wenn man in vollem Bewußtſein der Berant- 
wortung für unſere Jugend dieſe grundlegende 
Grage b ejabe, könne man in weitere Erörterun⸗ 
gen über die Arbeitsdienſtpflicht eintreten. 


ahr ſchwe⸗ 
den 


| Das Krisentief überwunden 


Steigerung von Produktion und Absatz 


Das. Institut für Konjunktur- 
forschung übergibt nunmehr seine Unter- 
suchungen über die Wirtschaftslage in Deutsch- 
land und in der Welt — abgeschlossen Anfang 
Dezember d. J. — der Oeffentlichkeit. Die 
Forschungsstelle kommt, wie vorweg gesagt sein 
mag, zu dem Ergebnis, daß die Konjunktur in 
Deutschland in einen grundsätzlich neuen 
Bntwicklungsabschnitt übergegangen 
sei, während die Belebung in der Welt- 
wirtschaft noch nicht als Beginn eines Kon- 
junkturaufschwunges gewertet werden kann. Die 
Auffassung über die gegenwärtige Lage findet 
in folgenden Betrachtungen ihren Niederschlag: 

In Deutschland ist die Wirtschafts- 
konjunktur in eine grundsätzlich neuen Entwick- 
lungsabschnitt übergegangen. Die Wirtschafts- 
schrumpfung dürfte abgeschlossen, der Eintritt 
in die der Krise folgende Konjunkturphase, die 
Depression, vollzogen sein. 2 


Die unmittelbaren Auswirkungen der 
Kreditkrise von Mitte 1931 sind im 
Schwinden begriffen; 


doch sind von der Kreditseite her stärkere 
Impulse zu einer Wirtschaftsbelebung noch nicht 
zu erwarten. Die Beschaffung von lang- 
‚tristigen Krediten ist noch mit großen 
Schwierigkeiten verknüpft und nur zu Effektiv- 
lasten möglich, die jede Rentabilität von vorn- 
herein ausschalten. Die Aussichten für ein 
stärkeres Ueberströmen der Geldkapitalien von 
der kurzfristigen in die langfristige Anlage haben 
sich jedoch gebessert. Die Rentenkurse 
‚sind erheblich gestiegen. 

Die industrielle Produktion hat sich in den 
letzten Monaten. belebt. Die Befestigung der 
Rohstoffmärkte, Reaktionen auf die vorangegan- 
gene ungewöhnlich starke Drosselung der Pro- 
duktion, das Arbeitsbeschaffungsprogramm und 
Russenaufträge haben dabei zusammengewirkt. 
Der Konjunkturrückgang der Beschäftigung, der 
vier Jahre lang angehalten hatte, ist im Hoch- 

sommer zum Abschluß gekommen. Seit Septem- 
ber ist die industrielle Beschäftigung konjunk- 
turell gestiegen. Allerdings hat die jahreszeit- 
liche Belastung des Arbeitsmarktes bereits wie- 
der eingesetzt, die.in den kommenden Monaten 
das äußere Bild von Arbeitslosigkeit und Be- 
schäftigung bestimmen wird. Das Einkom- 
men geht konjunkturell nicht mehr zurück, für 
das Arbeitseinkommen ist aber nicht mit der 
gleichen Besserung wie bei der Beschäftigu 
zu rechnen. Die volkswirtechaftliche 
Umsatztätigkeit hat sich belebt. Die 


gen der Produzentensphäre, während die Einzel- 
handelsumsätze weiter, wenn auch verlangsamt, 
abgenommen haben. 

Unter dem Einfluß der Preishefesti: 
gung an den Rohstoffmärkten und 
der teilweise erhöhten industriellen 
Beschäftigung ist die Rohstoffeinfuhr ge- 
stiegen. In der Ausfuhr hielt der Rückgang 
bis August an. Im September und Oktober 
nahm die Ausfuhr jedoch — im allgemeinen ent- 
sprechend der Saisontendenz — zu. Vom 2. zum 
3. Vierteljahr hat sich ihr Anteil am Gesamt- 
export der Welt im Gegensatz zu den Vorviertel- 
jahren nicht weiter vermindert. Der Ausfuhr- 
überschuß war mit 246 Millionen RM. etwas 
höher als im zweiten Quartal 1932. Während 
die Preise an den Weltrohstoffmärkten sich 


Berliner Börse 


' : Freundlich — Spezialwerte fester 


Berlin, 7. Dezember. Bereits die Anfangs- 
tendenz der heutigen Börse konnte als fester 
bezeichnet werden. Die Publikumsbeteiligung 
schien wieder zugenommen zu haben, doch be- 
schränkt sich das Interesse von dieser Seite 
immer wieder auf Spezialpapiere. Aber 
auch die Spekulation war zu Rückkäufen ge- 
neigt. Etwas lebhafteres Geschäft hatten wie- 
der. Schiffahrtsaktien und die Montanpapiere. 
Während Kursbesserungen bis zu 1 Prozent 
keine Seltenheit waren, zogen Spezialpapiere 
wie Reichsbankanteile, Harpener, nnesmann, 
Rheinstahl, Leopoldgrube, die Kaliwerte, Far- 
ben, Konti-Gummi, Gesfürel, RWE., Deutsch- 
Atlanten und die Kunstseideaktien bis zu 2 Pro- 
zent an. Bei letzteren kam wohl in der Kurs- 
bewegung zum Ausdruck, daß die internationa- 
len. Verhandlungen dicht vor dem Abschluß 
stehen. Auch bei Konti-Gummi hielt das 
Kaufinteresse angeblich für Süddeutsche Rech- 
nüne an, das Papier überschritt im Verlaufe die 
120-Grenze. j 

Ueberhaupt war es nach den ersten Kursen 
weiter freundlich. Nur schrumpfte die Umsatz- 
tätigkeit wieder etwas zusammen, und die neu 
eintretenden Kursbesserungen hielten sich in be- 
scheidenen Grenzen. Für Rentenwerte war 
das Interesse heute wieder nicht allzu groß. 
Deutsche Anleihen eröffneten unverändert, 
die Altbesitzanleih® zog im Verlaufe etwas an, 
während Schutzgebiete zur Schwäche neigten. 
Industrieobligationen waren bis zu 1 Prozent 
gebessert, und Reichsschuldbuchforderungen ge- 
wannen bis zu % Prozent. Die übrigen Gebiete 
des Anlagemarktes waren vernachlässigt. Von 
Ausländern konnten sich Anatolier leicht 
befestigen, während Bosnier ihre. Abwärtsbewe- 
gung um bis zu % Prozent fortsetzten. Am 
Berliner Geldmarkt war die Lage weiter 
unverändert leicht, und Tagesgeld war mit 4%, 
für erste Adressen auch schon mit 4% Prozent, 
erhältlich. Privatdiskonten waren eher 
etwas angeboten. 


Entwieklung beruht- ausschließlich auf Vorgän-] 


und Reichsschatzanweisungen 


nach ihrem Rückschlag auf die vorhergehenden 
Uebersteigerungen verhältnismäßig widerstands- 
fähig gezeigt haben, hält der Preisdruck 
am Binnenmarkt an. Besonders sind die 
Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und 
der industriellen Fertigwaren hier — wenn auch 
nicht mehr so stark wie vorher — weiter ge- 
sunken. Auch die Einzelhandelspreise haben 
bei anhaltend niedrigem Einkommen noch nach- 
gegeben. 

Die hohen Fehlbeträge des öffentlichen Haus 
halts, mit denen das Rechnungsjahr 1932/33 ab- 
schließen wird, sind im wesentlichen durch 
Steuerausfälle bedingt. Zölle und Ver- 
brauchsabgaben dürften zwar den Voranschlag 
ungefähr erreichen; dagegen bleiben die Steuern 
vom Einkommen und Umsatz weit dahinter zu- 
rück. Infolge des Ueberweisungssystems wer- 
den hiervon Länder und Gemeinden stark mit- 
betroffen. 

= 


In der Weltwirtschaft sind an den 
Waren- und Effektenmärkten — größtenteils 
technisch bedingte — Rückschläge eingetreten. 
Im Anschluß an die vordem im Gang befind- 
liche Hausse haben sich aber Produktion und Be- 
schäftigung merklich gebessert, Diese Belebun- 
gen bedeuten indes noch nicht den Beginn eines 
neuen Konjunkturaufschwunges. leichwohl 
kann der weltwirtschaftliche Konjunktur- 
abschwung im großen ganzen als beendet gelten. 
Eine neue konjunkturelle Aufwärtsbewegung hat 
eich noch in keinem Lande durc tzt. Die 
ost. und südosteuropäischen Län- 
der stehen weiter im Zeichen der Agrarkrise 
und der akuten Schwierigkeiten ihrer Staats- 
finanzen. In einigen uberseeischen Rohstoff- 
ländern sind die onsolidierungstendenzen er- 
neut bedroht. In den meisten Industrieländern 
hat sich dagegen der Konjunkturabschwung er- 
schöpft, auch entstehen hier mit der Ver- 
klüssigung der Kreditmärkte Mächte, 
die die Depression von innen heraus Überwinden 
können. 


Der Rückschlag an den Wareı- 
märkten ist zum großen Teil als Reaktion 
auf die vorangegangene Preisübersteigerung an- 
zusehen; die überwiegende Mehrzahl der Preise 
liegt noch über dem Tiefstand vom Sommer, 
Nach.der Lage auf der Angebots- wie auf der 
Nachfrageseite sind ‚bedeutende Veränderungen 
des allgemeinen Preisstandes vorerst kaum, zu 


ng erwarten. Die Geldfülle hat noch zugenommen 


und sich auf eine Reihe von kapitalarmen Län- 
dern ausgedehnt. 


Die Auflockerung an den Kapitalmärkten 
ist fortgeschritten. 


Allerdings hat sich die Kurserholung der Ren- 
tenwerte fast durchweg verlangsamt; zuletzt 
traten sogar Rückschläge ein. An den Ak- 
tienbdrsen konnten die großen Kursgewinne 
der Sommermonate fast nirgends behauptet wer- 
den. Die Emissionstätigkeit hat sich 
in England und in kleineren westeuropäischen 
Ländern belebt. 

Der Welthandel ist infolge der anhal- 
tenden Bedarfsschrumpfung und der weiteren 
Einfuhrhemmungen erneut zurückgegan- 
gen. Aus diesen Gründen hat sich auch der 
niedervalutarische Wettbewerb nicht weiter ver- 
schärft; sein Vorsprung ist jedoch von den 


per 18. April 
waren !nfolge des leichten Geldmarktstandes ge- 
fragt. Der Kassamarkt war heute wieder 
überwiegend fester bei Besserungen von 1 bis 
3 Prozent. Es zeigte sich wieder etwas stär- 
keres Publikumsinteresse als gestern. Verein- 
zelt ergaben sich auch Rückgänge, die sich aber 
im Rahmen von 1 bis 2 Prozent hielten. An 
den variablen Märkten blieb das Ge- 
schäft bis zum Schluß sehr ruhig, und die 
Kurse schwankten um Bruchteile eines Prozentes 
nach beiden Seiten. Im großen und ganzen 
waren die Anfangskurse zum Schluß gehalten, 
verschiedentlich beobachtete man Besserungen 
bis % Prozent, andere Werte wie IG. Farben 
usw. waren 4% bis % Prozent abgeschwächt. 
Lebhaft und fest lagen Industrieobligationen, die 
bis fast 2 Prozent gegen Anfang gewinnen konn- 
ten. 


Breslauer Börse 


Abwartend 


Breslau, 7. Dezember. An der heutigen Börse 
war die Tendenz abwartend, aber nicht un- 
freundlich. Am Aktienmarkt war das Ge- 
schäft klein, und nur Spitzenbeträge gingen um 
in Meyer-Kauffmann, Meinecke und Deutsche 
Eisenhande. Am Rentenmarkt war der 
Altbesitz knapp behauptet, der Neubesitz eher 
fester. Roggenpfandbriefe eine Kleinigkeit höher, 
585, auch 8% landschaftliche Goldpfandbriefe 
etwas höher, egen. Bodenpfandbriefe ab- 
bröckelnd. Liquidations-landschaftliche Pfand- 
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Nichtentwertungsländern noch keineswegs einge- 
holt worden. Auch der Weltgüterver- 
kehr zur See hat sich stark vermindert. Trotz 
weiterer Auflegung von Tonnage sind die 
Frachtraten scharf gesunken. Damit hat sich 
die Lage der internationalen Seeschiffahrt er- 
heblich verschlechtert. 


Gräfl. Schaffgotschsche Werke 
fabrizieren Kalkstickstoff 


Vor einigen Jahren haben die Gräfl. 
Schaffgotschschen Industrie werke 
ihrem Kraftwerk Oberschlesien eine Karbid- 
fabrik angegliedert, die mit zwei elektrischen 
Oefen ausgestattet ist. Bereits bei Errichtung 
der Fabrik bestand der Plan, im Anschluß an 
die Karbidfabrikation auch die Erzeugung von 
Kalkstickstoff auf elektrothermischem Wege auf- 
zunehmen. Diese Fabrikation soll nun in etwa 
2 Monaten in Gang kommen, womit die Gräfl. 
Schaffgotschschen Werke das erste Unternehmen 
in Westoberschlesien sein werden, das Kalk- 
stickstoff herstellt. Hierfür wird das Karbid 
der feineren Körnungen verwendet, die 
für den Absatz weniger geeignet sind. Zur 
Gewinnung des erforderlichen Stickstoffs ist in 
dem Karbidwerk eine Anlage aufgestellt wor- 
den, die vorher auf der Hohenzollerngrube zur 
Herstellung flüssiger Luft als Sprengstoff für 
den Bergwerksbedarf diente, und die nun auf die 
Gewinnung. von Stickstoff umge- 
stellt worden ist. . 

In den letzten Tagen wurde in verschiedenen 
Blättern die Nachricht verbreitet, daß die Gräfl. 
Schaffgotschschen' Werke beabsichtigen, bereite 
in den nächsten Monaten an den weiteren Aus- 
bau ihrer Odertalkokerei in Deschowitz 
heranzugehen. Es !st unerfindlich, wie ein sol- 
ches Gerücht entstehen konnte. 


Die Herabsetzung der E'nlagezinsen bel den 


polnischen Privatbanken 


Die mit Wirkung vom 1. Dezember ab vor- 
genommene Herabsetzung der Ein- 
lagezinsen bei den polnischen Pri- 
vatbanken entspricht nur in einem Falle, 
und zwar bei Zlotyeinlagen mit äre!- 
monatlicher Kündigungsfrist der 
Höhe der im Wege einer Regierungsverordnung 
herbeigeführten Senkung der Debetzinsen um 
1% Prozent (der Höchstsatz der Zinsen und Pro- 
visionen für die Bankkredite ist von 11 auf 9,5 


* 


Prozent ermäßigt worden). Bei sonstigen Ein- 
lagen bewegt sich die Senkung der Einlage- 
zinsen zwischen % und 1 Prozent. Durch diese 
ungleichmäßige Herabsetzung der Kredit- und 
der Debetzinsen hat sich die Zinss panne 
zwischen aktiven und passiven Bankoperationen 
somit verringert, was auf die Rentabi- 
lität des Bankgeschäfts natürlich nicht 
ohne nachteilige Folgen bleiben kann. Die Lage 
wird nur zum Teil durch die von der Bank 
Polski Ende Oktober vorgenommene Diskont- 
senkung um ebenfalls 1 Prozent (von 7,5 auf 
6 Prozent) erleichtert; Ultimo September d. J. 
hat der Rediskont 217,5 Mill. Zl. betragen, 
während das Wechselportefeuille sämt- 
licher Privatbanken sich auf 497.9 Mill. Zl., die 
in laufender Rechnung von den Banken gewähr- 
ten Kredite auf 560.9 Mill. Zl. beliefen. Im 
einzelnen gestalten sich die Einlage zinsen 
nunmehr folgendermaßen: Zlotyeinlagen, unbe- 
fristete 4% Prozent (bisher 5), mit ꝛinmonatiger 
Kündigungsfrist 5% Prozent (6%), mit drei- 
monatiger Kündigungsfrist 6 Prozent (7%), mit 
sechsmonatiger und längerer Kündigungsfrist 
7 Prozent (8); Einlagen in Goldzloty bezw. in 
Fremdvaluten, unbefristete 2 Prozent (bisher 3), 
mit einmonatiger Kündigungsfrist 4 Prozent (6), 
mit Dreimonatsfrist 5 Prozent (6), Sechsmonats- 
frist und mehr 6 Prozent (6%). 


Posener Produktenbörse 


sen, 7. Dezember. Roggen 0. 13,60— 
gen Tr. 105 To. 14,20. 15 To. 14,00, 
. 20,25—21,25, mahlfähige Gerste A 
12,50—13, B 13—13,75, Braugerste 14,75—16.25, 
Hafer 11,25—11,50, Roggenmehl 65% 20.50— 
21,50, Weizenmehl 65% 32.50—34,50, Roggen- 
kleie 7,50—7,75, Weizenkleie 7.50 —8.50, grobe 
Weizerkleie 8,50—9,50. Raps 42—43, Viktoria- 
erbsen 20—28, Folgererbsen 31—84. blauer Mohn 
103—113, roter Klee 100—120, weißer Klee 100— 
140. schwedischer Klee 100—120, Peluschken 14 
—15, Sommerwicken 15—16, Fabrikkartoffeln 
für 1-kg-% 0.125, loses Stroh 2.25—2,50, gepreß- 
tes Stroh 2.75—3,00, loses Heu 5,00—5,25, ge- 
preßtes Heu 6,75—7,40. Stimmung schwach, 


Berlin, 7. Dezember. Kupfer 395 B., 85 G., 
Blei 15.5 B., 14.75 G.. Zink 20 B., 195 6. 

Berlin, 7. Dezember. Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt. cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 48%. 


Berliner Produktenbörse 


Berliner Devisennotierun gen 


(1000 kg) 7. Dezember 1932. 7 12 6. 12. 
Tain 7 kg 188—188 ‚Wetzanmek! 100kg 24.00-26.60 Pe itae! Han z 
Märk.) oz. 'endenz ' g usza 
März 205 204i | torzenmehl 10,0-21.80 Geld | Bret | Gela | Briet 
- * ondenz ; 
e e e e e oes | aut | oae | opn 
Roggen (11/12 181153 lLendenz: ruhig Canada 1 oll \ 
OMAS Den eee maus [japan irn) | mt | oa | an 
Mai 170 - 169%, | Viktoriaerbseen 21.00-26.00 | [stambul 1 türk. Pfd.| 2.008 | 2.012 2.008 | 2012 
Tendenz: ruhig Kl. Speiseerbsen 20.00-23,00 | London Pfd. St. | 13,51 13.55, 13.44 18.48 
Futtererbsen 14.00-16.00 | New York 1Doll.| 4209 | 4,217 4,209 4,217 
Gerste Braugerste 169—179 ! Wicken 14.00—16,00 | Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,284 | 0,256 0,259 0.291 
Futter-u.Industrie 160—167 | Leinkuchen 10,00— 10,10 Uruguay 1 Goldpeso | 1.688 | 1.02 1,698 1,702 
er %% g | Ari | Erd: aa: o 
— ra . 2 2 2 
r 
2 ie 8 te — [Bukarest 100 Lei] 2517 | 2528 257 | 2,528 
` Mai 138 „ biens — [Budapest 100 Peng | — 75 sin | sios 
Tendenz: matt Fabrikk. 0% Stärke — — — 9 Eo jA 514 | 85.926 
Italien 100 Lire | 21,88 | 21,42 21,36 | 21,89 
Breslauer Produktenbörse Jugosl awien 100 D Din. K 4 1355 N 
Getreide 1000 kg 7. Dezember 1932. . — wu Kr. | 7088 | 70.47. |. 6993 70.07 
A a eig nn 
(schles a Kr. , ,1 
kg 157 pannia u | 100 bes 1% | was 16443 10.488 
ig ee eee e, e e e | Sie 
3 e las | AR | 3% 
. Schweiz © 100 Fre. 108 81, 
Hafer 117 | Mehi 100 kg Sofia 100 Leva 3,064 3,063 3,067 3,068 
Braugerste, feinste 195 26%, | Spanien 100 Peseten | 34,33 34.44 34,38 34,44 
gute 178 | Weizenmehl (70%) He Stockholm 100 Kr. | 7398 | 7412 | 7388 | 7397 
e a Macau [ui [urn | us 
ustriegerste g Wien Schill. 1 2.05 5 
Ve SEE 159 Tendenz: lustlos Warschau 300 Ztoty 1 47,10 47,30 47,125 | 47,325 
2: 
77 £ Valuten-Freiverkenr 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


7. Dezember 1982 
Der Auftrieb betrug: 


Ochsen 81 Stuck 
vollflausgem. höchst. Schlacht- 


824 Rinder 367 Schafe 

790 Kälber 8309 Schweine 
Fresser 7 Stuok 

mäßig genährtesJungv. — 


wertes 28 25-27 Kälber 

= 2 ender best. Mast — 
sonst. vollfl. 1. jüngere 16— . Mast. u. Sauskülber 30—81 
a 2. ältere En mittl.Mast-u.Saugkälber 24—26 
eai e Arie II geringe Kälber 18—20 

Bullen 358 Stück ET Mast 

jg: vollfl.h Schlachtw. 24—25 | bann l. u. jüngere — 
sonst,vollfl.od.ausgem. 20-21 2, Stallmast 28—80 
Neischige — | mittl.Mastlämmer, ältere Mast- 
gering genährte — hammel. gulgen. Schaf. 20 - 22 


Kühe 344 Stuck fleischige Schafe 8—16 


Ig. vollfl. h. Schlachtw. 24—25 | gering genährte Schafe — 
er OE nigan: 3213 Schweine 
eischige 729] Fettschw üb. 300Pid.Lbdgew. — 
gering g 6-9 | voliti. v.240—800 „ 40-41 
Färsen £4 Stück à — 88--39 
vollfl. ausgemästete höchsten 160—200 „ 35-88 
Schlachtwertes 25- 27 | fleisch. 120-160 „ — 
vollfleischige 9-2] „ unter 120 — 
flelschige 12—15 [Sauen und Eber 85—86 


Geschäftsgang: Kälber mittel, sonst langsam. 
Londoner Metalle (Schlußkurse) 


18 7. 12. 


ausl. entf. Sicht. 


Kupfer: stetig 
briefe fester. Stand. p. Kasse BO = 807s | "offizieller Preis | 115. 
Monate | 31’ 1% | inoffiziell Preis | 1194 — 1112/10 
Settl. Preis 308 
Frankfurter Spätbörse Elektrolyt 88776000, |an. Settl. Preis | 11% 
Best selected 331—344 I Zink: stetig ` 
l Freundlich Elektro wirebars 381, gewöhnl.prompt ee 
Zinn: steti „ hae. Prois | 1518 18% 
Frankfurt a. M., 7. Dezember. Aku 54,75, Stand. p. Kasse |t5ın-15im e ant og 
AEG. 33%, Farben 97,5, Lahmeyer 115, Rütgers- Ad 1624s 152% A 15% 
werke 42,25, Schuckert, Nürnberg 77, Siemens | Banka 15914 inoffizieil. Preis | 157.15 ½ 
und Halske 123,5, Reichsbahn-Vorzug 91,5, | Straits 15714 gew., Settl.Preis 150 
Hapag 18,25, Nordd. Lloyd 19,5, _ Ablösungs- | Blet: stetig Gold 22 
anleihe Neubesitz 6,45, Altbesitz 57%, Buderus otziellef Pro | 11% ` | Silber-Liefernng | 17% 
inoffiziell. 1188—11% Í Zinn-Ostenpreis | 15734 


Reichswechsel per 4. März 145, Stahlverein 30%. 


Berlin, den 7. Dezember. Polnische Noten: Warschau 
47.10 — * * Kattowuz 47,10 — 47,0. Posen 47,10 — 42,98 
Gr. Zloty 46,90 — 47,30, Kl. Zioty - \ 


Steuergutschein-Notierungen 
.. guds 


104 . Berlin, den 7, Dezember 

1065 85 1997 2.0. 26% 

100 80 r 
Warschauer Börse 

Bank Polski 87,75—87,50—87,75 

Drogi Dojazdowe 10,00 


Dollar privat 8,92, New York Kabel 8,929, 
Belgien 123,75, Danzig 173,25, Holland 358,80, 
London 28,6528, 70, Paris 34,86, Schweiz 171,70, 
Italien 4552—4555, Stockholm 157—157,50, 
deutsche Mark 212,15, Pos. Investitionsanleihe 
4% 98,75, Pos. Konversionsanleihe 5% 41, Dol- 
laranleihe 6% 57—57,50—57,75, 4% 51.85—51,80 
—51,%, Bodenkredite 44% 36,15. Tendenz in 
Aktien ein wenig stärker, in Devisen unein- 
heitlich. x 


— — 


Herabsetzung der Apothekentuxe in Polen 


Durch eine im „Dziennik Ustaw“ Nr. 105/1982 
erschienene Verordnung sind mit Wirkung vom 
1. Dezember d. J. ab die Höchstpreise 
für Arzneimittel herabgesetzt wor- 
den, und zwar um 15 Prozent gegenüber den im 
Teil: I und um 10 Prozent gegenüber den im 
Teil II der Apothekentaxe vom 28. August 1930 
angeführten Preisen, 


a 


